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Erı tezeit! 


Menn die Blume verbliubt 
Schon die Nehre gerettt 
Wenn der Yandınann Jid) 
Und den slegel ergreift. 
An der Erntezeit. 


Seht, das wogende Feld. 
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Draußen eınfig die Welt 
Stinim ich an meinen Pialmı 
Bon der Erntezeit. 
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Die Ewigfeit Gottes, 


- 


Die bibliiche Le bon Gott 
uns zunachit Darauf bin, dab 
ewig iit. Sn 1. Mofje 21 33 
wir von Abrabam: „und predigte da 
jelbit bon den Wamen des Serrn, Des 
einigen Gottes. Die ganze Bibel 
fteht aui das Got 
avig tt. Sott nidıt 
verglichen den Göttern 
der Heiden, nen Anfang 
und eine Werd ba» 
ben. 

„Eiwigq”, das tit ein 
jen tiefer Ben | 
VBoritellung haben 
wohnt, mit Dinge 
denen wir willen, wann ihre Zeit 
nonnen und wann jte endigen wird, 
Sa wir jelbit jind dem Leibe nad) 
den Schranfen der Zeit eingeichlojien. 
Bir find von geitern, heute leben wir, 
und morgen mag ichon 
abgelaufen jein, 

Wir haben 
uns, der da lebt von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. „Ehbedenn die Berge wur 
den und die Erde und die Welt ae- 
ihaffen Du, Gott, von 
Ewigkeit zu Ewigkeit.” Pjalm 90,2 
Öragen wir, wie lange Er damals 
Ihon war, ob taufend Nahre? jo jagt 
uns das Wort „Ewigkeit“ „mehr 
als das.” Seen wir zehntauiend, 
jo heißt mehr, mehr! 
Kennen wir zulett eine Million Nah 
te, jo iit doch damit noch fein Tror 
fen der Ewiafeit jefiillt. „Bon 
Ewigkeit“ reicht noch weiter zuriüd 
al3 eine Million Xabre und „zu 
Ewigkeit ıcht weiter hinaus. 
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Wir jind es ac 
umzugehen, bon 
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aber einen Gott uber 


wurden, brit 
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oje 3,22 erieben. 
der „Ewig 
Gottes iit zu 
nadıit der niat gegen die Zeit 
die Veründerlichfeit, den Wechiel, das 
Werden und vergeben. Sie iit aber 
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Zeualtern, 
ı1t gleichbedeutend 
Unvollfommenbeit 
fommene Rube, Stlarbeit, Xeben 
le, LUnermeßlichfeitt und 
jamfeit.“ (Saarbed) 

Das Zeichen, das bei den alten 
Yegupten die Ewigfeit daritellte, war 
eine Schlange, die jid) in den Schwanz 
big. Die eutichen itellten 

einem Ninge dar, 
Sragen: „Wo 
das Ende?’ 
eine flene Wbnung bon 
der Emigfeit, ıvı wir m den blauen 
Simmel jeben. Da eilt der Bli ın 
die IInendlichkeit, und wer mag Jagen, 
wo er ton allen Wetien die 


endet ? on 
die Srenzen 


viel mehr al ein 


ne Don 


Tatladıe 
Stellung 


alien T jie 
noch tretflicher mit 
darunter Itanden 

der Anfana? Wo 
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DIE 
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ıTeı 
fer Erde bat noch feiner 
des Weltall aefunden. 

Wenn nun Gott, der 
Grbalier aller Dinge, 
tt, jo mülien Ddod) 
keivigfett au ım 
Schöpfung zu finden 
Lob! jie jind da, und 
jte nicht weit zu juchen. 
uns umgibt, was nur irgend zur 
Schöpfung Gottes gehört, trägt den 
Ztempel der Unveraänglichkeit tief ın 
jih. Alles materielle, ob Eiien, 
Waller oder anderes fann umaewan 
delt werden, aber es fann micht veı 
nichtet werden. Man mag 3. ®. einen 
Steilel voll Wafjer auf’3 Feuer itellen, 
jo wird nad) einiger Zeit fein 
darin fein. Doc es iit nicht ve 
tet, eg iit nur in Dampf 
gen, und wir fönnen es 
jehen. Ebenfo iit e8 mit einem 
Sola, das ins Feuer geworfen 
es iit bald verbrandt und laht wenig 
Wiche nadı fich Sedo die Anbäu- 
fung von Salen und Energie, die dar- 
in waren, jind nicht vernichtet, wenn 
fie au in alle Winde veritreut jind 
Seit Beginn der Welt iit noh fein Iand fchrieb mir 
Stäublein vernidhte 3 GSelet von folaende ’ 
der Erbaltuung des Stoffes und den 
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Arbeit icdafit Napital! 
auer aus 


aaen 


len Motor- 


k 


men der Durd)- 


führung des Ainfjabresplanes ın 
den deutichen Ktoloniitenbezirfen Tau- 
riens eingelegt wurden, befinden jıd) 
die Felder in einem furdtbar vernad) 
läfligtem Znitande., Wenn uniere 
Weizenfelder früber nur halb jo viel 
IInfraut vorgezeiat hätten wie jeßt, 
dann bätten gi bor nr vernichten« 
den KHritif der deutichen Bauern nicht 
beitehen en 

sch habe dieien Bauern 15 
aefannt und wer mit wieviel 
ialt er jeine Felder zu bearbeiten 
pflegte. Beute iit er entrechtet und 
nur nocdı SYwangsarbeiter ın eimem 
Ktolleftiv. Für ein balbe fund 
Marsbrot und Srite mu er taalıd 
nicht 8, jondern 15 Stiumden arbeiten. 
lleber die Art der Bearbeitung der 
tselder beitimmi nicht mebr der frii 
here Bauer, fondern der Serr Ktont- 
millar der meiltens noch nicht das 25. 
Nebensjabhr erreicht bat und au 
nicht deuticher, jondern rulliicher 
jlidiicher Serfunft iit, Kein 
wenn dann die Felder mehr Unkraut 
als Weizen oder Gerite aufmerie 

as belten alle 
Stelle von Bierden und Ochien 
belfen alle Kolleftive an Stelle von 
Ginzelwirtichaften, was bilft die aan- 
7 ‚nduitrialiiierung Rublands 
wenn die Arbeitsfrait des Einzelnen, 
ivenn der Arbeitsmut dabei vernichtet 
wird. Sapital allein ichafit nimmer- 
mehr Arbeit, jondern iit tot. Cbenio 
tot find alle Motorptlüge, find alle 
Stolleftive, die mit einem aroßen Mır 
mand von Kapital errichiet wurden 
E83 fehlen Rubland die Menichen ı 
Arbeitsfraft und Arbeitsmut 
nıdit 60,000 auslandtiche 
ter, wovon die meilten 
deutiche find, bei der Durkhfübhrung 
des Kinfjabresplanes die Sauptar 
bet leiiten wirrden, dann mwäre da3 
Unternehmen aus jeinen Mntängen 
iiberhaupt nicht berausaefonmen. 

Die Arbeitsfraft wird itets bedinat 
bon der Zugehörigkeit des Menichen 
311 einem beitimmten Bolfstiime, 68 
tt eine geichichtliche "Tatiache, dab das 
deutiche Wolf im Laufe der Nabrhun 
derte Die arößte Vrbeit3eneraie auf 
zunveiien hatte. Nnnerbalb des dent 
ihen Volfes jedoch diejentaen Wolf 
itamme den größten Tatendrang, 
aröbte Leiltuna aufzummerien 
vorwiegend nordiiden Blutes: 
Hierzu wiederum ein Beiipiel 
Rubland: Mein fjeliger Vater 
or dem Weltfriege als 
mann im Muto oftmals 
deutichen Kolonien 
als auch rein ruffiiche 
pflegte dabei jeine Mitreilenden itet3 
auf folgende allgemeine Ericheinung 
aufmerfiam zu maden: Diejenigen 
Setreidefelder, die den ruiitichen 
Sroßarundbeiißkern oder rufitichen 
Bauern aebörten, wiefen durdmeg 
viel Unfraut auf: das Getreide itand 
bier felten hoh. Burdfuhr man da» 
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dem 
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Motorprtluge an 


it 
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wiederum 
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Seaenden. Er 








gegen die Aderbaulandichaften an der 
Molotichna, von Heidelberg bi3 Dur- 
ladj-arlsrube, jo jahb man den gang 
gewaltigen Interjchied: hohes, itellen- 
mweile jehr hohes Getreide und wenig 
Unfraut. Verlieg man jedoch die ba- 
dDilchen Dörfer, ınd man fam in die 
Segend der Tzrieien nadı Salbitadt- 
Rudnermweide, jo gritäte einem bier 
ein 60 Am langes, riefiges Weizen- 
meer, ohne lnfraut! Ein Söcyititand 
landmwirtichaftliher Kultur war bier 


Mennonitifce Aundichan 


erreicht worden. 

Dieie Friejen itammten aus dem 
Marienburger Werder. ihre Dorfs- 
namen: NRudnermweide, Grobmeide, 
Sparrau, Halbitadt ujmw., finden jich 
gegenwärtig no in der alten meit- 
preußiichen Seimat wieder, iind wer- 
den bier, genau wie in Rufjland, von 
fsriefen bewohnt, Mit wenig Mit- 
tel jiedelten die riefen, unter der 
Leitung ihres genialen Führers Xo- 
hbann Gornies, in der Zeit von 1800 
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Die Wunder Gottes. 


Der große Kampf mit dem Dradıen. 


Bon 9. PB. Nanz, Main Centre. } 





(Fortiegung.) 

Die Liebe erbietet jich den Fluch 
der Menichheit zu tragen und da3 Ge- 
fallene, Verlorene auf ewig zu erlo- 
fen. Das allererdenflichite, teuterite, 
foitbarite jollte zum Erlöß der Men- 
ichen gebradjt werden und zwar nichts 
neringeres als Gottesblunt. „Bott 
mar in Chriito und verföhnete die 
Welt mit Ihm jelber.“ Der Erlö- 
jungsplan ward nun fertig, ja poten- 
ziell ichon vor Srunmdlegung der Welt, 
und nun tritt Gott hervor mit der für 
Satan niederjchmetternden, eriten, er- 
babenen, fir die Menichheit hoch er 
freulichen, VBerheigungsbotichaft: „Ich 


mill eindichaft feßen zmiichen 
dir und dem Meibe, imwilchen 
deinem Samen und ihrem Sa 


men, derielbe foll dir den Nopf zer- 
treten und du wirst ibn in die FFerie 
ftechen.“ (Moi. 3, 15:) Der Same 
Satans befämpfte nun fortan die 
Träger des Samens der aenebenen 
aöttlichen PVerbeigung. Und mie viel 
Plut sit aefloffen, wieviel Tränen 
gemeint, mie viel dunfle Stunden 
durrchlebt, ja, wie viel Ach und Weh, 
Stöhnen und Mehzen, Sram und 
Kummer, Fluhen und Vermwitnicen, 
Alanen und Zagen tit jet dem auf 
der Welt!! Könnte man die Tränen 
zahlen, die neweint, es wär ein Drran, 
die Stunden aufzeichnen, die in Ver- 
zmweitlung und frampfbaften Mufra 
fen und Miederlienen, jih mühlam 
Seben und leblos Zufammenbrecden, 
augebracht worden find, es wären 
Neonen! Was die Menichheit ichon 
durchgemacht, iit ichauderhbaft, mas fie 
noch durchmachen wird tit unbeichreib 
Ih! „Denn wenn die Tage der Trüb- 
fal, die noch fommen jollen auf Er- 
den, nicht verfürzt würden, dann 
mürde Niemand jeliq!” 

Was fiir Schauderbaftes hat uniere 
Melt noch zu erwarten! 

Unzäbliae Mal, auf verichiedeniter 
Meile und auf den auffälligiten PRlät 
zen iit dieifer Rachgieriae Firit aus 
der linterwelt aufgetreten und bat 
verfucht den aöttlihen Samen zu er- 
itifen. Sobald unjere eriten Eltern 
das Traueripiel der Auswerlung mı3 
dem Baradieie hinter jich hatten, aina 
der araulame Rampf, das fchauderli 
ce Ringen zwilchen dem Samen des 
Meibes und dem Samen der Sclan 
ae 108, nahm arofe Demenfionen an, 
breitete fih au& fo weit die Enden der 
Erde gingen. Nahm foldhe Xntenfitä 
ten an, daß unfere Erde fait immer 
bom Blute diefer zwei ji Befämp- 


———— 


fenden triefte. Wie viele Mal tit 
der Angitichrei der Seele des gefalle- 
nen Menichen zu Gott emporgeitie- 
gen! Wie oft hat das Todesröceln 
eines unjchuldigen Kämpfers feinen 
Gingang zu Gott emporgefunden! 
Wie das Blut Abels von der Erde zu 
jeinem Schöpfer angitvoll emvorge 
ichrien, fo find alle anderen Gottes 
fampfer nacı ihm eine Stimme, die 
jih rakheduritia bei Gott einitellen, 
wenn nicht jeßt, dann vor dem großen 
weiben Serichtsihron, wenn die Erde 
entflob’'n vor Seinem Angefichte. 
Sp arundverichteden wie die Naturen 
der beiden Söhne waren, jo vericjie- 
den waren auch ihre Opfer. Mit den 
Opfern zeigten Die beiden Söhne, 
welche Serzensitellung jie Sottaegen- 
iiber einnahmen. Sain hatte eine 
biutloje Religion, wollte durd; eige- 
ne Werfe, durch Selbitgercchtiafeit, 
durch eigenes Eritreben, felia werden, 
und bradte dem Serrn von jeinen 
weldfriihten. Kain wuhte aut wie es 
ein mußte, auf welche Weile er Gott 
anzubeten habe, das werden feine EI 
tern ihm jchon mitgeteilt haben, wie 
es Blut aefoitet, um für fie NRöcde zu 
machen, damit fie ihre Plöhe decfen 
fonnten. Er bradte alio ein blut. 
[oles Sott widriges Opfer aegen sein 
Wifien; er entichied fich mit vollem 
Willen gegen Gott. In fains Schu- 
ben iteefen heirte tauiende von from: 
men Chriiten. Ste fommen fromm 
zur Andacdt und Gebetsitunde, brin- 
gen (Gott des aottwidriae FKormmeien. 
Man Sagt fein Sebetchen in der Kirche 
in der Morgenitunde fromm ber. 
TZaujendfadhe Formen werden ausae 
iıbt, aber obne das Serz dabei zu ha 
ben. MM die leeren Gottesdienite, 
voller Zeremonien, Rituale, VBorichrif 
ten und Verordnungen; SLiturgien, 
Katehismen, werden fromm berae 
laat: Meile und Mehopfer aebradt: 
alt dieie Rormalitäten find ein trau 
riges Abbild von Hains Tebloiem, fa 
framentalem, blutloiem Sottesdtenit 
dort auf dem Sitael, wo jein Opfer 
fultus in einen Mord ausartete. Sa 
tan aber erreichte scheinbar feinen 
Smwed: der fromme Same wurde ae 
tötet 


Eines Taaes bot fih dem Feinde 
eine (Selegenheit mit dem frommen 
bel ein Ende 31 maden Reide 
hbrinaen ihrem Schöpfer ein Opfer. 
a. 


in vielen Sinfichten waren die Opfer 
fomwohl mie die Perionen aleid. 


(Fortiegung folgt.) 


bis 1820 am Fluffe Molotichna an. 
Der Führer war äußerit tempera- 
mentvoll und grundjagtreu. Seine 
beiden vornehmiten Grundjäge lau- 
teten: 1. Gemeinnußg gebt vor, umd 
9. Nur dur Arbeit und Fleig ichaf- 
fen wir uns Slapital 

Nach diejen beiden Grundjäten 
haben die Frieien ein Jahrhundert 
lang gehandelt, wenn jte ihre Nugend 
als Siedlerpioniere nad der Nniel 
Krim, nad dem Kaufajus, nad der 
Wolga, ja bis in den Turfejtan und 
bis nadı Omsf in Sibirien, voritoßen 
liegen. So befanden ji bei Mus: 
bruch des Weltkrieges in Rußland 
bereit3 200 Dörfer mit über 100,000 
deutichen Bauern friefiicher Serfunf. 
xhre Schulen, von der Bolfsihule 
bi3 zur höheren, ihre Wailenhäufer, 
Altenheime und Stranfenhäufer, itan- 
den, auch fiir die anderen deutlichen 
Siedlungsaebiete, vorbildlich da! 

Weder Slaven noch Nuden in 150 
Xabren vermocdten auch nur 1% ihres 
niederiächitihen Blutes zu zeriegen. 
Ron Salbitadt bi Sparrau jah man 
porwiegend bellblonde Nungen und 
Mädels fpielen, ihre Augen fo blau 
leuchtend wie der ruifiihe Steppen 
himmel und die meiiten fo fchlanf, als 
eien fie im PRetershägener Buchen- 
walde geiwachien. 

Als im November 1918 Herr $rö 
ner die Ufraine räumen lieh, itanden 
die riefen allerort3 im jchmweriten 
Kampfe gegen die Banden des Anar- 
chiitenführers Machno. Da Serr 
Sröner zum Schube ihrer Stolonien 
nicht einmal die nötigen Mafchinen- 
nemwehre zuritclaiien ließ, mußte der 
MWideritand dieles tapferen Wolfs 
itammes im März 1919 aufgegeben 
werden. Aurctbar hat der Plutter- 
ror bis zum Nahre 1922 im frrielen- 
lande aemüitet. Dazu fan eine Sun- 
aeranot, der ebenio Ilnaezählte er 
fangen. Mller Mugen blicien damald 
im Friefenlande nach Weiten, aber die 
alte SHetmat Schmied. Nathenau 
Wirth dachten wohl in Rapallo nicht 
an jene 2 Millionen deutiche Bauern 
in Rußland? 

Xn der Zeit des 
Defonomtiche Rolitif bon 
1923— 1928, mo das Bauerntum in 
Rırkland doch mur fehr geringe Er- 
lfeichterungen erfahren durfte, haben 
die SFrieien, danf ihrer fait umpdermitit 


(Neue 


ri ‘ 
„tep” 


Zentind), 


lichen Arbeitsfraft Großes aeletitet. 
Durften fie nicht mehr WMeizenbau 
“reiben, weil die Somjet3 ihren 


(Srumdbeiik geraubt hatten, jo itellten 
te jih dafür, im Rahmen der acac- 
benen Möalichfeit auf Viehzucht um 
Sn Nahre 1926 itehen fie bereits mit 
ihrer hervorragenden „Deutichen Ro 
ten Ruh” an der Spite der Wiehziich 
ter Ruhlands. Die Srofitädter ber 
Inmaen PRhıutter von der „nenetzfaja 
Koroma” (d. b. von der Deutichen 
Hub). Der „Danf” des Vater Staa 
te8 firr die erneute arohe Leritima 
bleibt nicht aus. Die FFrieien erhal 
ten das Vorreht den Somjetehren 
titel „ARulaf” in eriter Pinte fiir Tich 


1 beanspruchen. Nm NRabmen des 
‚imfjahresplones erhalten fie das 


Y 


mweitre Vorreht in eriter Qinie in die 
Nrmwäalder Sibiriens verichicft zu wer 
den. Seit 1929 rollen die mit nordi 
hen Menichen üiberfirflten Sitterma 
rentranspvorte aus allen Gegenden 
Nıuklands nah Sibirien: feit 1929 
wird ihre Arbeit, wird ihr Put und 
Leben in billiges Erbortbolz verwan.- 





24. Angnft, 
delt, da8 ja von einer gewilien Ge. 
Iihäftswelt Deutichlands bevorzugt 
wird! 


Weil die Somjetjuden erkannt ha- 
ben, daß der Grundiag: Arbeit ichaftt 
Kapital, von nordiichen Menichen am 
beiten verwirftlicht wird, deshalb mil. 
fen deutjche Technider den Finfjah. 
resplan in Sana bringen, u, deshalh 
mitlien deutiche Bauern in Sibirien 
teufliihe Frondienite letiten, 

Wir Nationaliozialiiten ziehen aus 
diejen Beilpielen die nötige Konie- 
auenz. Weil wir willen, doh nur 
Arbeit Kapital ichafft, und dab der 
internationale-fiidiiche Kapitalismus 
befonders unjere deutiche Arbeit ver- 
nichtet, werden wir unierjeit3 diefen 
teufliichen Kapitalismus vernichten, 
und der deutichen Arbeit und dem 
deutichen Menicen wieder zur rei. 
heit verhelfen! 

Lehrer Seinrih Schröder. 


Kerreinanarmır» 
Needley, Galif., den 6. August 1932, 


MWerter Editor und Lefer! 
Gruß und Gottes Segen! 

Weil ich mich in leer Zeit nicht qut 
fühlte, fuhr ich zur Abwechslung nad 
Long Bea. Traf bier mehrere Be. 
fannte, unter andern auch den al. 
ten Bilger Sarder, der einmal nad 
Tiegerweide, meinem Geburtädorf, 
fam und dort eine Naanetha Kröfer 
als Sehilfin fand. 

Man bat ja früher manchmal da- 
bon geiprochen, ab und zır dabon ge 
ichrieben der oder die „find unter 
dem Metter,“ dann mwuhte man 
allgemein, dak fie im Leben einen 
ichweren Stand hatten. Ber ihm bat 
es oft geitürmt. Doc troß all den 
Sindernilfen, oder Mikariffen, it 
er ein bibelglaubiger Mann geblie- 


ben. Als er einmal die camadiiche 
renze baflieren mollte, jollte er 
dort den itblichen Schmur 


fetten: nein fante er, Sejus jagt, 
ich joll nicht fchwören, z30g feine be- 
lefene Bibel aus der Taiche und zeig- 
te e8 dem betreffenden Beamten, der 
nabın eine engliiche Vibel, verglid 
die Stellen, und $. durfte ohne 
Scwur paflieren” 

Sier in Long Beach liegt ein ziem- 
licher Teil unirer Striegsflotte, mir 
fuhren dorthin und durften von un» 
ten bis ganz oben, fait alles anie- 
ben, nur die NRulverfammer, die 
zeigte man uns nidt. 

Das Boot ift 888 Fuk lang, 106 
Fuß breit, bat Naum fir 100 Luft. 
ichiffe, bat 7 Deds, fann 40 M. ver 
Stumde fahren und foitete 45 Mill. 
onen Doll. e8 zu bauen. E3 hat 500 
Telephons, um fchnell nad allen 
Gden bin Befehle zu geben. Die Be 
jatuna beiteht aus 2200 Mann. 

Die anmeienden Nungens waren 
recht aalant, nicht nur den weiblichen, 
iondern au) den alten Bejucdhern ge 
geniiber. 

Die Bröte, die nerade, wohl mehr 
als 1000 aus den Badöten genomt- 
men wurden, jaben recht appetietlid) 
aus, Xn der Küche jab es reinlic 
aus und wäre es bifschen jpater ge 


weien, hätte man eine Einladung 
zum Mittageiien mohl nicht ber» 
jchmäht. 


Die Bibliothef und das Zejezim- 
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mer waren ja wohl nad) allgemeinem 
Geihmaf eingerichtet. Man muß 
doh itaunen, was „Sungamerifa” 
alles liejt! Wohl aud in den fird)- 
fihen Yibliothefen, find Bücher hin- 
eingeihoben worden, die gerne gele 
fen werden, die aber dazu nidjt die- 
nen, wozu fie eigentlich da find. 

Xm Sabre 1908, als ich in Phila- 
delphia war, Jah ich zum eriten- 
mal aus unmittelbarer Nähe io 
ein Krieasichiff, doch das war nicht 
jo groß und nicht jo modern als die- 
jes. 
Als Theo. NRoofevelt im eriten 
Xahre in diefem Nabhrbhundert Prä- 
fident der Vereinigten Staaten wur- 
de, verlangte er, der Kongreh jolle 
10 Mill. Doll. bewilligen, um ein 
modernes Ariegsichiff zu bauen, doc 
der Slongrei verweigerte e8, — e3 
foite zuviel! 

Wenn man heute einmal bifschen 
itille itehbt und bordt, wie unier 
Konarei niht nur mit Millionen, 
fondern mit Billionen umgeht, dann 
wird e8 wohl mandyem „Iarzahler” 
fo ergehen, wie die alten Grobpä- 
ter zu jagen pflegten: Lied fingt mag, 
mie rannt dat alla en ent.“ Auch 
auf diejem Gebiet erinnern die Ver- 
baltnilje daran, was man jener 
zeit im Zionsboten las: Mein Gott, 
mo find wir bingefommen!” - 

Als wir zurücfuhren, jah ich ne- 
ben einem jungen Manne, der fich, 
pie einzelne andere auch, gerade eine 
Zigarette anitecfen wollte; ich frag- 
te, ob er engliich lejen fönne und 
zeigte auf den Zettel „No imoding. 
Bn order of Navy.” Dann zeigte er 
auf einen Offizier der eben aud) 
tauchte! Er fraate: Can Hou read 
enaliib? Dann frante er weiter, ob 
ich auch ruffisch rede? Ich antwortete: 
Na mojchna govorit trofchfi po dho- 
hlashi! Er antwortete ruffiich. Als 
ih nacı feinem Woher und Wohin 
fragte, war es ein junger Mann, der 
bor zwei Nahren von Sarbin herge- 
holfen wurde, Er erzählte mir, er 
habe fleißig gearbeitet und feine Rei- 
jeihuld habe er längst aanz bezahlt. 
Seit jeinem 11 Lebensjahre lei er eine 
Waile. Es find noch eine Anzahl, die 
haben ihre Retjeichuld nicht nur noch 
nıht bezahlt, fjondern etliche haben 
damit noch nicht angefangen. Möchte 
e8 doc niemand fo machen, wie e8 
eine Anzahl getan haben in den Xab- 
ren 1874 1877. Die jog. Alt- 
mennoniten hier in Amerifa itreten 
das Geld für arme Familien, die 
aus Nukland ausmwanderten, vor. 
Auf unjerem Schiffe waren 55 Frei- 
farten verteilt. Die meiiten haben 
aud) voll bezahlt, doc, ald man nad 
einer Reihe von Nahren brüderlich an 
Abzahlung mahnte, fjagten etliche: 
„Die Zeit ift vergährt, wir bezahlen 
nuicht !” 

Ein alter Bruder in Peniulv. er- 
zählte mir im Xahre 1908, wo aud 
er dazu habe beigeiteuert, bat fein 
ausgelegtes Geld aber nie zuriick er- 
halten. Sch ichrieb dann im Edito- 
riellen der M. Rundichau und er- 
wähnte, was mir der alte Bruder 
gelagt habe und fügte hinzu: 
judt, der frate jich!“ 

E83 iit merfwürdig, was man 
alles hört, wenn man fi bier an 
dem Badeorte zu alt oder aud) jung, 
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binjeßt und nad ihrem Ergehen im 
Leben fragt, wo die metiten doch jo 
wunderbar durchs Leben gehen. Bie- 
le, viele tragen jchwere Zaiten und 
im allgemeinen find immer die An- 
deren jchuld an ihrem Elend! Mobl 
die meilten haben bei all ihrem Schmwe- 
ren den Spruch ganz vergelien, oder 
haben denjelben nie in Anwendung 
gebradyt, der in Sal. 6:2 geichrie- 
ben jteht. — Bitte nachleien. — Man 
denkt dann oft an den alten Lieder- 
vers: 

Wo fo viele Tränen, 

Soviel Angit und Not, 
So viel banges Sehnen, 
Endlid fommt der Tod. 

Dann tt’ ausgewogen, 
Ad, dann find wir da, 
Droben wird aejungen, 
Ein Sallelıja! 

Nun möchte ich noch eine Frage 
itelen: In weldem Liede heiht e3 
in den leten Stropften: „Na, Herr, 
ober do, Hoff! ih Armer nod.“ 
Sc bitte um Antivord. 

M.B. Fait. 


Das Schwein unter der Eiche. 
(Eine Tabel. Meberjett aus dem 
Rufftichen.) 


1. Ein fettes Schwein fribt fih an 
Gicheln jatt, 
Die von dem alten Eichbaum fie- 
len. 
Kacdıdem es fich genz vollaefreiien 
bat, 
sangat es aus Laneweile an, die 
Wurzeln auszumitblen. 
65 arabt mit feinem Rüjfel bier 
und dort 
Und friijt die Fafern von den Wur- 
zeln fort. 
Dem Steht ein Rabe aus des Pau- 
mes Siwergen 
Mit wachhlendem Eritaumen zır. 
Zulegt fann er vor NMerger nicht 
mehr jchweigen: 
„Hör, Ddimmes Schwein, mas 
macjit denn du?! 
Sräabit dur die Wurzeln unten Ios, 
Der Eichbaum ja verdorren mu!” 
3. „Soll er verdorren meinetiwegen,” 
Verjette drauf das Schwein mit 
trehem Zadıen: 
„sc werde mir aus feinem Tod 
gewiß nicht3 machen 
Und um jein Leben Teine Piote 
regen. 
Was frag ich viel nad) diejem al«- 
ten Richt! 
Dab ıch die Eicheln nur, nach mehr 
verlang ich nicht.“ 
1. Du biit ein undanfbares 
Schwein!” 
Sagt da der Paum mit zornbe- 
wegtem Beben: 
„Nenn du den NRüllel fönnteit auf- 
warts heben, 
So wiürdeit dit wohl etwas Fflüi- 
ger jein; 
Und jebn, gejebt, du mwäreit nicht 
auch blind, 
Da diejfe Eicheln all auf mir ge- 
wachien find. 
Someit die Fabel. Wollt ihr nun noch 
willen, 
Mas wohl der Sinn der Fabel jet, 
So werdet ihr wohl etwas denfen 
nrütlien. 
Die Deutung ftell ich jedem frei. 
Den einen Eihbaum werden viele 


fennen: 

Man pflegt ihn wohl die M. E. N. zu 
nennen. MN. 
EN 


Dirigentenfnrje in Hepburn. 


Die Wochentage vom 18. bis zum 
25. Nuli werden mir jtetS lieb und 
wert in der Erinnerung bleiben. In 
dDiefen QIagen nämlich fanden in 
Sepburn die Dirigentenfurfe itatd, 
umd zwar unter der Zeitung der 
Prider 3. E. Thiegen, ‘3. PBürg, 
und 3. Gau. Man batte wohl er- 
wartet, dab es recht interejjant jein 
werde. Doch wer fih nur auf eine 
intereflante Unterhaltung vborberei 
tet hatte, der muhte fi) aleich nad 
dem eriten Taae jagen: Bier wird 
eine ernite, wichtige Gemeindearbeit 
aeleiittet, man fommt bier nidt 
ber, um unterhalten zu werden, jon- 
volles zu leiiten. Was joll der chrüt- 
lihe Chordirigent tun? Wie joll es 
aetan werden? Dieje zwei $rund- 
fragen gaben den Ton der Nrbeit 
an. Das Beite auf dem Gebiete der 
Kirchenmuiif joll für umjere Gottes 
dienite aut genug fein. Und wie? 
Die Antwort, die uns aus den ber- 
ichtedenen Vorträgen wurde, Fonnte 
vielleiht am beiten charafteriftert 
merden mit folgendem befannten 
Yusipruch: „Bete und arbeite!” 

Es mwitrde zu weit fiihren, wollte 
ich auf die Einzelheiten unjrer Ar 
beit in Sepburn eingeben. Ich will 
Daher nur einige Themata nennen: 
Ynswahl der Lieder nah Melodie 
und Anbalt, Der Vortrag, Das Taf 
tieren und Dirigieren, Nusiprace 
beim Eingen ulm. Leber einen Ddie- 
jer Nunfte will ich ganz furz emi«- 
ae Worte jagen: Es iit eine jelbit- 
peritändliche Tatiache, dab bei dem 
Zingen der Inhalt eines Liedes den 
Dubörern gegeben werden muß, 
jonit verliert der Vortrag an Wert 
und fann zu dem Gottesdienite nicht 
in dem Mahe beitragen, wie er 
wohl sollte. Nedes Wort, jeder Sat 
des Liedes mu Klar ausgeiprodhen 
werden. E83 wurde uns dann ge 
»oiat, wie man Die berichiedenen 
Daute der deutihen Sprade fFlar 
und voll ausiprehen milde. Nicht 
nur wurde es uns gezeigt und ger 
iaat, jondern wir wurden aud an- 
aebalten, es praftifch zu üben. Aud 
iiber die Auswahl der Lieder nad) 
nhalt und Melodie it wohl mand 
einem „ein Licht aufgegangen.” 

Wenn ich auch noch vieles andere 
iiber die einzelnen Runfte erzählen 
fönnte, jo möcdte ich doc vor allen 
Dingen bervorbeben, mit weldem 
eilt die Arbeit in diejfen fünf Ta 
ven geführt worden it. Wir alle, die 
Teilnehmer, fühlten uns emporge- 
hoben in eine Sphäre, wo bon teu- 
ren Zeiten, jcdlechten Preiien, Ar- 
weit und Sorge fein Wort fallen 
fonnte, auch nicht in den Pauden. 
Die verichtedenen Gemeinden unje- 
rer aroßen Mennonitenfamilie iva- 
ren vertreten; aus manchen entlege- 
nen Ortichaften traten fie zujammen, 
iharten fih um ein Werf zu dem 
3wede, den Gemeinden in Zukunft 
beiier dienen zu fünnen. Die Pflidh- 
ten des cdhriitlichen Chordirigenten, 
Pflichten der Sänger des Stirdhen- 
dores — auf dieje und ähnliche 


Runfte konzentrierten fih die Ge- 
danfen. Und dann das Einüben 
der herrlichen Lieder zur Schlußfei- 
er am 22. Nuli abends. Wer dem 
mit beigewohnt hat, wird mir zu- 
jtimmen, wenn id) jage: E3 gab da 
Augenblide, in denen wir uns geho- 
ben fühlten wie auf unfichtbaren 
Tlügeln, Augenblide, in denen Herz 
und Gemüt ihre eier hatten. 

So erbebend war ja aud .das 
ganze Werf diejer Tage. Mir fteht 
es bor Augen als ene Demonitra- 
tion deiien, dab in unjeren Gemein- 
den das Interelle für alles Gute, 
Schöne und Wahre noc recht mad) 
it, dab es Gebiete gibt, wo die ver- 
ichiedenen Zweige unieres Mennoni- 
tenvolfes fich eins wijjen, und dab 
man troß der jchweren Zeiten, troß 
des Kampfes ums Dajfein auf der 
Suche nad ewigen Gittern üt. 

Dann aber nod) eines: Es demon- 
jtrierte eine Opferfreudigfeit, die 
uns das Serz erhebt. Bier denfe ich 
an die Gaitfreundichaft der Lieben 
Leute in Hepburn. Man denfe an 
die Hausfrauen: in mand einem 
Saufe wurden vier »der fünf Perjo- 
nen finf Tage lang freundlich be- 
wirtet; Koiten und Mitben wurden 
nicht geipart, und aud) für Herz und 
(Semit gab es einen freundlichen 
Vie, ein herzliches Wiflfommen. 

Wir fünnen faum dankbar genug 
Dafitr fein, dah wir in unierem Vol«- 
fe Sträfte haben, die einer Gemein- 
dejache jo uneigennüßig dienen, wie 
wir es an den drei obengenannten 
Sührern der Nurie gejeben und er- 
lebt, And mie jtellten fie fih der 
Yufgabe gegenüber? Als „unnütße 
Sinechte”! Wenn fie „die Liebe alfo 
trieb,” jo wollen wir es mit Danf 
annehmen und ihrem Weijpiele 
freudig folgen. 

tieber Lejer! Möchteit dur nicht 
mit dabei aeweien fein? Vielleicht 
bait du eine Gelegenheit im näd- 
iten Nabhre.. Dann freue di auf 
die jchönen Stunden. 

x. 8. Benner. 





Dalmeny, Sasf., den 3. Nuguit. 
Werter Editor ıımd Lejer! 

In der Hoffnung, daß die Berichte 
von bier nicht zu häufig fommen, 
bringen wir wieder etwas bon unje- 
rer Ede. Wir find bier in diefem 
Sabre reichlidy beiucht worden bon 
Gvangeliiten. Zwei junge engliiche 
Brüder haben längere Zeit in Dal- 
meny  VBerjammlungen gehalten. 
Dann bat Br. 8. PB. alt uns meh- 
ıere Abende mit dem Worte ze- 
dient. Much bat er etliche Bibeljtun- 
den gehalten am Tage, die jehr widh- 
tia waren. Wir find jeit längerer 
Zeit auf den Gedanfen gefommen, 
dab wir viel mehr offene Bibellefun- 
gen für jung und alt haben jollten, 
damit wir in ımjerem Glauben ge» 
ariindet werden. 3 jollte diejes 
einer von den wictigiten Punften 
euf unferer Ktonferenz fein, wie wir 
den GSeichmadf der, Nugend für ge 
meinichaftliche Bibelbetradhtungen 
weden könnten. Sonntagsidyulen und 
Xugendvereine find unbedingt not- 
wendia in unjeren Gemeinden, aber 
fie erjeßen nicht die Bibelitunden, be- 
ionders in jo einer Weife, wie Br. 
Halt fie bei uns hatte, 








Wir fonnten nit an all die Ber- 
fammlungen, die Br. Fait hielt, teil- 
nehmen, weil wir einen Mbitecher 
nad) dem Weiten, d. h. nad Eoalda- 
le, Alberta, machten. Mein lieber 
Bruder der dort wohnt, lud uns ein, 
fie zu befuchen. Es wohnen dort auf 
der neuen Anfiedlung jehr viel Men- 
noniten. 3 find wohl alles Einge- 
wanderte von Rußland, außer etlı- 
en Kanadiern. Wir fanden dort vie- 
le liebe Kinder Gottes. E83 hat ums 
der Befuc, bei Eoaldale dem Glauben 
nad, jehr geitärft. Die Gejchwilter 
fönnen fich fiher fein, daß wir fie 
bald, jo es des Herrn Wille ift, wieder 
bejuchen werden. Wir danfen nod)- 
mal3 für die Liebe, die ihr uns er- 
iwiejen. 

Bon Coaldale, Alta., fuhren wir 
bis Srafer, Mont. Die meiiten der 
Sejchwiiter dort, waren uns, dem Ge- 
fichte nach, fremd, denn viele hatten 
wir nod) nie gejehen, doch dem Na 
men nad, waren fie uns befannt. 
Wir wurden jehr freundlic) bei Seid). 
9. ©. Fait aufgenommen. Wir freu 
ten uns, die Gefchwiiter fennen zu 
lernen. Won dort fuhren wir nad) 
Seihw. &. Schmidt. Auch da wur 
den wir aufgenommen, als wären wir 
die leiblichen Geichwiiter. Sonntag 
iparen wir im Bethanje. Dort hatten 
wir das WBorrecht, mit verjchtedenen 
Brüdern und Schweitern befannt zu 
werden. Es ilt wirfli ein Hochge- 
nuß, zu finden, daß auf den verjcdie 
denen Rläten der Herr jeine Stinder 
bat, die treu auf des Herrn Seite 
itehen und uns eine Anipornung zu 
einem mehr treuen Wandel in Seju 
jind. 

Das Wetter it gegenwärtig fühl 
und windia. Das Getreide wunder 
ihön. Sn etlihen Wochen werden die 
Farmer wohl alle im Mäben jem. 

9. RB. Wiebe. 


Das Wohl der Kinder 
it die erite und größte Sorge der 
eltern. 

Xiebend ichlägt das Mutterberz, 
wenn fie das gedeihliche Entwideln 
ihres Lieblings beobachtet; 

Freudig boffend liebt das Vater- 
herz, wenn er den berammwachienden 
Knaben mit bejorgten Augen in jei- 
ner Tätigfeit beobachtet; 

Bejorgt finnt und plant das Eltern- 
herz, wenn die Zeit gefommen tt, wo 
das Wohl des Nimglings oder der 
Sungfrau Anforderung madt auf 
Bildung, welche in dem trauten El» 
ternbeim nicht fann geboten werden. 
Dann drängen fid) Fragen auf mie 
die Folgenden: 

Wo iit die Anstalt, deren Ideale 
am beiten mit den meinen lıberein- 
jtimmen ? 

Wo it die Schule, da ich meine 
Kinder binichiden fann, ohne dab id) 
bejorgt jein muß, wie fie gerabrlichen 
Einflüffen und falichen Xehren aus 
geiegt jein werden? 

Mo find die Lehrer, die fidh per 
fönlich der Schüler annehmen und um 
ihr leiblicy wie geiltlih Wohl bedadıt 
find? 

Wo it der Ort, der gründlichen 
Unterricht bietet, und zugleidy be- 
dacht iit, den Charakter zu entwif- 
teln? 

Tabor College iit erbaut und wird 
unter jchweren Opfern unterhalten, 
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um jolhe und ähnliche Fragen nad 
Möglichkeit zu beantworten. 

Ne find die Mittel zu finden, 
um meinen Stindern dieje VBorredhte 
zu gewahren? 

Tabor Kollege bat alle Gebühren 
um die Halfte heruntergejchnitten um 
Dieje Trage zu beantworten. Der 
Eltern Opfer und der Kinder Fleih;, 
fünnen auch in diejer harten 3eit die 
ziveite Hälfte der gewöhnlichen Kto 
ten aufbringen. Niedrige Breije u. 
großer Ernit machen es möglidy. Die 
(SHegenivart it die einzige Gelegenheit 
jid) eine Bildimg anzueignen. Die 
Zufunft erntet, was die Gegenwart 
jaet. 

Ulm weiteren 
man an 


Aurichluß Schreibe 


Tabor Vollege. 
Siıllsboro, Ranias. 


Vericditigung 


in No. 32 diejes Blattes find in 
memerm Artitel „sch babs gewagt” 
pverichtedene SBrudTtebler mit ımter 


laufen. sch verbejlere nur zwei. 
I. Wiederbolt jtebt Dort anitatt 
»erlagsredıt Verlangsredt. (Ir 


gendjemand, der ein Buch auf jeine 
stoiten drucken laßt, beiizt der Berle 
ger und jew Betchaft nennt man den 
erlag Dieles WBırches.) 2, Spalte 
unter „Deutiche Ausland-Inititut.“ 
eıle I joll es itatt sc) dacıte es” 
beiien „sc jandte es.” 

Yur Seite 5 lebte Spalte, mibten 
bei meiner Wotiz die Worte „srgend- 


rn 
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Ya» Blace, Alta 


6s war am 9. Suli, als von allen 
vier Winden auf Die beabredete Ztun- 
DE Die Werleferfigen bon bier 11 
erfonen, jich bei Geichwiiter Sie 
berts bverlanmmeliten, bon DOAUS 
dann per True die lan Merle bom 


( 

Korden, Srand-Rrärie Diitrift, zum 
Siden Wlbertas angetreten werden 
jollte. Ziel umd Zwed der Ktetie war 
die Sabresfigung der WM. Br. ©, Wl 
bertas zu Goaldale. Shbwohl mur 
5 Delegaten abgeordnet waren, jo 
fuhren doc der Einladung Tolgend, 
als Halte daran teilzunebnten, nod) 
andere vier Brüder. Selegentlid) 
fuhr noch ein Noriweger von bier mit, 
deiien Ziel B. E. war. Mls eliter 
Ballagier bis Zofteld nahm meine 
liebe Frau dann nod daran teil. 
Schon Seit lange jehnten wir uns da 
nad, mal uniere I. Seichwiiter Gör- 
vens auf Toftield zu bejuchen, was 
nun gelegentlich geicheben fonnte. 

Da es mandyen der Xejer interej 
jieren möchte, wer Diele Wetienden 
waren, jo lalle ich bier die Namen 
folgen: Abram Janz, Nikolai Sie 
bert, ron Janzen, Beter Warfen 
tin, Mler Both, Ab. Konrad, Naf. 
ströfer, Seinrid Suffau, Martin 
Sanım umd dejlen Frau. Punft 12 
lIbr mittaas, nachdem nod) jeder von 
jeinen lieben Angehörigen und allen 
zur Abfahrt erichienen. reunden Ab 
ichied genommen hatte, ericholl das 
Signal zur Mbfahrt. Das Xied: 
„Werden wir uns wiederjeben,”“ fin- 
gend, jegte ji der Trud in Be 
wegung. Der Tag war ein jonniger, 
wie ihn Alberta oft bat, zur Reife al 
jo aimitiger. In SedySmith, unierer 
Gejihäftsjtadt, wurden dann nod) et- 


fiche Geichäfte erledigt. Dann gings 
dem Norden zu. Wie, nad) Norden? 
jo fragt vielleicht ein mander. Coal- 
Dale liegt doc; ganz im Süden Al- 
bertas. Na, nad) Norden und zwar 
nody 150 Meilen nordojt bis zur 
Stadt Peace River, wo wir den ge- 
waltigen Peace River, zu deutich 
esriedensfluß, jogenannt mwegen ei- 
nes Friedensabfommens, zum zImei- 
tenmal freuzten. Es ilt jo eine Yahrt 
per True ja nicht jo bequem, wie 
auf der Eijenbabn, aber dafür viel 
interellanter. Man gewinnt ganz an- 
dere Eindrüde, als wenn man per 
Bahn führt; viel lebhafter erjchie- 
nen da Berge und Täler, Ylüffe und 
Städte, Wälder und Felder. So 
inerft einer erit recht, wie tief jo ein 
Neace Niver zwifchen gewaltigen Ab- 
büngen feine Gemwäjler dabinjchnellen 
läßt, um im Mafenzie Niver aufge 
nonmen zu werden, der fid) dann ins 
Nördliche Eismeer ergießt. E38 war 
der aröbte Fluß, den wir getroffen 
baben. Wo wir ihn zum eritenmal 
freuzten auf einer Fähre bei Dunve 
gen, Itarrte uns bei der WVeberfahrt 
ein Abbanga, jo Iteil, nicht zu eritei- 
gen, bon SOO Zub entgegen. Bei der 
Mitkfabrt züblte ein Gefährte bei 45 
Debel, welche durchaegraben waren, 
um den Sochweq (Higbiway) einiger- 
malen zu ebnen. Gerade, weil der 
Socmweg fich bier zieht, mußten aud) 
r alfo erit 150 Meilen nordoit, um 

n Itdmweit bis Edmonton und bon 

rt direft fiiden iiber Xethbridge nad) 
aldale zu fommen. Nachdem wir 
sitenmal ilber eine Briide 
tadt Beace Niver diejen ge- 
altigen Fluß (30 Fuß Tiefe) freusz- 
ten, bielten wir auf der anderen 
te 8 Ihr abends an, um dajelbit 
reiten zu itbernadten. Schnell 

rde ein allgemeines Eiien, beite- 
yend aemwohnlid) aus aebratenen Star- 
toffeln, Eiern und Kaffee oder Tee 
bereitet, um dann für ein paar Stun- 
den nächtliche Rube zu geniehen. Lei- 
jid) Das beitellte Zelt für 
jo dah gewöhnlich die Mei 
ten ımterm freien Simmel jchliefen. 
Stier aber itellte uns ein lieber Far- 
mer jein geräumiges Belt, draußen, 
zur Verfügung. Früb morgens, al- 
jo Sonntag, aings weiter, nachdem 
temeinichaftlicd Gnade zur weiteren 
sabhrt erbeten wurde. Nun wollte 
eö fo jihbeinen, als fei es nicht Gnade, 
wenn gerade ein Zandregen einjegte, 
um uns die YJabrt zu verhindern und 
doc) danften wir für den Wegen, 
denn die Dürre der elder hatte nod) 
vor der Abfabrt die Gemüter er- 
ichwert ıumd fo bofften num alle, dab 
daheim regnen mwirde, wie 
es jich dann fjpäter auch berausitellte. 
rt Morgen war zwar jchöon und 
mmwillfürlich jtimmte es die werte 
Neilearuppe in das ‚Sallelujab jcho- 
ner Morgen” an mweldyes Lied fi 
dann nocd) mandes andere reibte. 
Dann wurde nod durdy Lnterbal- 
tııng eine Erbauungsitunde abgebal 
ten. Weberbaupt iit auf der langen 
Strede, iiber 900 Meilen, (nach der 
Yuftlinie find es nicht ganz 800 Mei 
len) jo mandjes jchöne Lied gejungen 
worden und verichiedene Themata 
reaten lange Debatten an. So ftell- 
te dann irgend ein Bruder eine wid)- 
tige Frage, die dann verfchieden be- 
antwortet wurde. Aber nit nur 
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religiöje Themen wurden verhandelt. 
Da gabs aud) manches über Anitand 
und Vetragen zu iprehen. So über. 
er id) une dab e8 ein 

bel je > > 3 9 
fallen in un Hi au a. er 

nen, 3 ) zu Ipredhen., 
„Eimer adıte den andern höher, denn 
jid) jelbit,“ follte umjere zukünftige 
Parole jein. So hatte die Reije aud) 
mandes Belehrendes, Am aller. 
metiten aber regte zur Unterhaltung 
das an, was man zu beiden Seiten 
beim Fahren jah. So die verjdjie. 
denen Arten, der beitellten Felder 
und der bebauten armen, Mehr 
eintöntg verlief die Neije, wenn lange 
Streden pajjiert wurden, wo zu bei. 
den Zeiten nichts als Urwald zu fe. 
ben war; jo bejonders zwijchen SIa- 
ve Lafe und Athabasfa. Dod) noch) 
einmal etiwas zuriid, 

Dis High Prarie verlief die Reife 
aut; auch längit des 65 Meilen langen 
Slave Yafes. Am genannten Sonn- 
tag auf Mittag fing es an zu regnen, 
Auf der Station Slave Lafe, wuhte 
man nicht recht, was zu tun, ob nod) 
weiter zu fahren, oder zu Warten, 
Der Negen aber lief; gerade nad) und 
jo entichloß man ficd) zur Weiterfahrt. 
Dier auf der Strede von Slave Lafe 
nach Smith erlebten wir das Dent- 
wirrdigite der ganzen Reile. E38 fing 
wieder und bejjer an zu regnen. Der 
Trudfabrer hatte nun alle Mühe, 
den Trucf auf dem Wege zu halten 
und nıt unr einmal mußten alle bin 
aus und behilflich jein, den Trud 
aufs Geleije zu bringen. E3 ging 
ohne Unglid ab; doc) einmal fuhren 
wir uns jo feit, dab es mehr als 
eine Stunde nahm, um wieder los- 
zufahren. Da dieje Gegend fait unbe- 
wohnt ılt, jo dauerte es nod) längere 
geit, bis wir endlich einen Heim- 
jtätter traffen, der uns freundlid) 
aufnahm, indem er uns einen Spei- 
cher einräumte, Hier blieben wir dann 
bis Dienstag morgens. Wären biel- 
leicht jchon einen halben Tag früher 
weitergefabren ; doc) bier war e$ aud) 
und ziwar das einzige Mal, dab die 
Maichine verjagte, weil ein Stüd 
gebrochen war, dab zuerit „gefixt“ 
werden mußte, Schwierigfeiten dabei 
machte die unbewohnte Gegend, io 
24 Meilen zuriid erit eine Garage 
zu finden war. Dienstag gings aljo 
weiter. Doc famen wir bis mittag 
nur langalam vorwärts, 8 bis 12 
Meilen pro Stunde, da der Weg 
ziemlich) fotig war. Wenn aud) die 
ganze Stredfe vom Norden bis zum 
Ziiden Hiabweg iit, jo it doc) erit 
von Elvde an, 50 Meilen von Ed- 
monton, Gravelled Highmweg. Bei 
Zmitb pajlierten wir den Athabasta- 
lu. Von da ab bis Athabasta, e1- 
nem Städchen, eine lebloje, jandige, 
waldige Gegend. Auf dieier Stre- 
de vom Peace River bis Clyde merft 
man erit, wie weit wir da im Nor- 
den von der Welt abgeicdhnitten find. 
Nıın trafen wir mehr bebaute Xand- 
ichaften. Gut war das Land um Ed» 
monton herum. Der Boden gut und 
eben, und prächtige Felder und Yar- 
men zeugten von einer reichen Ge 
gend. Babe nod) mitzuteilen, dab 
wir auf dem Wege bis Edmonten 
redyt viele Siedler getroffen haben, 
die das feit etlihen Sahren jo in den 
Ruf gefommene Peace River Gebiet 
zum Biele hatten. Ob wenigitens 
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die Meiiten diejer Siedler dort das 
finden, was& fie juhen? Sollte es 
pielleicht deshalb jo anziehend jein, 
weil e$ jo veritect ijt und die Wirf- 
fichfeit deshalb jchwerer zu erfennen 
gibt? Doc hat, wie aud; andere 
Gegenden, der Peace River mandjes 
Schöne und Vorzügliche, nebit dem 
Abaeichlofieniein von der Welt. Vie- 
fer Siedler Neifeziel tit gegenwärtig 
Kort St. John, wo jegt Heimitätten 
aufgenommen werden. Dod traf- 
fen wir auch einen, der auf der Rüd- 
reife von dort war und dort nicht 
das gefunden, was er juchte. Diens- 
tag, ipät abends, fuhren wir aljo in 
die Sauptitadt Albertas ein, wo wir 
auf dem Camping Plage üibernädtig- 
ten. 
Am Mittwoch Morgen gings dann 
zurüd zur €. N. R. Station, wo 
meine liebe Frau uns verließ, um 
ver Bahn noch etlihe Stationen bis 
Tofield zu madeen. Noch am Abend 
porber wurden Gejichm. Gorzens per 
Teleph. davon in Stenntnis geießt, um 
fie von der Bahn abzuholen. Bon Ed. 
monton bis Calgary nahm's nicht 
lange Zeit. Auf der ganzen Strede, 
mie auch bis Edmonton jchöne Ge- 
treidefelder, nur bei Ya Combo traf- 
fen wir eine Streefe, wo der Hagel 
Schaden angerichiet hatte. Leider lie 
ken wir ums nicht Zeit auf den ber- 
ihiedenen Erperimentfarmen, Sil 
berfuchsziichtereien oder auch Bonofa 
anzubalten. Sin Calgary nädtigten 
mir dann noch einmal. Bon dort 
aings dann über Xethbridge, mo als 
jehbenswiürdia Ste bößite und Tängite 
Pritdfe Kanadas zu bezeichnen tit, nad 
GCoaldale. In Lethbridge traffen wir 
ihon etliche Coaldaler Mennoniten, 
die und den Weg zum lieben Bruder 
und Leitenden der Gemeinde dajelbit 
B, B. Nanz bezeichneten. Der liebe 
Bruder hatte uns beim Anfommen 
wahrgenommen; jo öffnete er da3 
Tor und bie uns herzlidh Willfom- 
men, mo wir dann nacı Ihrer Er 
wartung, bei ihnen ein gemeinicaft. 
Mahl nahmen, ehe wir uns dajelbit 
auf Coaldale veritreuten. Noh am 
jelbigen Donnerstagabend fand dann 
eine Vorberatung der PDeligierten 
itatt, welche mit einer &ebetsitunde 
eröffnet wurde. Weber den Verlauf 
der Nahresfigung fjei aus geivand- 
terer S5eder mitgeteilt. Ganz über- 
raihend war für uns ein Programm 
bon der Goaldaler Bibelihule am 
Sonnabendabend und ein Programm 
des Nugendvereins am Feitionntag- 
nahmittag. Da find uns die Coal- 
daler in ihren Leiitungen in geiftlicher 
und geiitiger Sinficht weit voraus. 
Aber wenn wir dann hören, wie aud) 
bier alles im Slleinen angefangen bat, 
jo 3.8. die Tätinfeit der Bibelichule, 
dann ioricht ums das Mut zu und das, 


was wir da geiehen haben, fpornt 
uns an, nachzueifern. 
Was wir als bejonderen Segen 


bon oben empfanden war, dah in 
Alem „Iefus gefehben“ wurde, nicht 
nur in den VBerfammlungen, fondern 
aud in der Liebe der Geichmwiiter 
u uns, melde fich in der Gemein- 
haft und auch in der Aufnahme und 
Vewirtung Fundtat. Serzlihen Dant, 
allen lieben Coaldalern an dieier 
Stelle für Eure Liebe von Euren 
Brüdern aus dem Norden! Nur zu 
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fchnell verliefen die Tage. Montag 
nad) der Sonferenz, fand dann nod) 
eine Bauftunde für Arbeiter am Wor- 
te jtatt, wobei die Br. Nohann Toms 
und Yr. riefen je mit einem Vor- 
trag über Seeljorge und Sinderniiie 
derjelben dienten. Dienstag wurden 
Verwandte und Bekannte bejucht und 
nebenbei Grfundigqungen über das 
Newäliern und jonitige wirtichaftli- 
he Berbältnijje Ddajelbit eingeholt. 
Das Bemällern tit doch von bedeuten- 
dem Wert, wo der Negen ausbleibt, 
was dort gewöhnlich aeicheben mill. 
Doc; machts viel Arbeit und dazu nod) 
die Rüben, aber danad) find dann 
auch die Einnahmen. Nur das viele 
Unfraut bat uns dort nicht aefallen. 
Mittwoch, den 20. Nuli, zu 11 Uhr 
bormittag fanden jich wieder alle ein. 
Gtlihe Eoaldaler Gejchwiiter waren 
noch erjchtenen, wo dann bei Sejchwi- 
tern B. B. Janz noch ein Abichied im 
arten stattfand, nadı der Weije 
Apitg. 20, und fnieten nieder und be- 
teten. Runft 12 Ubr traten wir die 
Nitcfreiie an, melde obne jegliche 
Störung verlief. uhren dann nod 
auf Tofield an, wo am Vormittag 
noch eine Berfammlung Stattfand, auf 
der untere Brüder und hoffentlich auc 
jene Sejchwilter reichlich aeleanet 
wurden. Teuer ivaren uns dieje et- 
liche Stunden des Beilammenjeins 
mit uniern lieben Weichwiitern Gor- 


zen. Dod die Zeit drängte zur 
Heimfahrt. 


Nach längerer, alüdlicher Fabrt, 
famen wir dann Sonntaa auf Mitiaa 
zu Haufe an, mo es ein frohes Mieder- 
jeben gab. Dieje NRitffabhrt, nabe an 
1000 Meilen, dauerte 46 Stunden. 

0, Kult. Die Setreidefelder hier 
in unjerem Diitrift haben der Dürre 
wegen etivas gelitten, jo dab es we 
niq Stroh und fürzere Mehren zu ae 
ben veripriht. Doc bat es ich in 
letter Zeit etwas erholt. jeitdem 
mehrere Regenichauer aefommen fin». 

Werden bier in dieien Taaen reich- 
lich aejeanet, indem wir die Erfla- 
rungen der Dftenbarung bon Nafob 
MM, Neimer anbören dürfen. Der 
liebe alte Bruder weılt gegenmartig 
in unjerer Mitte. 

Mit berzlichem Grub an den lieben 
Editor und alle Verwandte und Be- 
fannte M. Hamm. 


Der Rredigerbruder Paul Hofer 
bon Rodvford, Alta, beiuchte die Flo- 
lonien der Sutterer bei Zafe VBapern 
Kolonie bei Suran, Bonbam und 
NRofpodt n ©. Dakota. NMuf der 
Nücfreiie iprach er auch in der Rımd- 
ichauoffice vor, aebören doch die Hut- 
terer auch zur Rundichnufamilie. 
Dakota bejuchte Br. 
Sofer auch ihre alte Setmat bei Ka- 
mesville, mwo’S traurig genug auıs- 
liebt Die norwegtiihen Nacdbaren 
witrden’s aerne jeben, wenn die Sut- 
terer z3urüf nah Dafota füamen, um 
die Gegend wieder aufzubauen, io 
acht’3 dem Verfall entgegen. Die 
aiwei großen, von den Hutterern an- 
aepflanzten Obitaärten, hatten wohl 
noch beladene FFruchtbaume, jo daiz die 
Nepfelbaume bucitäblich auseinander 
brachen, doch feine ftüiende, Torgen- 
de und ordnende Sand jei beichafttat, 
die Särten zu erbalten, und geht's 
jo weiter, dann find fie bald ganz 


Dort m ©. 


vermwildert. 

Beim Pejuh von NMangton, traf 
Ar. Hofer auch die alten Freunde, 
Neamte der Gegend, die ihm mit- 
teilen fonnten, dab die, die den Hut- 
terern früber mandyen Schaden durd) 
Steblen von Schafen und Vieh zuge- 
fiat batten, alle tot leien oder In31W1- 
iben den Ort verlajien, und es jolle 
jetzt wirflich nichts mehr jein, das jie 
aufbalten fönnte zur alten Selmat 
zuritckaufehren, 

Neiter gehts zu den Bruderhöfen 
in der Weit-Rejerve Manitobas, umd 
dann joll’s beimgeben nad) Alberta, 
um die aroke Ihnen vom "Berrn ge 
ichenfte Ernte belfen einzubringen. 


Barry, Sasf. 
den 8. Auguit 1952. 

Will einen furzen Bericht iiber ein 
Drettaches Freit Schreiben, welches wır 
bei Banamıan, Zasf., teterten. 

im Winter bat die bielige Augend 
den Leiter der Semeinde der Am 
araniengruppe Truar, Barry, Ban 
aman, Kbedwe und Forward, Bruder 
Siaaf Ibiehen, ob er nicht Sugend 
unterricht erteilen wolle. Br. Naaf 
Ihiegen willtgte ein, und unterrid) 
tete im Winter bis zur Saatzeit jeden 
Zonntag. Am Unterricht beteiliaten 
jih ein Simgaling und vier ung 
frauen. 

Am Schluiie des Umierrichts mel 
deten jih ein imalına und zwei 
Sungfrauten zur Taufe, Die Gruppe 
mnurde fich einiq, Melteiten Br. Dapvıd 
Tows, Roitbern, zu bitten, ob er uns 
nicht mit Den heiligen Sandlungen 
dienen ı Smntgranten 
hätten ®r. Toms fo gerne einmal ae 
ieben und wären fo aerne perionlid 
mit ibm befannt aeworden, um ıbn 
periönlich zu Danfen für die Yiebe und 
Die piele Arbeit, welche er für uns 
IInbefannte aetan bat und noch im 
mer tut. Br. Toms flagie iiber viel 
Arbeit, veripradh aber, wenn er Die 
ert berimmen fonne er vrielleid 


haft Werl! Knall ame nee y 
yalben Kult berfommen ) 
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werde, Br. 
ö Thießen ichrieb an Melteiten © 
öm8, wenn er jchlecht ab fonne, dann 
jofle er doch jo aut jein und Nelteiten 
ob. PBitefert, Neinteld, Man. ber 
hiefen, welcher zum 11., 12. und 13. 
Sult zur Konferenz ericheinen werde, 
der in umierer Mitte PVefannte und 
‚sreunde babe 

Den 19. Nulti 11 Ubr morgens 
erbielten wır die Nachricht, das Vel 
eiter Wiicfert aefommen fei, und das 
am Nachmittaae bei Geichwiiter Wie- 
hen Banaman Andadbt und Beratung 
fein wiirde. 

Bruder Piidert ipradh itber Noh 
15, 1—8, wo er den ®Werdenang des 


Weinitofes mit ır?3 Menjchen ver- 
lich. Veionders hob er das Wort 
r hter ' hervor, Dann mie alle Meh ' 


nnfanaih vom 
werden, wie die 


(Särtner geduldet 
Neben, an welden 
‚sritchte amaeiest iind, aufachunden 
werden ımd all was zur 
auter richte binderlih iit, mwenae 
ichnitten wird. AZulebt, wie die Re. 
ben, welche feine rucht bringen, wea 
Rad der Andacht be 
rieten wir wann ımd wo unier Feit 
Htattfinden solle 


Nempels, 


Pıldınma 


ıetan werden 
Seichwiiter David 
Ranaman richteten ihre 
Scheune ein, und fo feierten wir den 
20. Juli bei Geichw. Nempels in der 


Scheune Tauffeit, Abendmahl und 
Prediaer-Ordination. Die Geichiwi- 
iter auf Truar wurden den 19. Auli 
per Telephon eingeladen. 

Den 20. Juli 10 Uhr morgens 
waren die Gäite pon überall erichie- 
nen bis 25 Meilen weit. 

Am Bormittage bielt Aelteiter Bürf- 
fert die Taufpredigt über Apoıitg. 2. 
Bruder Birdert bob beionders her- 
vor, da jeder zu der Frage fommen 
miüfle: was follen wir tun, das wir 
jelia werden? Dann legte er den 
Iänflingen und der Gemeinde warm 
ans Serz, wer aetauft diirfte werden 
und wie er perjönlich zur Taufe jtehe: 
wer Vergebung der Siimden hat, fün- 
ne getauft werden. Nac der Prediat 
blieben die Britder ımd Schweitern 
aulammen und Bruder Biidert er- 
zählte, was er bei pritfung der Täuf- 
linge fiir Eindride befommten babe, 
und fraate ob jemand von den An- 
weienden das Wajler webre.t wolle 
Weil fich niemand meldete, sollte, 
nah einer Mitianspauie von zwei 
Stunden, der heilige Aft der Taufe 
an den Tauflingen vollzogen werden. 

Am Nackmittane wurde die Taufe 
an den drei ITuuflinaen vollzogen. 
Vor der Taufe jang die Kugend das 
Lied: „Balte die Hand deines Nelu,“ 
nach der Taufe, „Ans Birch des Le- 
bens.“ 

Nacı der Taufe unterhielten wir 
das Mahl des Herrn, mober Melt. Birf- 
fort den Tod des Herrn verfündigte 
und die Teilnehmer daran erinnerte, 
da sich doch niemand das Gericht 
elien oder trinfen jolle. 

Nach einer fleinen Partie murden 
die Brüder Ni. Thiehen, iberwe und 
br, Enns, Truar, welche von der 
(Sruppe im Winter ald Prediger ae- 
mäblt waren, vom Melteiten in das 
Amt eines Predigers eingeiegnet. 
Pr. PVirdert zeigte den Priidern an 
feinen eigenen Erfahrungen, die wid’ 
tigfeit md die Verantwortungen ei- 
nes Brediaers, dann aber audh den 
2ohn eines treuen Arbeiterde. Drei 
Seichwiiter brachten den Fingeieane- 
ten paliende (bedichte, dann jangen die 
Sänger: „Sott wird euch tragen.“ 

Pruder Thieken ımd Br, Enns tra- 
ten dann auf und erzablten ihre Fr- 
fahrungen und batten die Gemeinde, 
te jolle Nacdiicht haben mit ihren 
Schwächen und die Semeinde folle fie 
auf betenden Herzen tragen. Zum 
Schlus wurde noch itebend das Lied 
„Beflel du deine Wene” gelungen. 

Sm Namen aller Anmweienden dan- 
fe ich Nelteiten Töws, dab er uns den 
lieben Melteiten Pirdert beracichidt 
bat. Pr. Vinfert danfe ih für die 
viele Arbeit, welche er ın der furzen 
jeit getan, hat ch denfe, alle An- 
mejenden und beionders den Tänf- 
lingen werden es umvergehliche Stun- 
den jein. 

ru mit Colojier 1, 3. Euer ge- 
ringer Sob. Boldt. 


- Gotha. Huno Wichmann, 45 
Sabre lang Redakteur der itattitiichen 
Sahrbiüiher des Gothaer Soffalen- 
ders, ijt hier im Alter von 8O Nabren 
veridhteden. Geboren 1852 in Sam- 
burg, widmete er fich ichon frübzeitia 
der Stammbaumforihung und bat 
viele Weberjegungen aenealogiicher 
Zufammenitellungen anderer Länder 
geliefert. 
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Aurze Bekanntmachungen 
müflen Sonnabend und Anzeigen \päte- 
ftens Montag morgen für die nächte 
Yusgabe einlaufen. 








Auslandiıhe® 


Melkoje, Ruhland. 


Liebe Geichwiiter, Verwandte und 
Sreunde! 

„Der Herr hat qroßes an uns ge 
tan, des find wir ijröhlid. Unier 
Mund it voll Rühnıens und unjer 
Herz voll Danfens, denn der Herr hat 
mic) dem Tode entrilien und dem Xe 
ben und der (amilie wiedergejcyenft.“ 

&s war am 4. April, als ıdy mid) 
auf Gehei des Arztes Ins Kran 
fenhaus begeben mußte. ch war 
namlid) an der NRoje erfranft, wel 
die fih am Iinfen Bern, unten am 
Fuße, gebildet hatte. Sleichzeitig 
hatte fid) mit diejer Stranfheit aud) 
die Zynga eingeitellt. BZynga tit ei 
ne Siranfheit, welche ji) durd) ein- 
fürmige, ihwacde Koit bildet. ie 
zerlegt den ganzen Organismus. 
Kein Glied bleibt von ihr verjchont. 
Sc) bin franf gewejen, wie die Vothen 
e8 jedesmal find: entweder gelund 
werden oder jterben. Mein Zujtand 
wurde immer bedenflider. Sch las 
es in den Augen des Arztes und 
meines lieben Weibes, weldye als 
Scweiter im biefigen tranfenhaus 
arbeitet und mid) pflegte, dab aud) fie 
um mid) Sorge trugen. Da fam die 
firr mid; unvergehliche Nadjıt vom 26. 
April, Es iit fiir mid die \Safobs- 
nadıt. Im Stranfenhaus war alles 
itill md ruhig. Alles jchlief. Nur 
ih mwacte und der Hüter Niraels, 
der nicht Ächläft noch Ächlummert. 
Da babe ich mit meinem Gott über 
den NMusgang meiner Krankheit ge- 
rungen, ja förmlich mit ihm gere 
det und er gab mir Antwort. Am 
anderen Tage trat ganz unerwartet 
Onfel SHSeinrih Peters, Grünfeld, 
welcher aud) bier wohnt, zu mir ins 
Srantenzimmer mit den Worten: 
„sc fühle in mir die Aufgabe, ihnen 
mitzuteilen, daß fie am  Diejer 
Krankheit nicht jterben werden. Der 
Serr wird fie gefund maden und 
ihnen nod; einmal ein Arbeitsfeld 
eine Gemeinde übergeben.“ Sc 
nahm es an als Gottes Wort und 
babe dem Herrn jtet3 in den jchwer- 
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ten Stunden an fein, mir gege- 
benes Berjprecdhen, erinnert. Wir 
haben erfahren dürfen, was es heißt, 
wenn Sejus jagt: „Slaubet an Gott, 
glaubet an mich!“ Zwei Monate war 
die Temperatur 385—39 Grad. Alle 
(lieder find ausgebrannt und aus- 
gejogen von der furchtbaren, unun 
terbrochenen Sie, Gegejien babe 
id etlibe Wochen jozufagen nichts. 
Da fam der erite und zweite Numi. 
Es war die Enticheidungsitunde, Die 
Temperatur ftieg, imie ich jpäter er 
fuhr, bis auf 40,6. Suje wich nicht 
mehr von meinem Bett. Zwei Tage 
umd Nächte bat das liebe Weib um 
abgewecdyjielt an der Seite ihres mit 
dem Tode ringenden Mannes ge 
itanden. Smmer wieder jpürte ic) 
es, wie ihre Hand vorfichtig den Puls 
juchte, um den Schlag des Herzens 
zu beobadıten. Der Arzt teilte mir 
jpäter mit, dab er alle Mittel fer- 
tig gehabt habe, um die Tätigkeit des 
Derzens zu unterhalten oder den Tod 
zu bejchleunigen. Die Arznei wirft 
ja jtets entweder beilend oder zer 
törend. Dod,) Gott half anädig durd). 


ie jchwer es für Sufie in Ddiefen 
Tagen gewvejen iit, werdet Ihr wohl 
ihon aus dem Briefe, welchen fie 
während meiner Stranfbeit an Eud 
jchrieb, erfahren haben. Oder habt 
shr den Brief nicht erhalten? Sie 
durfte den franfen, mit dem ‘Tode 


ringenden Manne nicht die Gefühle 


eines Liebenden Werbes offenbaren, 
un den Zultand nicht zu verichlim 
mern. Sie durfte nur Schweiter jein 
und Gott bat ıbr Gnade aeichenft. 
Kun mar mit Wottes Gnade Die 


Stranfbeit gebrocden. Allmablıd) 
ring ich an zu genelen. VWad) etlichen 
Soden bie der Arzt mich Gebver 
ud mem Bein 


ıdje zu Dani 
Dod) ich Fonnte we 


machen, 
nıcht vertrodne. 


der 


ttenben nod geben und Doc 
mußte es zuitande aebradıt werden 
denn ich wollte dody fein Strüppel 
jein. Da babe id) midy an die böl- 
erne Wand mit beiden Sanden ac 
flammırt und babe jo Steben und 
Sehen gelernt. Die Sehnen waren 
jo furz geworden, dal es mir bei 


jedem Aufitieq und Schritt jo jchien 
als jchneide man mir Diejelben mit 
den Meiler ab. Doc der Serr bat 


auch hierin ganadıg geholfen. Id) 
fann jet jhon längere Sträfen ge 
ben, wenn ich auch dabei in jeder 
Sand einen Stod baben muB, um 


mich zu tigen. ES geht mir jeßt jo: 
zuerit auf vieren, dann auf dreien u. 
ichlieglichlich auf zweien. Gott wird 
weiter beiten. Mit der Genejung itell 
te jih aud ein gewaltiges Verlangen 
nad Gfien ein. ber was ejien? 
Mit den Broduften find wir bier ganz 
am Ende, Die Familienmitglieder 
befommen jchon nur ein halbes Br. 
Brot pro Tag. Doc der anädige 
Gott hatte auch hierin fir mich und 
meine Familie geiorat. E8 trafen 
Cure, meine lieben Freunde, Xebens- 
mittelpafete ein. Obne Eure Mithil- 
fe waren ir, wie jchon viele bier, 
Sungers geitorben. Cine Begeben 


heit aus den Tagen meiner Sranf- 
beit muß ich noch mitteilen. ines 
Tages, als die Arbeitszeit abge 


laufen war, trat Suie, ehe fie nad) 
Sauje ging, an mein Bett, um fid 
über mein Befinden zu erkundigen. 
Während wir jo miteinander jpra- 


Ken, iiberfam mich plöglid ein fon- 
derbares Gefühl. Ih weiß nidt, 
ivar ich entzüidt oder in einen Traum 
verjunfen, denn ich) befand mid) 
plöglic) im Friedensfelder VBerjamm- 
lungsbauje und bier jah ich meine 
Eltern und verjchiedene Bekannten. 
Als ich die Augen öffnete, jagte Su- 
je: „Dir bat ficher etwas jchönes 
geträumt, denn dein ganzes Ange- 
jiht war wie verflärt. Ic erzählte 
ihr nun, was der Herr mid) hatte 
ihauen lajien. 

Sie interejjieren fid) vielleicht für 
unjere Stoit. Suftel, unjere zehn- 
jührige QTocdter ijt unjer SHeinzel- 
männden. Sie jorgt immer wieder 
dafür, dab genug Sauerampfer da 
iit. Ein Eleines Stüdchen Brot und 
Sauerampferjuppe iit unjere täglı 
die Nahrung. Zur Abwedjelung ge- 
nießen wir dann die von Eud) ge- 
jandten Yebensmittel. Der Herr ver- 
gelte, was Ihr Gutes an uns tut. 
Es ift zum ziweitenmal, daß ameri 
fanijche Freunde —befannte und un- 
befannte durd ihre Unteritügung 
meine Genelung  zultande bradten. 
Und beidemal find wir in bedrängter 
Zage gewejen. Wie herrlid) wird das 
Schauen vor dem Throne Gottes 
fein, wenn der Serr fi zu Eud 
wendend und auf mid) md meine 
Fsamilie zeigend, Euch zurufen wird: 
„sc bin hungrig gaewejen und ıhr 
habt mic) geipeitt!” 

kure Bejcdywilter 

5. u. S. Both und Stinder. 

IInjere Adrejie: S.S.5R., Uralj- 
Hlaja Oblaitj Sorod Kiejelj, Pos. 
Melfoje, Beinrid) Loth. 


Aus dem Wriefe eines Welteiten 
in Sowjett-Nupland. 


Du jchreibit uns, I. Bruder, dab 
nod) weitere Hilfe für uns auf dem 
Wege reipeftiv in Ausficht iit. Bon 
mweld; außerordentliher Bedeutung 
das für uns ilt, brauche Ich ja midht 
zu erflären. Es iit ja num freilid) 
unnormal, dab die Dinge Jicd) 
bei uns jo geitalten und wir jo weit 
aefommen jmd, daß wir uns Treuen 
mirlen, wenn unjere zeitliche Eriitenz, 
jo zu jagen, nur durdy Wohltätigfeit 


ganz 


gefriitet wird. Aber Ihr fennt ja 
unjere ganze eigentümlide Xage. 
Gine Betätigung in dem früberen 


oder in irgend einem anderen Beruf 
und eine dementipredhende Erwerbs 
möglichkeit fiir uns it bei dem der 
zeitigen Stand der Dinge ganz aus 
geichlojien. Nur das Bemuitjein der 
warmen inneren Anteilnahme unserer 
esreunde drüben an unierm und um 
jerer Gemeinihaft Gejchief gibt uns 
den Mut, zu geiteben, wie jebr wir 
ihrer helfenden Liebe bedürfen. So 
iebr, wie noch nie. Schon jet zeigen 
lich recht bedenklihe Simtome dafür, 
dab wir Yeiten entgegengeben, da die 
materielle Notlage der Gelamtbeit 
und Ir Einzelnen, befonders der 
Entrecteten, jich immer noch weiter 
lteigern wird. 

Und dennod troß alledem dür 
fe wir nicht und wollen wir nicht 
denfen, dab die Not das Höcdhite und 
Stirfite iit und jein wird, Nein: 
„Srößer als der Helfer iit die Not ja 
nicht Wenn wir nit verzagen 
wollen, diirten wir Ibn, den lebendi- 
gen Gott, in feinem Yall ausicdhalten 






24. Auguft, 


bei unfern Erwägungen unjerer der. 
zeitigen Zage und bei unferm Ermwar- 
ten der Dinge, die da kommen wer- 
den. Wenn Er will, dann wird uns 
geholfen werden, dann werden wir 
hindurchgerettet werden durd alle 
Stürme und Not der Zeit, 


‚ Vor einiger Zeit fragte im Brief 
ein lieber junger Freund 9. U. aus 
M., welder mit jeiner Fleinen Zami- 
lie weit nad) Sibirien verichlagen 
worden it, wie ich die Dinge anfähe 
und welde Ausfichten und Pläne für 
die Zukunft ich hätte. Da ih num 
annehmen darf, da; manche meiner 
sreunde drüben die gleichen oder dod 
ahnlihen Fragen an mid) richten 
möchten, jo eradhte ich, daß vielleicht 
angemejjen jein fünnte, wenn ich die 
damals dem Freunde in Sibirien ge. 
gebene Antivort bier refapituliere: 
sn einer Zeit, wie die unferige, wo 
die ganze Aulturwelt durch die wirt: 
ihaftlichen und gejellichaftlichen Sri. 
jen bis in die Grumdfeiten erichüttert 
zu werden droht, iit es wohl kaum 
angebradt, von irgend einer beitimm- 
ten WAusficht für die nädjte Zeit zu 
jprehen, wo doc arade die jchwer 
laitende Nusfichtslojigfeit, jenes ge 
weisiagten: „Warten der Dinge, die 
da fommen,”“ ein charafteriitiiches 
Merfmal unjerer Zeit zu jein jcheint, 
Daher fann man denn auch ebenio 
wenig von irgend welden feiten Rlä- 
nen reden, wo doc noch mehr und 
nocd) andere Pläne als der Noung- 
Blan in die Brüche neben. Und dod 
bat man jo jeine Sedanfen. Und da 
denfe ich jo: Wenn die jeßt durdjleb- 
ten und nacıitens noc) zu durchleben- 
de Zeit nod) nicht „Die legte Zeit“ vor 
dem großen Tag unjeres Herrn Kelu 
Chriiti iit, danıı wird Er, der Her 
aller Dinge und der Herr aller Zer 
ten den Menjchen auf Erden nod ein- 
mal wieder eine Zeit zur innern Be 
innung und nene Möglichkeiten ge 
wahren, Ibn, Sein Seil und Seine 
Wahrheit zu erfennen. Dann wird 
aud in unjerm großen weiten Reid 
nacdı all der jchredlichen traurigen 
Seritreuung b13 in die ferniten Win- 
fel des Niejenreihes wieder eine 
Sammlung geichehen, nad all den 
Sefangenjichaften verichiedeniter Art 
und form wieder eine Befreiung er 
folgen. Und dann ijt ja aucd das 
Natürlicite und Nächitliegende, dab 
die Glieder unjerer Gemeinichaft, die 
Söhne und Töchter unjeres Volkes, 
die vielen, auch jo vielen Gefangenen, 
Verbannten, Werjagten und notge 
drungen VBerzogenen jo viel ıbr 
dann nody am Leben geblieben jein 
werden wieder zuriicfehren zu 1b- 
ren früheren ®Wohn- und Arbeitsität 
ten in uniern Kolonien, um dort ge 
meinfam mit den unter jchmwerem 
Drud Zurücgebliebenen, ausgerüitet 
mit den Erinnerungen einer früheren 
und ebenjo ausgerititet mit den Er- 
fabrungen der neuern und neuiten 
geit, ein Neues zu bauen, zunädit 
freilih auf den triimmerbaften Re 
iten aus der verflojienen für uniere 
Semeinichaft jo jehr geiegneten und 
jo body bedeutiamen Kulturepode. 
Es dürfte das gewih nicht fo ganz 
leicht jein. Aber es wird geben. Die 
Zujammenbänge mit dem Gewefenen, 
das durd; die jegigen Zeitverhältnifle 
Trainiertiverden fir die 1leberiin- 
dung der allerverichiedeniten Schwie 
rigfeiten und die Gemwöhnung an eme 
außerordentlidy beicheidene Lebenk 
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.q dürften das neue Schaffen 
doch jehr erleichtern und aud) erfolg- 
reich geitalten. Wenn nur einmal 
wieder die individuelle Initiative fich 
entfalten fönnte! Auch da dürfte das 
Dihterwort ji beitätigen: „Das 
YAıte jtürzt, es ändern fid) die Zeiten 
aber neues Leben blüht aus den Ru- 
nen.“ 

Ind bei dieiem „Neubau auf 
Triimmmern“, infonderheit bei der 
dann erforderlihen Neufonsolidie 
rung der religiöjen Gemeinden, mei 
ne ih, fönnte vielleich uniereins 
falls man durdfommt und es erlebt 
— beratend und vermittelnd behilflich 
fein, dab dann das bewährte Alte 
mit dem gewählten Neuen in die red) 
te Verbindung miteinander fonımen. 
Man würde gern fein beicheiden Teil 
dazu beitragen, daß dann das neue 
eben und Schaffen auf wirtidaftli 
dem, getitigen umd religiöien Gebiet 
fih entwicele und bewege in Gemäf 
heit und in der Richtung, wie e3 
früher unter Gottes gnädigem Wal 
ten fich bier in uniern Stolonien ba! 
entfalten diirfen, Won dieien unjern 
Kolonien bier bat ja ein befannter u. 
durchaus kompetenter Zeitgenojje ge 
iagt, dab; fie Zellen eines ganz einzig 
artigen Gemeinmweiens darageitelli ha 
ben, wie es in jeiner religiöj-Fultu 
rellen Eigenart jonit faum wo anzu 
treffen jei. Es dürfte da jich alio 
wohl lohnen, noch einmal wieder jet 
begrenztes Veritehen und jein beichei 
denes Können, fein Lieben und fein 

raen fo einer Sadıe zu weiben, um, 
wenn auch unter ganz veränderten 
Rerbältniiien, vielleicht auch neuen 
nobh ungebahnten Wegen, das alte 
deal, „das Reich Gottes“ und jeine 
Serechtiafeit,“ im Nabmen unseres 
Semeinweiens der Berwirflihung 
naher zu bringen. 

Das find fo meine Gedanken, die 
ih mandymal in der Stille erwäge. 
freilich bin ich allezeit bereit, fie un- 
ter das befannte Wort von den höbern 
Sedanfen und den böbern Wegen 
Gottes zu itellen (ei. 55). Seine 
Gedankfen und Pläne bleiben ja im 
mer und ewialich maßgebend Sie 
ind ja die Gedanken des einzigen 
wirflichen Sonvderäns, der aber dod) 
gleichzeitig umier liebender Vater iit, 
der einmal jo beitimmt, dann aber 
auch; fo liebend-tröitlich fich iiber jet 
ne Gedanfen außert: „Ich weiß wohl, 
was ih für Gedanken iiber Euch ba 
be: Gedanken des Friedens und nicht 
des Leidens.“ Selia, wer’3 mitten 
im Leid alauben und fallen Fann. 
Herr wir glauben, bilf uns zum 
Slauben.“ 

Toh num genug fir diesmal. Gott 
fenne Euch und helfe Euch bei Eurer 
Arbeit, in Euren Müben und Sor 
gen, Wir aber empfehlen uns und 
uniere Semeinichaft auch weiter Eu- 
rer Xiebe und Firrbitte. 


Scudder, Ont. 
den 13. Auauit 1932. 
sch erhielt in diefen Taaen von 
einer gewilien Witwe Kacob Martens, 
Rukland, einen Brief, in dem fie 
mich bittet, ihr beim Suchen ihrer 
Verwandten behilflich zu fein. Witwe 


Sacob Martens iit eine aeborene Do- 
ra Schauer und hat in den ®ereinia 
ten Staaten folaende Verwandte: 
Safob Schauer, Xohbann Schauer, 
Chriitian Schauer, Rudolf Schauer 
Karoline Schauer, Kohann, Kakob 


und Ehriitian Wal. Diej Leute ha- 


Mennonttifde Yundbfajam 


ben vor 20 Jahren in Nord Dakota 
und Grand Fyorfs gewohnt. Sie bit- 
tet die Verwandten, wenn nod je 
mand von ihnen am Xeben iit, ihr 
do mal zu jchreiben. 
shre Adrefje lautet: 
1.S.5.5R Gouv. 
Dfrug Melitopel, 
Selo Tiegenbagen 
Srüßend 


Gfaterinojlam, 
Roit Molotichanst, 
Dora Martens 
Jacob Conrad, 
Sanley, Sast. 
den 15. Auguit 1932. 
„Bittet, jo wird end neneben!“ 
Diejes habe ich in meinem Leben 
ihon jo oft erfahren. — Als wir im 
Sabre 1923 Ruhland verließen, um 
nad) Canada auszumvandern, mußte 
ich meiner jchwadıen lungen wegen 
im Xager Xecteld zuriidkbleiben, 
während mein Mann mut den Kin 
dern die Neile fortiegten. Bor ihrer 
Abreiie lehrte ich mein jimgites Iöch 
terlein ein Furzes Gebet, das fie mir 
veriprady allabendlich in der Ferm 
vor den Heiland zu bringen, Es lau 
tete: „Selus, bring Munter wieder zu 
uns!“ Ter Heiland erbörte es; nad 
3 Monaten war ich bei den Memen, 
Doc nur etliche Sabre durite ich mich 
bier einer jIchönen Sehmdbeit erfreu 
en und bin nun jcehon nıchrere Sabre 
lang franflid, jo dah ich nur mh 
jam meine Arbeit verriditen fann. 
Doch bofie ih no immer, daß der 
Serr aud) bier beiten wird, und iw 
nocdymals bejjere Tage erleben werde; 
wo nit, jo will ich mich in Gottes 
süuhrungen zufrieden geben: hat er 
doc Gedanken des Friedens und nicht 
des Leidens mit uns. Zu Paulus 
iprad) der Herr: „Zaiz dich an meiner 
(Snade genügen, denn meine Straft iit 
in dem Schwachen mäctia.“ Nicht 
bitte ich die Rudichauleier um Inter 
tigung, reip. materieller, io doch 
meiner und aller Stranfen im Gebete 
zu gedenken. Ic babe aber eine leib 
lihe Schweiter in Nuhland, die zwar 
förperlich, joviel ich weiß, geiund iit, 
aber die der Herr jehr tiefe Wege 
führt. Diefe Sdimeiter bat uniere 
alte Mutter bis zu ihren: Tode treu- 
lich getleat, ihre Stinder in der Ver- 
mahnung und Zucht des Herrn erzo- 
gen, ihren franten verbannten BORN, 
jolange jie es durfte, jtets mit Qebens 
mittelpafete veriorgt, fo aud) den im 
Sefangnijje jhmachtenden Sohn ver- 
ptlegt, bis jie jelbit mit Sohn und 
jiingiter Tochter verbannt wurden. 
Die Tochter hat man frei gelaiien. So 
ihmadten und bungern fie nım in 
der Verbannung. Xhr Mann im bo 
ben Norden, jie mit ihrem Sohne im 
Diten Rublands. Ihre Finder, die 
an den Eltern ihr Möglichites tum, 
bitten uns, mitzubelfen, weil jie felbit 
nicht mehr jatt ejien. Nun ichicte 
men Mann an den Sciwager im 
Mat ein Lebensmittelpafet und jekt 
bittet die Schweiter, ihr ebenfalls zu- 
beifen. Leider beiigen wir nicht die 
Mittel, denn wir wohnen bier in dem 
ausgetrodneten Biitrifte und haben 
in den legten 3 Nabren jehr jchwace 
Ernten gehabt. Die niedrigen Preiie 
der Narmproduften ergeben nicht viel 
Witrde fich unter den Rundichauleiern 
nicht jemand finden, der meiner 
Schweiter ein Qebensmittelpatet jhif- 
fen möchte. Died it heute meine 
Pitte und mein Gebet. Gebe unten 
die Adreffe meiner Schweiter an und 
bitte aber audı), im falle einer Mit- 
hilfe mich zu benadhrichten ob mit odeg 


br 54. 


ohne Unterjchrift, 
Geber. 

Im voraus dantend zeidine ich 

Selena Wölf. 

Meiner Schweiter Adrejje it: 

S.S3SMR. Uraljsfaja Oblaitj, 
Nadeihdinsty Rayon, Bogojlobsfye 
Ugoljinye Kopi, Nobyj Poielof, Dom 
Nr. 157: sohann br. Friejen. 


iiberlafje ich dem 


Meneite Nachrichten aus WNukland 
Noienort, Molotichua, Wfraina. 


den 24, Nuli 1932. 
Kurzer Auszug aus einem Briefe. 
Sammericade, da Ihr jo wertvolles 


Rafet an uniere Adreije nicht anfom 
men durfte, jondern wegen verbotener 
Einfuhr retourniert werden mußte 
(Durch einen Jreund wurde ich dar 
auf aufmerfiam gemadt, da man 
Speed ulm. direkt jeden könnte, md 
wenn man dann auch dort den hoben 
Zoll zahlte, es inmmerbin jehr viel 
billiger fanıe, als die Lebensmittel 
iiber Berlin uw. Ich Sandte dann 
ein Bafet nadı Zibirien, weldes aud) 
aliicklich anaefommen tt, Won ein! 
aen weiteren Bafeten baben ir bis 
jept feine Nachricht. Eins aber faın 
zurint mit der Meldung, das Sped 
einzulabren in Nupland verboten jei 
V.ı hi. Ach welche Freude bä:te uns 
iolbe Sendung aemadt!!! Es ware 
wohl zu ichön geweien, deshalb jollte 
es nicht fein. 

>, fönntet ibr alle einmal uniere 
Dörfer entlana jahren br mwitrdet 
nianche (dann 11, augen 
icheinlich mit der Schere des Zenjor 
der untere Teil weageichnitien). Dann 
auf der andern Zeite: Die Bevolfie 
rung leidet unbejchreiblich an Hunger 
und Entbehrungen aller Art. Nübe 
res darüber zu jagen, tut nicht qut. 
Nur jo viel: Die Ernie iit fehr ge 
ring, Weizen bei ıms 11% bis 4 Bud 
pro Seftar; Serite und Safer efiva: 
mehr, Wir werden im Dorfe feine 
4000 Bud Getreide ernten jollen 
aber laut Suliplan 3054 Bud im Suli 
„Setreidebeichaffung” ausfabren,. Wo 
bleibt die Saat, wo die Kabrung ? 
Obit in den Gärten fait feines; troß 
des gümitigen Wetters eine unbe- 
Ichreiblihe Armut. LUmiere einzige 
Hoffnung tit das aute Gemüfe und 
die vielen Arbuien. Allo em nod 
arößerer Brotmangel wie voriges 
Sabr in Ausjicht. 

Wie gerne möchte man hinüber- 
eilen, um periönlihen Nustauich der 
sreuden und Leiden zu pflegen. Doch, 
es geht nicht. Bier tit nicht gut fein. 
Denn wieder droht uns troß der 
denfbar günitigiten Witterung und 
vieler Niederichläge das Geipenit 
der Hungersnot. Uniere fait einzi- 
gen Nahrungsmittel zum Winter jind 
die Hitlfenfrüchte, Arbuien (Syrup) 
und die Autterrüben. Doc der all 
mäctige Vater fann treu und allfei 
tig fürforgen Er bat es beaivieien. 
Wir wollen ibm findlich vertrauen. 

m Mai itarb DOnfel Nobann 
Wiens nach zweijährigem, jchwerem 
Leiden (Nervenläbmung). (Der Ser 
ttorbene war PBrediaer Obrloffer Sir 
diengemeinde, Wir haben uns öfter 
in Sebet3- und andern Stunden ge- 
meinjam erbaut. A. 8.) Geitern itarb 
Tante Franz Wiens, aeb. Did. Der 
Onfel mit feinen 86 Nahren überlebt 
auch dieje feine zweite Frau. Er iit 
feit neun Monaten vollitändia ans 
Pett aefejlelt (Die beiden Prüder 
dranz und Johann Wiens — Ddiejer 


it nur wenig jünger als Er. Wurden 
aud; aus ihren Häujern vertrieben 
und ihres Vermögens vollitändig be- 
raubt A. 8.) 

Meine Frau ijt frank infolge von 
VUeberanitrengung und  undyygieni- 
Iyen Zuitänden. — — 

Noithern, Sasf. 
den 18. Yugujt 1932. 





Am 16. d. Mm. ging uns von Br. 
Unrud, Deutichland, folgendes Tele- 
gramm zu: 

„Verhandlungen mit Torgjin fol- 
gender Balis Verjand von uns feit- 
geitellter Pakete ausichlieglid aus 
Mosfau mit geregelter Empfangsbe- 
htatigung durd) Yiirdkicheine der Emp- 
jünger. „ait regelt Beitellungen in 
Verbindung mit zuitändiger Banf, 
Die Bafete garantiert.“ 

Wir werden aljo auf dieier Bafıs 
durch den Zorgjin weiterarbeiten 
miten. Wie Br, Unrubp uns weiter 
berichtet, it der Spejendienit billi- 

ger als auf andern Stellen und wir 
Kelten, da wir auf diejem Wege ive- 
nigitens ebenjo wirflan belien fön- 
nen, wie bisher. Xajjet uns in der 
Silfeletitung fortfahren, joweit wie 
e> uns irgend möglidy tt. 

David Toms, 
Umfjhan 
Belanntmadung. 

Die Eulrojier Gruppe, Glieder der 
Keu-Schönwiejer Gemeinde, wählte 
15 ihrer Mitte Bruder Bictor Schrö- 
der zum Prediger, und da der liebe 
Hruder die jchwere Aufgabe der Seel- 
jorge mit Gottes Hilfe zu überneb- 
men gedenft, jo findet die Ordination 
durd; Nelteiten Bruder 3. Stlafien, 
am 28. Augquit, Sonntag Vormittag 
in der engliichen Kirche zu Gulross, 
itatt, wenn nichts bindernd in den 
Weg fommt. Wir oben genannte 
($ruppe laden hiermit alle freund- 
lichit zur Teilnahme ein und beihen 
alle Willfommen, die der Einladung 
\olgen werden. 


Allen Berwanbien zu freunden 
teilen wir tieftraurig mit, daß unier 
Satte und Vater Heinrih D. Gün- 
ther (rüber in Nufichanlee und 
Ohrloff, Taurien, jeit 1925 in Win- 
nipeg, Man.) am 18 Muauit um 
1,10 Uhr morgens janft entichlafen 
it. Ein langes und jchiweres Stran- 
fenlager bat Gott ibm anädig erlaj- 
jen, denn jeine ranfheit dauerte nur 
etiva eine Stunde, 

Der Tod fam als Freund, der ihn 
leile binüberführte in die Heimat, 
nad) der er fich jo lange geiehnt. Und 
er veriraute jich froh und zuderjicht- 
lich diefer Führung an. 

Wir find betrübt, daß wir ihn nun 
weiterhin vermilien werden, aber 
wir willen aud), dab wir ihn nicht be» 
dauern dürfen. Denn nun jchaut er, 
an was er in feinem Leben io feit 
geqlaubt. 

Der Entichlafene iit 73 Nabre, 9 
Monate und 9 Taae alt geworden und 
hatte vor zwei Nahren noch das Süd, 
die Goldene Hodhzeit zu erleben. 

Die Beitattungsfeier fand Mon- 
tag, den 22, Nuauit, 2 Uhr nadhmit- 
tag von der Mapel Churd, Winnipeg, 
itatt. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Gliefabethb Günther, geb. Reimer, und 
$tinder, 








(in 


Todesnahricht 


Lübed, den 9. Suni 1932. 
Der Todeswen nnieres lieben Vaters 
Johann 9. Wiens, ans Nen-Halb- 
itadt, Sagradomfa. 
tsolgend möchten wir den VBerwand- 
ten und Befannten, die hin und her 
zeritreut wohnen, von dem Heim- 
gang unjeres lieben Vaters in Stennt- 
nis jeßten. Wiederholt hatten Zeit 
und MWerbältniije der legten Nahre 
das Wort in den Mıumd genommen 
und dem lieben Vater ins Ohr geru- 
fen: „Nur ein Schritt zwiichen dir 
und dem Tode!” Obwohl er fich dem 
Serrn von Herzen hingegeben hatte, 


fo befam do sein Xeben unter 
jolhen Umständen erjt recht einen 
erniten Charafter. ind der Bialmtit 


fagt auch, dal der Gedanke 
Zod den Menichen Flug madt. 
Aucd) der liebe Vater zählte mit jei- 
ner lieben Yantilie zu den Vielen, die 
fi in den legten Monaten des Nah 
re3 1929 vor Mosfau angejammelt 
hatten. Das Slük war ihm aber 
nicht. beichtieden. Hier jegte für ihn 
pielmehr der Todesweg ein. Am 16. 
November 1929 wurde er, wie aucd 
jo mander andere, verhaftet und 
nad Ruijchfino gebradyt. Die lieben 
Angebörigen wurden zurüdf in die 
Heimat abfommandiert. VBergeblidh 
aber wurde jeine Ritffehr von Wo 
he zu Wocde von legteren erhofft. 
Na, e8 vergingen Monate, ohne aud) 
nur eine Spur von jeinem Verbleib 
wieder aufzufinden. Manche rechne- 
ten ibn jchon nicht mehr unter den 
Vebenden. Der Herr hatte aber von 
einer höheren Warte aus mit jeinem 
alles Ddurdydringenden Muge jeine 
Zpur nicht verloren. Wie qut, in 
allem Leid zu willen, daß der Herr 
iiber die Seinen wadht! Nun fam e8 
dah der Sohn des Vaters 1930 in 
den Dienit einberufen wurde ımd 
nah 2. verjchict, welches auf der 
Nahnitrefe Mosfau Kurif Liegt. 
Zu Mfingiten erbielt er die Erlaub- 
nis, nad Mosfau auf Urlaub zu fah- 
ren. Sier batte er nur die Abficht, 
nacdıdent er und andere vergeblich 
den lieben Water in der fireisitadt 
und anderen Orten aejucht, den leb- 
ten Verjuch zu maden. Diejes An- 
liegen bracıte man vor den 
Herrn. Und wirklich, nach 
längeren Bemühen bei betreffenden 
Rebörden gelang es, die Spur wie: 
der zu finden. Zaut Ausjagen der 
SR. U. follte der Water noch leben 
und zwar nad Butyrfa verjegt wor- 
den jein. Hans reichte nıın ein Pitt- 
aeluch inbezug eines „Wiederjehens” 
ein. Die Freude war arob, als er 
nun am nädjiten Tage die gewürnichte 
Rejolution befam. DIE 
itand des een 
iiberzeugt hatte, dab 
jcher war, wurde ihm ein Wiederjeben 
nur unter der Bedingung geitattet, 
dab; er unter Aufficht eines Beamten, 
ımd nur in rufliiher Mundart mit 
dem I. Water jprechen jollte. Der 
Reamte, bewaffnet, gebt allein vor- 
auf ıumd findigt dem lieben PBater 
ein Wiederjeben an und führt ihn in 
ein Empfangäzimmer. Nett wurde 
9. gerufen, einzutreten. Schon bon 
Meitem erfannte er das Geficht des 


an den 


der Vor- 
fih davon 
Sans ein Deut 


Mennonttifce Bundfdam 


Vaters, den fie nun bald 7 Monate 
Ipurlos vermißt. — Was jo ein Wie- 
derjehen bedeutet und auslöit, 


t muß 
erfahren werden. Nahdem man 
fih aegenfeitig zugerufen, nicht zu 


weinen, fing man an, das Serz bor- 
ihtig und abgewogen zu entleeren. 
Hatten fi) doch jo manche unbeant- 
wortete ragen, inbezug der Ange- 
börigen ufw. in diefer jchweren Zeit, 


jo tief im Herzen eingegraben. Das 
Ausjehen des Vaters verriet grauı- 
lam durcdjlebte Seelenqualen. Auc 


hatte ei® förperliches Nierenleiden 
vie ein nagender Wurm an feinem 
Levensmarf gezährt. Sein ganzes 
Veben in diejer Zeit hatte er jehr 
ernit geführt, mußte er doch immer 
aefaht fein, au) . plöglich abgeru- 
fen zu werden, er Water war mit 
Ss Mann in eh ammer, (früber 
nur 25) meiltens von der Intellegenz 
und Zivilverbreder. Ein furchtba- 
res „sluchen, bejonders vor dem 
Schlafengeben, ließ den Vater nicht 
zur inneren Sammlung zum Gebet 
fommen. Grit nadıts, wenn alles 
mehr oder weniger zur Ruhe aefom- 
men, erivacdhte der liebe Pater re: 
nelmäßigq und vflegte dann feinen 
ttillen Umgang mit dem Serrn, und 
tärfte fi jo in feinem ®ott. Zirfa 
50 Minuten hatte Sans fich mit dem 
[. Vater unterhalten fönnen. E8 war 
om 8. Nımi 1930. Groß war die 
ssreude auch bei den lieben Angeho- 
rigen, als die Nachricht zu ihnen 
fam, „Water lebt no.” Von Mos- 
fau faın der Vater dann nadı Char 
fom. Mich aus einem Gefängnis ind 
andere gebradt. Erfranfte hier auch 
mieder fehr an jeiner bereits er- 
mäbnten Sranfbeit und mußte ins 
Kranfenhans aebradt werden. Doc 
der Serr, der auch heute noh Mım- 
der ftırt, ließ auch ihn wieder aene- 
ien und man fommandierte ihn ab 
nadı Eliiametagrad. Mufte da mie- 
der aleich ins Slranfenhaus. Wur 
de ober auch wieder beraeitellt, dab 
er bald nad Cherfon abaejchieft wer- 
den fonnte. Hier war der Nufent- 
halt nur von furzer Zeit. Am 25 
September 1930 wurde er den Tie- 
ben Angehörigen  wiedergeichenft. 
Die Freude war unbeihreiblih: a- 
ber zu furs: denn im November 
wurde er fchon wieder nad flronau 
aelordert ımd ca. 7 Wochen im fier- 
fer gehalten. Satte es in diefer Zeit 
auch wieder jchwer. An dem PRro- 
tofoll, auf welches man ihn in Mos- 
fau ımd auch Cherion entlafien, fand 
man bier wieder Anbaltspunfte für 
eine Maitation, und man drobte den 
Water, der ordentlichen Beratung in 
Moskau zur übergeben. Diejelbe rich- 
tet ja sugegeniein de3 Petref- 
fenden. Aber die Armen des Dorfes 
traten fiır ibn ein ımd jo murde er 
wieder entlafien. Im Nanuar 1931 
fam er dann wieder nad Haufe. Der 
liebe Water Fonnte jett aber jchon 
nicht in vollem Maife froh werden. 
hm twar e8 fo, daß diefes noch nicht 
Das Lette jei. So fam es denn aud. 
Nakhıts, am 7. Mai, wurde er wieder 
bon ‚jeiner amilie aerifien und wie- 
der mit noch anderen nadı Sronaıı ge- 
bradıt. Pebandlung fehr ichleht u. 
unter Sehr strenger Muffiht. Be- 
jhuldigt wurden fie, daß fie früher 


ohne 


Zand gehabt und von 1927 » 29 Land 
gemietet und in der Drejchzeit einen 
Urbeiter gehabt. 6 Wochen mußte er 
dann wieder dort bleiben. Defters 
wurde er vor Verhör gerufen. Am 
20. Xumi wurde er mit noch anderen 
zur Station gefahren. Hier traffen 
fie auch ihre lieben yamilien jchon an. 
Nad zivei Tagen wurden fie zu 40 
Mann in Waggone eingelanden und 
nad) dem Ural verjhidt. — Aus un- 
jerer amilie waren die I. Eltern ımd 
die 5 jünngit. Sejchwiitern. Nad) drei- 
tägiger Anfunft mußten alle Arbeit3- 
fühigen von 16. Nahre und darüber, 
ihre Binndel fchnüren und in den Wald 
auf Arbeit. Die Arbeit war jehr 
ichwer umd weil der I. Vater fränklic 
war, fonnte er es nicht lange mit- 
machen. Aber auch in den Barafen 
fonnte man ihn nicht zur Ruhe fom- 
men lafien. Auch da gab es mand)es 
zu tum. Fait täglich jtarben 3—5 
stinder. Da mußte d. Vater Grü- 
ber graben. Dazu fam nod) die jehr 
magere Koit, wiederholt nichts zu 
ejien. Unter joldhyen Umitänden fonn- 
te er es nicht mehr lange aushalten. 
Sana geichwollen IuEBe er ins firan- 
fenhaus gebradt. Leider ohne Er- 
folg. Im halben Mai jchien e$ noch) 
jo, als ob er noch) einmal hodhfom- 
men witrde, aber e3 war nur die 
legte Stille vor dem Sturm. Am 
22, Mai fchrieb er uns noch eine 
Starte mit der lieben Mutter zujam- 
men, weil er da fjchon jo jehr müde 
war. Den 24. mußte er jchon (or 
liegen bleiben, ja, um fitr diejes % 

ben nicht mehr aufzuitehen. Ihe 
nerne hätte er die Seinigen einmal 
wiedergeieben! Aber der Tod zügert 
nicht und fennt fein Erbarmen. Ganz 
ergeben in den Willen Gottes durfte 
er icon am 26. Mai 1932 zu feinem 
Serrn geben. hm tt das Los 
aefallen aufs Lieblichite, ihm it ein 
jchön Erbteil geworden. 

Die Beerdtaung, 
Teilnehmern begleitet, fand am 27 
Mat itatt. Von den Familienange- 
hörigen waren nur Mutter und S$ei- 
na anmefend Mbram war weiter 
verichieft und die 3 Mädchen waren 
vor einigen Wochen aus der Ber- 
bannına geflohen, um d. Wltern 
beiier mit Yebensmitteln verjorgen zu 
fünnen. Wie jchwer es de liebe 
Mutter jet hat, Taht fichb nicht nie- 
derichreiben. Möchte darıım Die 
verwandten u. befannten Gejchwiiter 
zur Fürbitte und Mithilfe auffordern. 
(Sewiß würde auch ein Brief von 
Onfel Nafob, SHeinrih und Franz 
Steingardt für die I. Mutter eine 
aroge Ermimterung fein! Shre 
Ndreiie it: Sara Fr. Wiens, Dorf 
Sınewfa, Station Kopti, Nijelemä- 
fij, Navon, Werhofamenjfij Ofrug, 
Ural. 

Yırh wir jelbit würden uns freuen 
von den Verwandten mal Nadhrict 
zu befommen. Am Muguit wird e3 
ein Nabr, dab wir uniern Plat aus 
der Bibelichule nach bier verlegt ba- 
ben. Sind bier in einer Gemeinde 
tätig. Der Dienit macht ım3 FFreu- 
de. Danfbaren Herzens dürfen wir 
auf die Wege, melde uns der Serr 


bon zirfa 10 


in den legten Nabren geführt, zu- 
riiebliden. Wie qut, ein Eigentum 


des Herrn Nefu zu jein! 





24. Anguft. 


E3 grüßen herzlich 
Peter und Netha 3 ‚anzen. 
Lübed, Glodengießeritr. 30, Deutid 
land. 


Br. Heinrich; Günther, 
Yeltejter der Ev. Menn. Brüderihait, 
itarb im hohen Alter und doc, plöß. 
lid am 18. Augquit morgens in 
Heim an der Lıly St., in WVinnipeg, 
Die größte Freude drüdte er aus 
iiber die jchnelle Erbörung eines Ge 
betö, daß er heimgehen dürfe zu jei- 
nem Hetllande, Wir gönnen ihm bon 
Serzen die Ruhe. Der Herr tröite die 
liebe alte ZSchweiter, Stinder und 
Srobfinder. Ed 

G ” 

Aus Dem Yejerfreife 
Meade, Nans. den 7. Auauit 1939, 

Will mit diefeom Male wieder einen 
fleinen Bericht aus Diejer Ede ein. 
ienden. Die Ernte tit mit ihrem Ad 
und Weh jo mehr beendet. Es hat ums 
jo gegangen, iwie jenem, der jeine 
Schweine jcheren wollte, viel Gejchrei 
und weniaq Wolle. Ich zweifle, ob die 
Ginnahme die Ilnfoiten decfen wird, 
doch man hofft auf bejiere geiten. 6 
beißt: „Nuf dem Nebel folgt die Son- 
ne.” Mr ‚ Kor. Clafien hatte das Un- 
glüd, dab ihm jeine ı lam- 
men aufging, doc Räder und Motor, 
jowie Frame wurde noch jomehr geret- 
tet. Wieder n »b NR. Klafiens Nun 
gens hatten das Unglüd, dab fie mit 
dem Trud umfippten, der eine hatte 
ziemlihe Schnitimunden vom Glaie 
an Sinie, doch Icheint es bald wie. 
der beiier zu jein. Weiter waren 
oder jind mehrere auf der Stranfen. 
liite, worunter Lehrer RBeter X Clai- 
jen und Frau Nacob R. riejen am 
metiten zu leiden haben, Wir win 
ichen felbigen von Herzen baldige Ge 


leınem 


Ford : 


nälung. So iit_Xohn Harder icon 
für längere Zeit feit zu Bett, fann 


jich felber nicht helfen, jein nochmalı- 
ges Aufkommen tit fraalid. 

Sacob Rempels mit ihren Eltern 
Peter %. Nempels, werden mwohl zu 
diefer Zeit fich ibön abkühlen fönnen 
in Manitoba, bei 7jreunden und Hin 
dern in Steinbah. Hortentlich bat 
die Reife gut gegangen, jo dah te 
ungehindert ji) qut amitjteren fon- 
nen. 

Weiter fcheint es io, dah 
piele mit dem Dichteripruch ariimdlid 
befannt werden: „Ich habe nun den 
Grund aefunden.“ GErit, als alle 
flott zur gehen jchien, war der Grumd 
icheinbar nicht jo leicht zu finden, 
doch jet, da andre Zeiten vorbanden 
jind, iit man bald auf dem 
gelandet. Und dann heit es: „Vor- 
getan und nahaedacdt, bat manden 
grobes Leid aebradt.“ 

Nun, um den werten Zejer nicht zu 
febr zu Ianamweilen, io mill ich md 
zum Schluß begeben, um noch weiter- 
bin mehr aus dieiem Winfel zu b% 
richten. In letter Zeit war es bier 
ziemlich beiß und am 
fait zu nicht3 Lurit hatte. Doc 
ter Nacdıt bat e8 ein wenig neregnet 
welches dem twas eine an 
dere Atmosphäre beigebracht hoffent- 
lich bat die arofe 
punft erreicht, um einer etwas fühle 
ren ®elle raum zıı neben. Denn Men- 
ichen ıumd Nieh würde e8 angenehm 
berühren, etwa3 fiihleres Wetter zu 


hier redt 
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haben; denn alles leidet unter der 
Hige und Dürre. 
Freundlich grübend, büben und 
drüben abe Freunde und Belfannte. 
storr. 


Srzäylung 
Kerliden. 


(Fortiegung.) 

„Samohl, das iit doch au feig, 
wenn man jemand angreift, der jid) 
nicht verteidigen fann, Prinz Li tit 
piel zu ritterlich, der wird doch nie- 
mals zu dir „Schafsfopp“ jagen.“ 

„Soll er doc tun!” 

„Tut e8 aber nicht, und du follit e8 
auch nicht! Somit biit du eben —" 

„Sprid) das Wort nicht aus,“ rief 
ich aanz wild, „ich fann’s nicht hören, 
ich will, ich will zu Prinz 
gi gehen.“ 

Der Prinz ja am Waldrand und 
ftefte gerade eine Blume an jeinen 
Hut. Uniere Pierde hatten wir an- 
gebunden, fie graiten friedlich, und 
weit und breit war fein Menich zu 
jeben. Ach itand vor Prinz Li, in 
meiner Lieblingsitellung, die Hände 
auf dem Nitcfen verichlungen, fo al3 
wollte ih mir Salt geben für die 
ihmwere Tat, die ich vorbatte. Aber 
rihtia um Entichuldigung bitten 
fonnte ich nicht, er war ja borber „zu 
dumm” aemeien, weshalb hätte id 
fonit „Schafsfopp“ geiagt? Aber 
Crihs Plide und Mienen hielten mid 
im Chad, und fo itie ich plößlich 
hervor: „Xch hab’ ja bloß „Schaf- 
foppchen“ gemeint.“ 

Der Prinz mollte fih  totlachen 
über dieje Ehrenerflärung, und wir 
riten in fröhlidhiter Stimmung beim 
Nodı an demfelben Abend wurde ich 
„Brinzefi.n”. Wir führten „Schnee- 
mwittchen” im ®arten auf, Erich war 
der Näger, der miich mit jeinem „Sta- 
dettenfülemesier” itellen follte, Erifa 
und Amtsrichters Gretchen itellten die 
„Neben“ Zwerge vor, ala „alälernen 
Sara” hatten wir Schwiter Bergs 
Schmeinetrog, in dem ich fait eritickte; 
Hermann war der Mönia und Minna 
die böle NHöntain in Doretten® Sol3- 
pantinen. Nch hatte Diele jogar 
„alübend“ machen wollen, und zu die- 
iem Zmwere auf uniern aerade recht 
anacheizten, eisernen Serd aciekt, 
mie e8 ja auch im Märchen borae 
Ihrieben mar. e8 fam aber nichts da- 
bet heraus, ala ein fürchterlicher Be. 
anf umd eine noch  fürchterlichere 
Strafprediat Dorettens, melde die 
Schuhe eben noch reitete, damit wir 
imniere Nuffüihrung au Ende bringen 
fonnten. Parn. Mutti ımd Mik 
„aben zu”, Mitten in umier ichönes 
niel fam „aufällia” Zeutnant bon 
Pallian herein, umd fchien nicht übel 
Dust zu haben. mitzuipielen, aber Ba- 
pa fand e8& plöklich „Kirhl“ im Garten, 
und wir mmrten alle ins Sau, Min- 
na, Sermann ımd die anderen finder 
berabichiedeten fich, ımd der Leutnant 
Mina auch, es war ihm wohl aud zu 
fühl bei ım8, 

Drinnen fand Moma einen Prior 
bon Srohtante Sermine vor, den wir 
mit Nubel begrirsten. Sie wohnte 
ouf ihrem Gute in der Nähe von 
Shwarzhaufen, aber in unferm 
“tädtchen felbit hatte fie noch eine 
Villa in der Barfitraße, diefe gehörte 





“ 


Mennonitifche Nundfchadl 


nur dem „Stadtplane” nah zu 
Schmwarzhaujen, in Wirflichfeit lag 
jte eine halbe Stunde ve: der Stadt 
entfernt am Fube des Berges, der 
das füritlihe Schloß trug, und fübr- 
te direft nad dem Sclohparf. Wir 
famen fait nie dorthin, trogdem der 
Gartner der Billa ein guter Freund 
bon mir war. Es war ein überaus 
biederer, rielenhafter Schleswig-Sol- 
jteiner und wurde von uns „der alte 
Sermane”“ genannt. Papa hatte in- 
zwiichen angefangen, den didlen Brief 
des Großtantchens zu leien, er ladıte 
dabei immer laut auf und madıte uns 
jehr neugierig, 

„Sie miüljen wilfen, Brinz,” jagte 
er erflärend, „dab die Villa unjeres 
Tantchens das reine Schauipielhaus 
it. Sie hat das Haus von ihrem ver- 
ttorbenen Better, dem ehemaligen 
Kammerherrn von Scylieden geerbt, 
der aber an jeine Sinterlajienichaft 
die verricdteiten Bedingungen ge 
fnüpft bat. So joll das Tantcdhen 
eritens auafi Murtteritelle an jedem 
einzelnen Mieter vertreten, jede Kla- 
ge mit Yammsgeduld anhören und, 
wenn's irgend gebt, Abhilfe jchaffen, 
ziweitens darf jie niemals einem der 
Mieter finndigen. Namentlich dies 
legte 1jt eine geradezu harte Beitim- 
mung, denn die Leute in der Billa 
jind wahre Stabinettitiicke an Verichro- 
benheiten, und fünnen unierm QTant 
chen wohl die Yuit an diejer jonjt ganz 
berrliden Beiigung verderben. 

„Kann man fie nicht auf andere 
Meile hinausgraulen?” fragte Prinz 
2 beluitigt. 

„Nein, das gebt nicht. Die Leute 
find mit der Rilla verheiratet, wie 
das in der Flleinitadt noch allgemein 
itblich tit, feiner würde weichen. Da- 
bei Itegt fich jede Partei mit der an- 
dern in den Haaren, und einig find fie 
nur, wenn es gilt, auf den alten Gärt- 
ner Wilhelm zu jchimpfen, der aber 
auch . „erbberecdhtiater” Nniafle der 
Sartenmwohnung it. Er itecft voll Re- 
densarten und Sprichwörtern, die er 
an paliender und unpaliender Stelle 
anbringt, und wenn jie'’s ıbm zu laut 
maden, dann nimmt er einen „Vom 
merlunder”“ und „Inaft Blati,“ dann 
veritebt niemand feine Grobbeiten. 
Wird es aber gar zu bunt, und fommt 
es In der Villa zum Arad, dann fett 
jtch jeder bin ıımd jchreibt an Tantdhen 
ein aebarntiichtes Sonett, und dann 
hilft es nichts, dann muh fie nad 
Scdiwarzbauien fommen und Ruhe 
ichaffen.” 

„Kommt jie nın?” fragten wir 
alle, mie aus einem Munde. 

„NRatürlih, morgen mill site bier 
fein, menn’s irgend aeht. Die Pripfe 
der Strafehler sichteft fie einitmweilen 
mrit bört mal zu, fie find ja zum 
NRadichlagen.” 

Friter Brief pon der $räfin Hrö- 
celnbura. 

„Sa Sa, die?” Tate Rrinz Li. 
„Die war ja Sofdame bei den Grof- 
eltern; man faate von ihr, fie arühte 
die leere Sofeauipage auch, nur eine 
Nitance weniaer tief.” 

„sa, das ftiebt ibr ahnlich!” 

„Snädiges Fräulein! ch ichreibe 
Ahnen im Zuitande voflitändiger Wer 
zweiflung.. Da® Dafein in Xhrer 
Nilla iit faıım noch au ertragen. Seit 
zwanzia Kahren dulde ich die Iinge 
aogenheit de3 DOberlandaerichtsrats 
Martend. Seit zmanzia Nahren 
fampfe ich mit der rohen linbildung 


des Hauptmanns, jeit zwanzig Nab- 
ren muß ich die albernen Spridmwor- 
ter und Reden Ihres Gärtners Wil- 
helm anhören. Doc Dulden tit das 
205 des Weibed3. Aber mein jchiva- 
er Körper („ich jchäge jie auf 90 
Kilo”, jchaltete Vater ein), hält das 
nicht mehr lange aus. Nicht nur bat 
geitern der Nat Martens jeine jämt- 
lichen Pfeifenfnöpfe auf meinem Yen- 
iterfims ausgeflopftt und mit dem 
efelhaften Nifotin alles beihmugt; 
ob Ihr araujamer, abicdyeulicher 
Särtner hat aucdy meine Desdemona 
erichojien, vergiftet, was weih ih — 
aus dem unglaublichen Srunde, weil 
mein Küchen ıbm drei von jeinen 
ichreiigen Stanarienvögeln veripetit 
bat. Und der Hauptmann? Wer 
tes Fräulein, er hat in ruchlojeiter 
Weile geitern eine Seance geitört, ich 
hörte Geiiter flopfen, der Eritifche 
Augenblic war da, der mir meinen 
beimgegangenen Gatten bringen joll 
te, — da erlalien Sie mir weitere 
Scilderungen. Stommen Sie bald 
in Ihre Billa, um meine Hllagen vol- 
ler, lauter, intenjiver zu vernehmen. 
Sbre tiefgebeugte Adeline, 
Sräafin Hröcelnburg-Tiefenjee 
Ebenbeim-Sturzbah aus dem 
Saule Mangeln-Solmsdorf 
PRrammitein.“ 

Pater jchüttelte jich. „Armes Tant- 
chen!” jaate er „Diele Gräfin tit ein 
Monitrum.” 

Aber mun bört weiter! weiter 
Prief vom Corpus juris. Vor dem 
firrchtet fih Tanthen. Wenn jte ihm 
widerspricht, möchte er ihr am [iebiten 
„Stubenarreit“ aufbrummen und fie 
womöglich weaen „Fluchtwerdacts“ 
fofort in Saft nehmen. Er iit die 
wandelnde Rechtspflege. 

„Berehrtes Fraulen! Sie werden 
aehört haben. 
Kröchelnburg contra Martens, —muß 
mich über beiagte Dame beichweren 
Snädiges Fräulein haben wohl die 
(Sitte, bald hberzufommen, um beide 
Parteien zu hören, da ich mit der An 
aeflagten niht allein verhandeln 
fann. Pernunit aleihb Null. Strei- 
tet alle vollendeten Tatiachen ab und 
will nicht mal den dolus eventuali 
anerfennen. Was den flegel 
Särtner Milbelm, betrifft, fo werde 
ich tıım baldmöanlichit den Rrosch ma 
hen, er itehbt obenan am ichwarzen 
Brett. Anden ich dem Termin eines 
baldinen Wiederiebens entaegeniehe 
zeichne 


Wieder mal Gräfin 


Xhren 
\ 


Sohadtunaspofl 
Marten 


Dberlandesaerichtärat a. D.” 


„Das tit ja ein 
Prinz Si. 

„ur uns gewiß, aber nicht fiir da3 
Tantchen.” 

Nr. drei: 
Serbig. 


„Meine Snädtaite! 


Suptipaß!” rief 


n 


Sauptmann a. D. bon 


Deae mich zu 
Frligen. Snädiaite werden 
PRernunftariinden zuaanalich sein, 
mas man weder bon Sräfin, noch pon 
Martens, vom Bärtnerliimmel aanz 
au ichweiaen behaupten fann. Sabe 
drei Nächte nicht aeihlafen. Gräfin 
hielten Sfpiritiitiihe Sikunaen ab 


Soffe, 


Nachdem ich fie drei Abende Iana b1S 
in die Nacht Ächreien hörte: „Mdolar 
aib mir ein Zeidhen,” Flopfte ich um 
die Setiteritunde bei ihr an. ®ebe zur, 
dak mein oitiim nicht hoffähta wırr 
Tableau! Ohnmadt! Spitertiihe Zu- 


fälle! — dc retirierte, nachdem ich 
die Frau Ihres Gärtners als Apvant- 
garde vorgeichidt. Gnädiges Fräulein 
ich hoffe auf ein baldiges Rendezvous 
und auf Ihr bewährtes Talent, als 
Pionier die Brüden zwiichen den 
Barteien zu jdlagen. 
Ergebenit 

von Herbig, Hauptmann a. D.“ 

„Dle, ehrlide Haut,“ jagte Vater. 
„Aber er macht Zantchen beinahe den 
metiten Hummer, Wie e8 in jeinen 
Zimmern ausjieht! Schauderhaft! Nie 
darf ein weibliches Wejen hinein, er 
iit Srauenfeind bis zum Tz. Da iit 
der alte Gottlieb Fangeien nichts da- 
gegen, na der bat ja audy alle jeine 
„Antipazien“ in „Sympazien“ umge- 
wandelt. Des Hauptmanns einzige 
Bedienung ijt jetn Buriche, und der 
iit Bole! Und nun Per. vier: Der 
alte Sermiane: 

„Snädiges Fräulein! Was wir jo 
Ralajtrevolutichen nennen. Un is fein 
Ausfommen nid. Wird geitern in 
jtifenduiterer Naht meine Yrau 
rausgeflingelt vom sSerrn SHaupt- 
mann, IE jegg to min Jru: „Da ba- 
bn wir dat Ei, jegat Blutenjchön.“ 
Na — alio die Frau Gräfin hätten 
ne Obnmiadt. Wir aljo beide hin, 
und weil ich 'ne mitleidige Natur bin, 
bab ih ihr geitarft und geit und da- 
von tit fie wach geworden und hat nad) 
mir gejlagen. „Dat Di de Hahn hadt“ 
jegg if, ahn dat if mi dor wat Böjes 
bi denf. Na, un nu iS de Pott jo 
wull ganz intiwei und wenn gnädig 
ssrölen man fommen möchten. ln 
hab viel einjtedfen müfjen vom Herrn 
Rat und vom Herrn Hauptmann, bin 
aber dieffellig geblieben und hab mir 
was gefläaut „vun Serrn Baitor fin 
Koh” und hevw fegat: „Du friegit 
mich nich.“ md joniten bier alles in 
ichöniter Ordnung, meine Henne adıt- 
zehn Kitkfen gebriütet von die jchwarz- 
weißen, wo ich denn immer bei jiße, 
wenn mien Oli mal fiinich 18 ım 
mir dabei berubige. €3 iS jo zu ja- 
gen mein Sansiouce Herr Rat 
Ihimpfen eben in dieiem Mugenblide 
ichreeflih und jeine Köchin und das 
Mädchen baben Stubenarreit und 
Herrn Sauptmanns Wohnung it der 
richtige Smwinitall momit ich verbleibe 
achtungsvoll 

Sinrih Wilhelm Sripp.” 

„Dieier Schleswia-Holiteiner tit 
hradtvoll! fagte Prinz Li anerfen- 
nend, „den wiirde ich drin behalten, 
aber die andern u 

„Mitffen auch) ertragen werden. 
Und morgen fommt Tantchen! Gute 
Nacht allerfeits! — —“ 

Am anderen Tage fuhr ich mit 
Sroßtante Hermine nad der BRarf- 
traße. Es war herrlich, dak fie mich 
nıitnahm, denn bei „Miß” war eine 
franzöfiihe Arbeit „falliga”, um die 
fam ih nun „rum“. Sinrih Wil. 
beim Sripp empfing uns und öffriete 
den Schlag. Er itrablte vor Freude. 

„Dba was’'n Spa! X böch mir 
orrrnlich! Ind das Kerlchen, die Fürtie 
see ham Sie mid mitgebradt, amü- 
Diges Fräulein? Nunge, Nunge! Na 
denn man zu, un walchen Sie man die 
Xnmohners von de Billa orrrnlih den 
Kopp! Es is 'ne richtige Nevolut- 
fchon.” 

Mas die Serrens find, da will if 
aornir fegaen, ämwer bin de ®räfin, 
da feaa A: „Man rut mit de Olih an 
de Trröbjahräluft.“ 





Dberlandesgerihtsrat Martens, 
welcher. mit der langen Pieife zum 
Seniter hinausjah, verjhwand jofort 
in das Innere des Zimmers und em- 
pfing uns dann auf der Treppe. E3 
war ein jplitterdürres, fleines, ner- 
vöfes Männchen. In unglaublid) 
furzer Zeit hatte er dem Tantchen den 
ganzen „Proze“ flargelegt, die n- 
dizienbeivetie für die Schuld der „An- 
geflagten“ Zlipp und flar erbradıt 
nad) jeiner Meinung, es fehlte nur 
nod) die „eitnahme“ der Grafın. 

„Sch lachte Hell auf. „Lady’ nicht!“ 
brauite er mid an, „loldhe unmüße 
Geihöpfe unter 18 Jahren, die nod) 
nicht itraffällig find, find eine wahre 
Zandplage.“ 

„Aber lieber Herr Rat — — —,' 
fagte Tantchen ichüchtern, „ich weil; 
noch immer nicht se 

Er fuhr aufgeregt mit den Händen 
in der Quft umher. „Ich habe Thnen 
doch num lang und breit erflärt - 

„Sar nicht® haben Sie erklärt,“ 
fagte ih fampfesmutig und jtellte 
mich jchiigend vor Tantchen, die änait 
lich in ihrem Sejjel jah. Aber da fam 
ich Schön an. „Nrraus!“, ichrie er, je 
ne Worte überitürgten jicy beinabe, 
„Stubenarreit Vater Sagen 
Prügelitrafe — 

Tantchen 30a mich liebevoll an ji. 
„sterlchen meint’3 nicht jo bös“, jagte 
fie begütigend und jtand auf. „Lieber 
Herr Gerichtsrat, ich werde jeßt zur 
Sräafin geben.” 

„Sa, gehen Sie,“ rief er, „und ja 
gen Sie ihr: In Rube lafien jollte ie 
mich mit ihrem albernen jpiritiitiichen 
Kram, fein Wort alaube ich von der 
ganzen Sade. Geilter — phbh 
e8 iit ja lahhaft. Was glauben Sie 
wohl? Die Gräfin will alle beichwö 
ren, daß fie in meinem Zimmer hau 
fen und mich vom IUnglauben befrei 
en, Verrückt iit fie, direft verriüdt. 
Aber nerbös madit es mid) nervös, 
Sab ich mal was verleat und fuche, 

faat fie hböhniih: „Mb der Getit 
„Rlibichi” zeigt fich, — er, nicht Sie, 
hat die Sache verlegt.“ DOder, wenn 
ich nicht ichlafen Fonnte, fommt fie be 
dauernd am andern Morgen: „Bat 
Sie „Mumiha” gequält? Oh Herr 
Rat wenn Cie doch gläubig miir- 
den!” Nerbös madıt’3 mich und 
das iit doch auch Fein Spiritismus 
mehr, das iit doch Verrücktheit.“ Der 
Rat wurde braunroet im Geficht. 
„Und fagen Sie ihr zweitens: „Fünf- 
undzwanzia Sabre wohnte ich bier 
und die Gräfin erit zwanzig, finf- 
undzwanzig Sabre lang hätte ich mei- 
ne Pfeifen auf diefem FFeniterfims 
ausgeflopft; jett werde ich im jech3- 
undawanzigiten damit nicht wo an- 
ders hingehen. Semwohnbeitärecht, Ba 
ragraph — — — —" 

Aber fehen Sie doch, Herr Rat, wie 
hr Feniter und die ganze Außen- 
wand erbärmlich ausjehen,“ warf 
Tanthen jhüchtern ein, „Wie oft 
babe ich ichon Falfen Iafjen müffen” — 

„Ab, mein anädiges Fräulein, alio 
fo fommen Sie mir? Sie drohen 
wohl aar? Willen Sie auch, dat; da8 
Sausfriedensbruh it und was für 
Strafe darauf iteht?“ Der Nat lab 
firrchterlich muı8 umd ich erariff Tant 
chen bei der Sand, die fich millenlo 
fortzieben Tieß. 

Draußen rannten wir die $räfin 
beinahe um, die auaenicheinlich Roito 
aefaßt hatte, um uns nodı vor dem 
Sauptmann zu ergattern. 

„Bott, hab’ ich mich erichroden,” 


“ 


“ 


“ 


Mennonttifche Bundfchan 


klagte jie. „yelicitas, fei doch nicht fo 
wild — oder — oder hat Sie der 
ominöje Menjc hHinausge —?“ 

Tantchen lächelte Ihwadh. „So un- 
gefähr,“ jagte jie. Die Gräfin ballte 
die Yaujt nach der Tür. „Barbar!“ 
rief jie. „gommen Sie, liebes Fräu- 
lein von Schlieden, ih muß Ihnen 
mein übervollese Herz ausichütten, 
und meine Stlagen werden Widerhall 
bei Ihnen finden.“ Damit zog jie 
uns in ihr Zimmer, 

Eine Flut von Beichwerden über 
die Hausbewohner itberichiittete uns, 
beionders über den Hauptmann. 

„Meine Seance hat er in geradezu 
abicheulicher Weije geitöhrt“, ichloß 
jie, „der Schred hätte mir den Tod 
bringen fünnen.“ 

„Dann wäre die Wohnung frei ge- 
worden“, bemerfte ih rubig. Die 
(Sräfin warf mir einen vernichtenden 
Blif zu; zu Tantchen dagegen fagie 
jie hoheitsvoll: „Ich will nicht hoffen, 
dal dies Stind nacjipricht, was andere 
aedadht haben auf meinen Tod 
braucht nicht gewartet zu werden. So 
bald in einer der nächiten jpiritiiti 
sehen Seancen der Setit meines Ado 
far ericheint, jo iit mir dies ein Zei- 
chen, Ddiejes Heim zu verlafien.“ 

„Dba noch mal zu!” rief ich begei 
itert, „bitte, bitte, rufen Sie mid 
dann, ich hab noch nie einen Getit 
gejehben. Nobann jagt, Setiter wä 
ren „Knochens mit’'n Bettlafen drum- 
rum.“ 

Tantchen empfahl jich. Die Gräfin 
aeleitete uns bi8 zur Tür, und wenige 
Minuten darauf waren wir in den 
Semäcern des Hauptmanns a. D. 
bon Serbia. 

Er war ein ungeheuer großer, 
martialiich ausfebender Mann und 
fa; in einem ebenso ungebeuren Sei- 
sel, 

„Sabe SHerenichuß, Gmädigite!” 
ichrie er uns dröhnend an, als wir 
bineintraten. „Bermute, daß meine 
verehrte gräflide Nachbarin den 
Schuß abgegeben hat. Pla nehmen? 
Willen ja, daß Gnädigite dah einzige 
Frauenzimmer bardon Dame 
ind, die hier herein kommt. Kterlchen 
fommt ja nicht in Vetracht, iit noch zu 
junges Semitfe!” 

Tantchen feufzte vernehmlidh. O ja, 
man jab e8, dak noch nie eine ord 
nende Frauenhband diefes Tohuma- 
bobhu berührt hatte, fingerdid Taq der 
Staub auf den Möbeln, Spinnweben 
hingen überall herab, jelbit das Baıı- 
er des Papageis, 
in eine Staubichiht aehüllt, und 
bödhit fonderbar Flang in diefer ver- 
wabrloiten Umgebung der Ruf, den 
„Xora“ don Beit zu Zeit Frächzend 
berboritieg: „Ordnung it das halbe 
Leben!” Während der Sauptmann 
mwutentbrannt eine Schilderung feiner 
ichlafloien Nächte zum beiten aab, 30a 
ich mit meinem Finger Linien in den 
tiefen Staub, der auf dem tafelför 
migen Mlavier lag. Bald hatte ich 
des Saupmanns aroßen Kopf mit 
dem Ächarfen Scheitel mitten durch 
das Haar, Sowie feinen Riefen 
Ihnurrbart jhön deutlich bingezeich 
net 

Grit feine zorniae Imıte Stimme 
lenfte mich von meiner fjchönen Pe 
Khäftiaung ab. „Soraen Sie, dak 
de Gräfin aus dem Saufe fommt, — 
oder oder — ich fünnte Xhnen an- 
tum, jelbit auSauaiehen.” Nadı 
diejer fchredlichen Drohung humpelte 
er mit jeinem Serenihuß zumir und 


des Lieblings, war’ 


bejah jidy) meine Zeichnung. „Sit das 
nun Dummheit oder Bosheit?” frag- 
te er wütend, „Das weiß ich nicht 
ganz genau,“ jagte ich lebhaft, id) 
glaube, „dumm“ war ich nie, aber 
„bosheitig“ jchon oft.“ „Wer iit das, 
was it das?“ wiederholte er ener- 
giich u. zeigte auf jein Bild. „Dred!“ 
jagte ich jeelenrubig. 

Ianthen itand jchleunigit auf. 
„Sch werde verjuchen, was ich tun 
fann, Herr Hauptmann,“ jagte jie 
ianft, „doch hoffe ich, die Mieter wer- 
den mich alle etwas unterjtüßen; es 
jind im Grunde ja nur Kleinigkeiten, 
um die es fich handelt., — „Was da 
Ktleinigfeiten,“ fnurrte der Haupt 
mann, „biel Wenig maden ein Biel, 
bei diefem ununterbrochenen Aerger 
muß man ja franf werden, und id 
hoffe dody nody meine zwanzig bis 
finfundzwanzig Sabre bier in der 
Villa zu fein.“ 

Tontchen jeufzte ichmerzlich. „Dann 
gehe id) zu Grunde,“ jagte fie leife für 
jich). 

„D Zantdhen, tub das nicht,“ fleb- 
te ich, „geb nicht zu Grunde!“ 

Sie lächelte triibe. „Sieb, Liebling, 
dies alles madt mich franf.“ 

Wir jchritten während diefer Wor 
te im Garten umber, nachdem der 
Sauptmann uns furz entlaljen hatte. 
Nıum geiellte jih au Sinrih Wil: 
helm, der Gärtner, zu unS, 

„Snädiges Fräulein eben ganz 
bla; aus,“ jagte er betrüibt, „das 
fann ja gar nicht jo fortgeben.“ 

„Sinrid, Sie mülfen mich ein bi 
chen unteritüten,“ bat Tantchen. „Sie 
reizen die Herrichaft mit ihren redıt 
unangebradten Spricmwörtern.” 

„Snädia Fräulein verzeiben, dat 
ih ins Wort falle,“ jagte Hinrid 
„ih fann da nir bei machen die 
ärgern jich von alleine ariın und blau, 
und da faq ich Ichon immer bei mir 
jelber, wenn fie mir rufen: „Min 
[ewer Rublmann, boll du dat Mul 
man,” nee, nee, anädia Fräulein, det 
i8 man, dab fie en Mbleiter brauchen 
und der bin immer ich.“ Sinrich jah 
ordentlich befiimmert aus. „Un denn 
feine Möglichkeit, fie los zu werden,“ 
jeufste er. „Seine Möglichkeit,“ 
pflichtete Tantchen trauriaq bei. „Und 
eö wäre doch jo jchön, wenn Sie bier 
einzteben fönnten.“ Sinrih ariff 
treuberzia nah Tanthens Hand. 
„Wie wollten wir fie pflegen min 
ru um if.“ Tantchen Elopfte ihm auf 
die Schulter. „Es iit jeit vielen Nab 
ren mein Serzenswunic,“ faate sie, 
„aber er tit unerfüllbar. Ach was 
aäbe ih darum, wenn meine Mieter 
fiindigen wollten!“ 

„Säbit du einen Bonnwagen?” 
fragte ih. Sie lachte fröhlich. „Gern, 
Kerlcdhen, aern aber das mitt 
nichts.” „Das nübt doch,“ dachte ich 
itill bet mir, und von diefem Mugen- 
blif an itand mein Entihluß bom 
benfeit...... 

Zu Saufe murde noch einmal alles 
beiprodhen von den Eltern ınınd dem 
Tantchen, fie ladhten, fie ärgerten jich 
aber alles blieb beim alten, au 
machen war nicht. 

„Billa Tannenruh iit fiir mich ver- 
loren,“ feufzte Tantchen, „dielen Ser 
ienöwunich muhk ich mohl bearaben. 
Aber mein Gut verpadten will ich 
doch, damit ich euch näher habe, liebite 
Kinder.“ 

„Sammerberr bon =traubinaen 
zieht fort von hier,” fagte Prinz Ki, 





24. Anguft, 


„jeine Billa wird frei,“ wäre das 
nidhts fiir das gnädige Fräulein?“ 
Tantchen war jofort Feuer umd 
Hlamme, und nod an demielben Nadı- 
nıittage war aud) dieje Angelegenheit 
erledigt. Und num rückte ich mit mei. 
nem großen Wunjd, heraus, ein paar 
Wochen zu dem Gärtnerpaar Hripp 
in die freundliche BVermwalterswoh. 
nung ziehen zu dürfen, — ic) hatte 
das heimlich mit Wilhelm Hinrid 
verabredet, — . = — id) wollte 
mir ja meinen Bonyivagen verdienen! 


Der alte Sermane und id laben 
eines Abends in Tannenrub im Gar- 
ten unter der mächtigen Fichte, die 
ihre Zweige bis zur Erde jtredte, 
und bier fonnten wir pradtvoll bö. 
ren, wie fi) die drei Parteien aus 
Tantchens Billa „unterhielten“, die 
umeit der Tanne auf freiem Plat 
um den runden Tiich jagen. 


„Wenn Sie das nicht einiehen wol. 
len, sSerr SOberlandesgerichtsrat,“ 
eiferte die Gräfin mit ihrer hoben 
Stimme, „wenn Sie die höhere 
Macht leugnen wollen“ „Die 
leugne ich ganz entichieden, 


rau 
Srafin!“, 


rief Herr Martens, „aber 
es macht mid) nervös, ganz nervös, 
wenn ich beiipielsweile meine Biei. 
jenföpie jegt itets ausgeflopfit finde, 
und zwar nicht auf dein Feniteriims, 
wie ıch das Veit 25 Nabren tue, fon» 
dern in meinem immer, auf der 
Crde, ich halle diefe Ordnung. Und 
dann finde ich die Pfeifen wieder re. 
gelredht geitopft, wenn ich das Zimmer 
auf drei Minuten verlajien babe, da: 
für aber jonit alles in Unordnung — 
es macht mich nervös, es madt mid 
nervös!” 

Tie Gräfin lächelte veritändnis- 
voll, „Seiit Milu“, fliiiterte jie, — 
„Oo, Ih fenne ıbn, Er brinat und 
fleine Widerwärtigfeiten, damit wir 
ıbn erfennen, Seit Milu!* 


Der Gerichtsrat fuhr fich aufgeregt 
durch die Haare. „Wenn mir dieler 
Heiit mal jichtbar wird, werde ich ihm 
gehörig auf die Finger flopfen, 
Ordnung will ich in meiner Wohnung 
baben, die Unordnung baben hier 
idhyon andere Leute in Radıt!” 

„Meinen Sie mir, oder meinen Sie 
mich!” fuhr der Saupmann auf. 
„Meine Zimmer gehen niemanden et- 
was an. Wilotfchef bejorat mid ta- 
dellos,“ Die Gräfin riimpfte die 
Nafe. „Bieier Bolade!” ijaate fie. 
„Sie follten doch wirklich einmal eine 
ordnende Frauenband r „Nie 
mals!” ichrie der Hauptmann. „Be 
rubigen Sie jich,” ijagte die Gräfin 
pöttiih „es wird fein meiblices 
Weien auf Se und Xhr Zimmer Ab- 
jiht haben und wäre der lette 
Wille des Erblafiers nicht 

„samwohl, dann jprächen wir nidt 
miteinander,“ fiel arimmia der 
Hauptmann ein, „aber das Teita- 
ment beitimmmt mun mal, dab mir jede 
Woche einmal bier zuiammentommen. 
Das haben wir jett bejorgt, und num 
empfehle ich mich.“ 

Er erbob fich und itapfte mit aro- 
Ben Schritten nad) der Rilla, wo icon 
jein Buriche Wilotichef mit der Gieb- 
fanne wartete, die er ibm itets nad 
loldhen Zulammenfünften über den 
Stopf gob, um einen Schlaganfall zu 
berbiiten. 


(Fortfegung folgt) 
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Gemeindeleben in Rnfland. 
Bon G. D. Rempel, Swift Eurrent. 
(Fortjegung.) 


Der Herr gab Gnade zu unjerer 
Reife und unjer Pferdchen arbeitete 
fi mit großer Ausdauer durd, den 
tiefen Schnee immer vorwärts. An 
eines nur hatten wir zu wenig ge 
dat. ES waren die Streden, die 
wir durdhfuhren, durd; Bürgerkrieg, 
Revolution und der darauf folgenden 
geoßen Hungersnot von 1921 und 
1992 mitunter fait entvölfert worden. 
Wie wahr diejes war, joll mit folgen- 
dem gezeigt fein: 

Ein Dorf, etwas mehr wie eine 
Meile lang, das vom Diten nad) dem 
Weiten gelegen iit, war jo ausgeitor 
ben, da an der Süpdjeite nur nod 
fieben Hititen mit etlihen Bewohnern 
am Leben waren. Die andern waren 
alle des Todes, Nur zu jpät hatte 
man die Endedfuna gemadt, daß Be: 
wohner der Wohnungen, welche der 
Sonne zugefehrt jtanden und gleiche 
Not geteilt hatten, mehr als das dop- 
pelte erhalten geblieban waren, ge 
gen foldhe, die in Wohnungen wohn 
ten, die die Klehrieite der Sonne zu: 
gewendet hatten. 

Hier hatte es in nur etlihen Mo- 
naten nahezu an taufend Begräbnij- 
ien gegeben. Wehnlich jo waren alle 
Ortichaften, mandye nody mehr aus: 
geitorben. In dielem Verhältnis 
und Zuitande befanden ji aud) die 
Verfehrswege. 

Wir befanden uns es war ichon 
auf der Riidretie auf einer Strede 
io eines großen Friedhofes. rüber 
war das Land bier unter Stultur ge 
weien. Heute war es ganz dicht mit 
jait mannbohem Wehrmut bededt. 
Die itändigen Winde hatten Dielen 
bis zur Spige mit weichem Schnee 
vollgetrieben und wir mußten bier 
durh. Wir bofiten, dab es nicht jo 
weit jein brauche, dann müßte e8 wie- 
der normal fein und wir verjuchten 
bindurdhaufommen. De weiter wir 
aber hinein famen, um jo viel tiefer 
wurde der Schnee und an ein Weiter 
fommen war nicht mebr zu denken, 
Scon mehr wie einen halben Tag 
hatten wir uns hart angeitrengt, 
weiter zu fommen, aber es waren 
immer nur etlidhe Schritte, die wir 
gewinnen fonnten. Fubzeug, Wels, 
Sandiduhe, Mitte und Kleider, alles 
wurde nab und unjere Kräfte Ichmwan- 
den bin. Unier Pferdchen wurde jo 
Beinmide, daß e8 zuiammen bradı). 
Auch meine Kräfte waren bis zur Be- 
wurtlofigfeit aufgezehbrt. Nur Br. 
Ulerej fam immer nod; etlihe Schrit 
ie mit feinen langen Beinen vor 
wärt3, dann famı er zurüd, holte zu- 
erit jein Pierdchen und dann aud) 
mid). 

Der Tag neigte fih und alle An- 
eines jtarfen Schneeiturmes 
ließen fid; erfennen. Auch fühlten 
wir jtarfen Hunger und Durit, hatten 
aber nichts zu eflen, außer etlichen 
feinen Unfrautfuchen und ein Stüd- 
hen Schafsfett. Br. Alerej wollte 
baben, ich iolle alles für mich allein 
nehmen. Xch bingegen wollte, daf; 
er, alö der Stärfere es für fich haben 
follte, Vielleicht würde er dann itarf 
genug fein, uns hinüber zu bringen. 
Zulegt teilten wir e8 und alien. 

Stunde um Stunde verging umd 
uniere Qage war hoffnungslos ge- 
worden. Wir befanden uns body über 
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dem Meeresipiegel auf hartgefrore. 
nem Boden, nidyt beijer als Sciff- 
brüdige auf moridem Wradf auf bo- 
hbem Meer. Bis zum Ziele war e8 
nod) weit, unjere räfte aufgezehrt 
und der Tag neigte jicy einer jtürmi- 
ihen Nacht zu. Wir befürdhteten für 
unjer Zeben. Zulett, da auch Alerejs 
sträfte jchwanden, beicylojjen wir, 
uns dem Herrn im Gebet zu über- 
geben und baten ihn darum, dat dod) 
die Unjern über unier Schidfall er- 
fahren mödten, 

Dann, mit einmal, welde Wen- 
dung Sturm, Wolfen und Nebel 
ziehen wie im Nu ab und freundlid) 
itrahlt uns die finfende Sonne über 
den Bergen entgegen. Auch unjer 
N ferdchen richtet jich aus feiner Tiefe 
auf und wiehert freundlich grüßend 
der Sonne zu. No einmal fajien 
wir Mut und ehe es finiter iit, find 
wir über dieie Felder hinweg. Wir 
ind gerettet. 

Serettet? nod; nit jo ganz, lang- 
jam bewegte jih unjer Brauner vor- 
wäris, denn nicht weit vor uns er- 
fennen wir eine menjchlide Wohnung 
und nicht weit von derjelben bewegen 
jich; etliche Jubrwerfe. Es fann das 
eine Landitrefe von früher fein. Wir 
iteuern gerade auf dieje zu, wundern 
uns aber über das jeltiame Bild vor 


uns. (Es deucdt uns fo, als ob wir 
etwa aus der Bogelihau auf jene 
blicfen. 


Nicht zu lange durften wir im Un- 
flaren jein: wir befanden uns auf 
einer Hocebene, vor uns eine jäh ab- 
fallende Bergfetie und unten am Fu- 
be der jteilen ‚selleniwand ein jtarf: 
ziehender offener Strohbm. Was foll 
ten wir tun? Umifebren, nodyeinmal 
den Weg zuriidlegen war undenkbar. 
Tie Bergfette hinunter zu fommen, 
fonnte vielleiht obne Wierd und 
Schlitten geben, aber was dann? 
Yud) Bruder Alerejs Kräfte waren 
bin.. Er blieb liegen. Schon jenfte 
ich die Abenddämmerung herab und 
Silfe tit fern. 


Nun galt e8 vornehmlich, einen 
Ausiveg zu finden und ic; madıte nıich 
auf die Sude,. Nicht jo weit vom 
Sclitten befindet jich ein tiefer Ein- 
Idynitt in den Berg, in welchem viel 
Schnee liegt. Auf mein Rufen und 
Winfen fommt Br. Nlerej mit Pferd 
und Schlitten nad. „So Br. Alexej, 
jest jei tapfer, la did) die Schlucht 
hinab.“ Und fait Kopfüber jtürzt 
Tierd u. Schlitten in die Tiefe hinab, 
Yucd ich folgte rutihend nad). Gott 
jei Danf, wir waren unten, und vor 
uns eine menihlidhe Wohnung, Als 
mir bis zu diejer famen und bofiten 
Herberge zu finden, fand es jich, dat 
bier alles ausgeitorben war. Nie. 
mand lebte noch im Sauie. 

(Fortiegung folgt.) 


Ueber die dentiche Banerndelegation 
nad) Nuhland, 


A. Kröfer. Mt. Lake, Minn. 
(Bortiegung.) 


Anders liegen die Verhäliniife bei 
der böditen Form der fozialiitifchen 
Landmwirtidaft, der Kommune. Hier 
wird das gejamte Dorf in einer Sa 
ferne mit Zentralheizung unterge 
bradıt. \ede familie erhält ein Zim- 
mer ohne jede SKochgelegenheit. 


Sämtlihe Bewohner erhalten die 
Verpflegung in der Gemeinicafts- 
füche. Die Kinder werden nad) dem 
erjten Zebensjahr vom Staat erzogen. 
Das dazu verwendete Perjonal wird 
bejonders auf jozialijtiihe Zuverläj- 
jigfeit geprüft. Die Mutter hat da- 
durd; Zeinerlei Einfluß auf die Er- 
ziehung ihrer Kinder. Sie iit nur 
od) Arbeitsmaicdine, doc, feinesfalls 
mehr Hüterin des AYZamilienlebens. 
Mit dein Eigentumsgedanfen ijt voll- 
fommen aufgeräumt. Der allgemei- 
ne NRube- und Feiertag tjt aufgeho- 
ben, dafür erhält jeder einen fünften 
Tag als jeinen freien Tag, und zwar 
fannn heute der Mann frei haben und 
morgen die Frau, jo dab ein Zamıli- 
enfeit einfad) unmöglich wird. Da- 
durch iit es gelungen, das Yamilien- 
leben völlig zu vernichten. Sm übri- 
gen werden durd jolde Zuchthaus. 
„Erziehungs“ -Werien die Xehren des 
Juden Marr genau jo in die Seele 
der Stinder getreufelt wie bei den un- 
mündigen Sindern der Chriiten Ddie- 
jenigen des Juden Jejus von Na- 
zareth. 

Nun nod) ein paar Worte iiber die 
Ausrichtung der Diktatur. 

Die Diktatur wurde mit Hilfe fom- 
muniitiiher ellenbildung auf das 
Dorf verpflanzt. Durd) das Bewarf- 
netiein fommmmmititiicher Gruppen war 
an ich) eine Einjchiichterung ichon er- 
reiht. Hinzu famı die Agitation zur 
Verwirklichung des Sozlalismus, E8 
dürfte den Zellen nicht gerade jehr 
icdwer gefallen fein, einige Anhänger 
zu finden, die wahricheinlid niemals 
die Beiten waren, jondern jene Ele 
mente, denen es nur daranf anfam, 
einen auten Boiten in der neuen 
Staatsform zu befommen, 

Begiinitigt wurde weiterhin die 
Rätebildung durdy die Berfaffung, 
welche vorjieht, dah ein Arbeiter eine 
Stimme, fünf Bauern zujammen aber 
nur eine Stimme haben! Es ijt jo 
mit jedem veritandlich, dag jobald die 
Zellenbildung itattgefunden bat, die 
Madıt auch von diejer ausgeht. Es 
wird alle Jahre der Dorfrat neu ge- 
wählt. Die Wahl erfolgt nad) diejen 
beiden Grundiägen: Deffentlihd — 
und in der Neibenfolge zwanglos! 
Hier mu fih das Stimmredt der 
Bauern und Kolleftiviiten in Bezug 
auf dasjenige der Arbeiter geradezu 
verheerend ausmwirfen. Was bdiejes 
„in der Neihenfolge zwanglos“ be- 
deutet, hat uns der Landrat des ftrei- 
jes Halbitadt folgendermaßen erklärt: 
Wenn fimf Ratsmitglieder gewählt 
werden und dazu zwei jchriftliche Vor- 
ichläne von irgendwelchen Seiten ein- 
gereicht werden, fo tit es nicht Bedin- 
aung, dai fie in der Reihenfolge des 
Einganges zur Abitimmung gelan- 
gen. Vielmehr fann der Dorfrat nad) 
eigenem GSutdünfen in der zur Wahl 
beriammelten Dorfverfammlunga 
miündliche VBorichläge machen und dar- 
über die Abitimmung zuerjt herbei 
führen! 

Wenn man aber bedenkt, daf dem 
Dorfrat die bewafinete Madıt zur Ver- 
füanng steht, und weiter, dak in 
Nukland ein freies Gericdt midht mehr 
eriitiert, und die Verwaltungsbehör- 
de über alle Dinne endaültig enticdei- 
det, ber Dorirat fonar über den Ein- 
zelnen Zwangsarbeit, ja fogar Todes- 
ftrafe verhännen fann, wird man ver- 
itehen, da fidh wegen das, was der 
Dorfrat voridlägt, feine Stimme er- 


hebt! Die vom Dorfrat vorgeichla- 
genen Perjonen werden vielmehr im- 
mer einitimmig gewählt werden und 
fo fommen die übrigen eingegangenen 
Vorjhläge überhaupt nicht erit zur 
Abjitimmung. Wenn jich wider alles 
Erwarten einige Stimmen dennod) 
gegen den Dorfrat wenden jollten, jo 
dürfte es ein Leichtes fein, diejen Leu- 
ten etwas nacdhzujagen, um über die 
Betreffenden zu Gericht jigen zu fön- 
nen. Sie wirden mindeitens zu 
Smwangsarbeit, wenn nicht noch zu 
mebr verurteilt werden. . 


Aus der Stimmberedtigung gebt 
auch) hervor, warım man den Bauern 
nicht enteignet, jondern nur vergejell- 
ichaftet: denn wäre er enteignet, jo 
hätte er dielelben Rechte wie der Ar- 
beiter, und es fönnte dann durch; die 
Mehrzahl der Bauern und Stollefti- 
bilten ein Weberitimmen der Indu- 
itriearbeiter vorfommen und jomit 
diejes Syitem jich dann nicht lebens- 
fähig erhalten. 


Die reitlihe Bevölkerung, d. 5. je- 
ne, weldye in Rußland am jozialiiti- 
ideen Aufbau feinerlei Anteil nimmt, 
iit bogelftei, von der Bolfsgemein- 
ihaft ausgeichlojien und hat feinerlei 
Stimmredt. 

Wer heute nah NRuhland fährt, 
wird jtets mehr oder weniger einjei- 
tig, entweder für die herrjchende oder 
für die jchaffende Klajje Stellung 
nehmen, d. h. er wird fich durd) be- 
jondere Zuneigung zum werftätigen 
Bolt hingezogen fühlen, oder er wird 
jeiner Organijation oder Berjon nad), 
ih au in NRubland von der berr- 
ichenden Staite abgeitoßen fühlen, 

Unjere Delegation jegt ji” etwa 
zur Hälfte aus Stommuniiten und 
zum anderen Zeil aus parteipolitifc) 
Andersgejinnten u. Unpolitiihen zu- 
jammen,. Durd; das glaubensmäßi- 
ge Beraufchtiein der Stommuniiten, 
etwas zu verberrlichen, das jeder 
Srundlage entbehrte, wurde der an- 
dere Teil der Delegation genötigt, 
die Not des jchaffenden Bolfes um fo 
aufmerfiamer zu betradjten. Dadurd) 
it es möglich, da der Teil, der mit 
der herridhenden Saite fühlt, nichts 
bon der Not des jchaffenden Volkes 
jieht, und dadurd) die Fehler der Re- 
gierenden, wie au ihre Perjönlid- 
feit, zu beurteilen gar nicht in der 
Lage iit. 

Sch gebe zu, da e8 in Rubland 
nody viele Kommuniiten gibt, Die 
durdaus an die alleinjelig-madhende 
sdee des Marrismus glauben und 
mit großen Ndealismus die dee zu 
verbreiten juchen, Dieje Xdealiften 
vergejien aber ganz, fich anzufehen, 
iwer über ihnen iteht und ihre Maß- 
nahmen bewadjt und anordnet, 

Nur fo ijt es möglich, daf die re- 
gierende Partei in Nufland mit 
jieht, dah die Meprälentanten und 
Madıthaber ihres Staates die Juden 
find. Wir fonnten uns davon über- 
zeugen, dak von den hödriten Stants- 
ämtern bis zu den unteriten Verwal- 
tungen immer der Jude die Hand im 
Spiele hat. And) jahen wir weiter, 
wie der ude es veritanden hat, fein 
Kapital und die fic darans herleiten- 
de Zinspflicht zu verteidigen. Dies 
neht joweit, dafı idı feinen Kommani- 
ten in Rufland gefunden habe, der 
nicht Leihfapital und Zinsherridaft 
verteidigt hätte! 

(Hortjegung folgt.) 





„nreie” Bibelkurfe 
Befonders für das Heim! 
in Deutich und Engliich 
(Nur $1.00 per Kahr für Druden 
und Bojtgeld.) 
Der Plan: „Durd; die Bibel, 
Bud) für Bud“ 

Die Bibel ift das einzige Tertbud 
ev. 3. B. Epp, Hesston, Nanijas. 
(25 Sabre lang Bibellehrer gewejen 

in Schulen und Mifjion.) 


Kenefle Rahıricten 


Merven verjanten, 

„guerjt noch) meinen innigiten 
Dant für die „Ematojan-Stur”, welche 
Sie mir zufommen liehen“, jo jchreibt 
Frau Rulau aus Bayjide, 2.3.0. 
„Meine Nerven verjaaten völlig, aber 
ich fühle mid; bedeutend bejjer. Habe 
nur noch ab und zu Sopfichnerzen 
und Schmerzen im Nitkfen. Dod im 
oroßen und ganzen fühle ich mich 
biel, viel bejjer und bin Ahnen jehr 
dankbar. Für die Kopfichnmerzen jen 
den Sie mir bitte das Wulver“. 
„&matojan” ijt nicht ein Nerven-An- 
regungsmittel, jondern ein wirfliches 
Nerven- und Herz-Heilmittel, Näbere 
Ausfunft erteilt umionit Emil ai» 
fer, 31 Herfimer St. Nocpeiter, N 2). 





— Ottawa. Das Währungsfomi- 
tee der britijchen Wirtichaftsfonterenz 
bat einen Bericht unterbreitet, in 
welcher die geaenwärtigen Zuitande 
in der Welt als eine Auswirkung des 
Verjailler Vertrages aeichildert wer 
den. Es wird empfoblen, das alle 
Bemühungen zur Löfuna der Airtie 
verfchoben werden, bis eine allgemei 
ne Reparations- umd Siriegsichulden 
fonferenz itattaefunden hat. Die 
Hauptdelegaten der Britenreichsfon 
ferenz werden den Bericht in Ermä 
gung ziehen und dann enticheiden, ob 
feine Beröffentlichiing erfolgen soll. 

— flönigsbera. Hier fand inter 
dem PVorjit des Vizeadmirals Nöfing 
die SDahresveriammlung des Deut 
fen slottenvereins statt 

In einer Sikung im Natbaus er 
Härte der Admiral, dal; die Ver 
fammlung mit VBorbedaht nach Kö- 
nigäbergq einberufen wurde, um die 
Aufmerfiamkfeit auf die „ausländi 
Ihe Gefahr“ für Ditpreußen zu len 


fen. Die Notwendiafeit einer jtärfe- 
ren sSlotte betonend, erklärte der 
MHömiral, der Kampf um PDanzia 


und Memel jei lediglich eine Phaie 
der allgemeinen Dffeniive genen Dit- 
preußen. 

Danzia wurde durch den 
failler Vertrag zu einem fFreiitaat 
unter dem Schube des WVölferbundes 
umgeitaltet. Ebenio wurde da3 Me 
melgebiet Deutichland entriiien und 
fhließlich unter beitimmten Worbe 
halten Litauen anaegliedert; Dan- 
zig iit ein Glied der politiichen 
Bollvermwaltung. 

— Rinnipen, Man. Gin Er 
eiqnes ganz aubergewöbnlicher Art 
für ganz Weitcanada und beionders 
fiir das ( eitens 
war die Landung des weltberühm- 
ten deutihen Dszeanflieners Wolf 
gang bon Gronau und jeiner va 
memutigen Gefährten in Manitoba. 
Ron Wapzata am Minneton 
fa in Minnejota fommend, Tandeten 


Per- 


Deutichbtum d Wei 


Yafe 


fie in ihrem Dornier-Wal-Fluazeug 
8 2055 „Broenland-Wal”“ bei Lac 
du Bonnet, Man., das al3 Zmi- 





ichenjtation auf ihrem Fluge bon 
Deutihland über XSland, Groen- 
land, Labrador, Montreal und Chi. 
cago nad dem Stillen Ozean dient. 
Von Gronaus Begleiter, der zweite 
Rılot Gerth von Roth, der Funfen- 
telegraphiit Frig Albredt und der 
Mechaniker %. Sad, haben fih als 
treue Gefährten des Dzeanfliegerd 
bewährt. 

Mönlicdykeit eines Luftverfehrs zwi- 

ichien Europa und Canada. 

Sn Laufe einer Unterredung er- 
flärte Herr Wolfgang von Gronau, 
die Möglichkeit eines regelmäßigen 
Yurtpoit- und PBallagierverfehrs ziwı- 
ichen Europa, Canada und den Ber- 


einigten Staaten jei unbedingt er- 
mwiejen. „Aber ich glaube,“ fuhr er 
fort, „es wäre eine ebenio große 


Leiltung, einen Quftweg über Nord: 
Ganada zu erichliegen, um eine Di 
refte Verbindung von Guropa nad) 
der Kitite des Stillen Ozeans ber- 
zuitellen, was ebenio möglich jein 
jollte, wie der Luftverfehr von Eu- 
ropa nah Montreal oder New Norf. 
Um die Burdführbarfeit eines fil- 
chen Werfehrs zu unterjuchen, find 
wir nach Canada zurücfehrt. So- 
weit umjere eigentlibe Flugaufgabe 
in trage fommt, bätten wir feinen 
Abiteher nah Chicago zu machen 
brauchen; denn uniere Mufaabe liegt 
im nördlichen Canada. Wir mollen 
den mweitcanadiichen Quftiweq mit der 
jubarftiichen Yuftverfehrslinie über 
den Mtlantiichen Dsean verbinden, 
wenn auch noch einige Zeit vergeben 
wird, bis ein folder Merfehr in 
Sang aebract werden fann.” 
Ans Mosfan wird gemeldet: 
Der Somjet-Vergnügungstruit „®o- 
met” beabjichtiat, den Deutichen 
Rrejenzirfus Sarralani fäuflih zu 
erwerben. 3 ijt geplant, die ae 
lamte Zirfusorganilation, vom Ele 
tanten bis zum Artiiten, nah Ruf; 
land zu importieren. Direftor 
Stoib-Sarralani wird. in Kürze in 
Mosfau eintreffen, um die 1leber 
nahmeverhbandlungen zu beginnen. 
Der Zirfus wurde vor einiaen Wo- 
chen der deutihen Neichsregierung 
zur Veritaatlihung angeboten, da 
Stoih-Sarraiani der Meinung tit, 
da ein derartiges aroßes deutiches 
Unternehmen, das fich nicht durch 
eine eigene Schuld in finanziellen 
Schmwierigfeiten befindet, mit Reichs. 
unterjtügung ald® Nulturfaftor fiir 
die breiten Maffen ebenio erhalten 
bleiben mitiie, wie die mit itaatlicher 
Unteritügung geführten Theater. 
— Ans Budapeit wird berichtet: 
in der Gemeinde Nbraby im Klomi- 
tat Szabolcz treibt feit einiger Zeit 
eine neue Sefte ihr Weien, die etwa 
1,500 Mitalieder zäblt. Die Lehre 
der neuen Sekte iit ein Gemiich aus 
Dffultismus, Kommunismus und 
Mormonismus, Die Beremonien 
iind fo eiqenartia, da die Mitalie- 
der der Sefte miederholt mit den 
Vehörden in Konflift famen. Die 
Sefte jtehbt auf der Grundlaae des 
wirtichaftlihen Kolleftiviemus. Die 
Vebörden haben bisher Sunderte 
Kinder, die fih den Beremonien 
nicht fügen wollen, werden von den 
Eltern aus dem Haufe gejagt. 
folder Kinder in die itaatlihe Ob 
but übernehmen müffen. Perfucdhe 
der Behörden, mit Strenge genen 


Die 


die Sefte vorzugehen, blieben frucht 
lo3. 
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— In einem Prager Sanatorium 
iplielte fich ein aufregender Zwiichen- 
fall ab. Ein Patient folltie mit Hil- 
fe einer Paviandrüje einer Verjin- 
gungsoperation unterzogen werden. 
Als der Pavian in den Operations- 
jaal gebraht wurde, entiprang er 
plöglic) den Händen des Arztes und 
des Dieners, jchiwang ich dur das 
Feniter und gelangte entlang dem 
Blitleiter auf da3 Dad. Erit nad) 
einer zwiichenfallsreichen eimitiindi- 
gen Sagd Eonnte der Papian bom 
Dah des Sanatoriums herunter: 
geholt werden. 

— Die Leipziger Univerjität plant, 
25 Alademifer und 16 Handmerfer 


al8 Vollbauern im Diten Deutid)- 
lands anzufiedeln.. PDieje Gruppe 
fol zunädit ein Gut, das ange- 


fauft iit, gemeinjam bewirtichaften, 
um Laiten zu tilgen und Zinjen auf 
zubringen. Später wird das Land 
in PBrivatbeiig aufgeteilt. Bedin- 
gung für die Siedler iit, dab fie 
innerhalb von zwei Jahren heiraten. 

— (in eigenartiger Znjas für den 
Baumödrtel wurde im gewöhnlichen 
3Zuder gefunden. Er wird dem zum 
Anmaden verwendeten Waijjer zu 
neiegt und erhöht in einer Menge 
von jechs Rrozent die Zerreißfeitig 
feit des Mörtels um jecdhzig Prozent. 
Db diejes Verfahren  wirtichaftlid) 
tit, jcheint vorerit eine noch unbeant- 
wortete rage zu fein . 

— PVetanntlid verwendet Polen 
rund ein Drittel jeines Staatshaus- 
halts fiir militärische Zwede, itatt die 
je gewaltige Summen beiier fitr 
die Tilgung feiner Verpflichtungen 
an das Ausland zu benugen. Wo 
lens Schulden find nämlich recht be 
trädıtlih. Das Statiitiiche Amt in 
Maricbau gab fie kürzlich fiir den 1. 
DSanuar d. X. mit über zehn Millı- 
arden Zloty, mitbin rund fin? Milli 
arden Marf, an, wobon annähernd 
die Hälfte auf Staatsichulden md 
davon ivieder drei Milliarden 3lo 
tn auf politiihe Verpflichtungen 
entfallen. Dieie Sculdenlait er- 
icheint um fo dritcdender, als Polen 
ein kwoirtichaftlih Sehr  sichmads 
Sand sit und faum NMusficht bat, fei- 
nen MWerbindlichfeiten nacfommen 
zu fönnen, 

— Prager Blätter berichten: Das 
Etatiittiche Staatsamt veröffentlicht 
eine Statiitif der Nlaffififation an 
Den Sumnafien und Realichulen im 
Eduliaar 1930/83 woraus Die 
Tatfadhe hervorgeht, daß die deut 
ichen Schüler weitaus am beiten ab 
ichneiden. Während der Durchicdmitt 
der ausgezeichent Haflifizierten 
Schüler aller Nationen bloß 18.7 
Prozent beträgt, iteint dieier Pro 
aentiat bei den Deutichen auf 23.4 
Prozent. Die Deutichen find Die 
einzige Nation, die in diefem NRunft 
den Durdichnitt itberichreitet, wäh 
rend die Tichehen und Slomaten 
17.7, die Karpatborufien 13.8, die 
Ungarn 12.5 und die Volen aar nur 
7.5 Prozent erreihen. Diefes aiın- 
tige Ergebnis wird in noch deutliche 
rer Weile durch die Tatiachen erhär 
tet, dak die Deutichen auch den gering- 
ten Prozentiat an Durchaefallenen 
aufmweijen und mit 5.8 Prozent als 
einzige Nation unter dem Gefamt 
durhichnitt von 9.2 Prozent itehen 
Rei den Tichechen und SIomafen fal 
Ien 10, bei den IIngarn 11.6, bei den 
Volen 14.3 und bei den Slarpatbo 





24. Auguft, 


ruffen gar 17.3 Prozent aller Schüler 
durd. 

— Rom, 13. Angnit. Die in den 
europätichen Zeitungen beröffentlich. 
ten Gerüchte über eine mögliche Zu- 
rüdztebung Italiens aus dem Nül. 
ferbund find den amtlichen Sreiien 
Roms und der italieniihen Preiie 
anicheinend nicht unangenehm. 

Die heutigen Zeitungen darafteri. 
jieren die Gerüchte als eine Anerfen- 
nung der von Italien oft zum Aus. 
drucf gebradhten Unzufriedenheit mit 
Welifonferenzen, namentlich mit der 
fürzliden Abrüitungsfonferenz in 
Senf. 

Der Große Faichtitiiche Nat Kta- 
liens gab nadı feiner legten Tagung 
die Erfläruna ab, daß er Staliens 
Status mit Bezug auf die Völker. 
bundtaguna im Dftober neu in Er. 
mägung ziehen werde. SBierin mill 
man eine veritedfte Drohung mit dem 
Austritt aus der Liga Sehen. 

Ris zum DOftober wird jedoch fein 
definitiver Schritt erwartet und in 
berantwortlichen Aretien alaubt man, 
dab die von Ntalten und anderen 
Ländern an dem WVölferbunde geübte 
Kritif geniigend Mbbilfe schaften 
wird, um einen Mustritt Italiens ım- 
wabhrjcheinlich zu machen. 

- Berlin, 12, Angnit. Fine grofie 
Grregaung bat fich breiteiter Molfs. 
ichicehten bemäctiat, als bier das 
geitern im Saaaq amefällte Urteil des 
internationalen Gerichtshofes in der 
Mentelfrage befannt wurde, 

Das vom Deutichen Reich wider je, 
des Neht im Verfailler PVertraa ab- 
aneirennte Memelaebiet im  oitlichen 
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Sipfel Deutihlands, das unter dem 
Proteftorat Litauens iteht, dem aber 
eine völlige autonomte Verwaltung zu 
gefihert wurde, wird jeit langem von 
&itauen ichianiert. Mit der brüs- 
fen Amtsenthebung und Sefangen- 
iegung des Memeler Präjidenten 
Otto Böttcher, dem man zu nahe Ber: 
bindungen mit Deutjchland vorge- 
worfen hatte, erhielten die Schifane 
ihren Höhepunft. 3 

Deutihland legte gegen Diejes 
brutale Vorgehen bei den Signatur- 
mäcten Großbritanien, Yranfreid, 
Ntalien und Japan Proteit ein, die 
Mächte iibergaben den Fall dem Sn 
ternationalen Sciedsgeridishof im 
Haag. Inzwiichen war der Meme 
fer Landtag aufgelöjt worden und 
gitauen verjuchte, einen Landtag mit 
Iitauischer Mebrbeit im ferndeutichen 
Memel zuitande zu bringen, Ddod 
blieb die Bevölferung deutich und 
die Litauer erbielten eine vernic) 
tende Niederlage. 

— Santano, Chile, 13. Augnit. 
mei Studenten und ein WPoliziit 
wurden getötet und ein Tugend Per 
fonen Wurden verleßt, als die Negie 
rung einer furzen Studentenrevolte 
ein Ende bereitete. Majichinenge 
wehre wurden auf die Studenten ge 
richtet, die fiir die frühere Regierung 
eintraten und 150  Verbaftungen 
wurden borgenommten. 

— Wien, 13. Augnit. Die Hinter: 
lalienichaft des früheren Bundestanz 
ler Mar. Agnag Seipel, der firrzlid) 
zur legten Ruhe gebeitet wurde, mo- 
bei gegen 250,000 Berionen gebeug 
ten Hauptes den Sarg vorbeipailteren 
ließen, beiteht aus solgendem: Eine 
Vibliothef religiöfer, wirtichaftlicher 
und politiicher Biicher, eine goldene 
Zaihenuhr, einige Banknoten, die 
bon feinem legtmonatlichen Gehalt 
übrig geblieben waren. Das war 
alles. Sein Teitament hatte er mit 
eigener Hand auf einen Bogen Ba- 
bier geihrieben, Die Bibliothef ver- 
mahte er der Gemeinde zum Seili 
gen Herzen, deren Piarrer er früber 
aeiveien war. Seine einfachen Möbel 
aehörien der Gemeinde. Den Reit 
feines Geldes und Bejistums hatte 
der frühere Stanzler zu Lebzeiten 
wohltätigen Zwecten zugemwendet. 

— Los Angeles, Galf., 13. Angnit. 
Swiihen Himmel und Erde jchmwebte 
Fürst Ferdinand von KLiechtenitein, 
der junge öiterreihiiche Sportsmann, 
der geitern in einem Marineflug- 
jeug einen Ylug über 2oS Angeles 
machte und, um bejjer jehen zu fön 
nen, jich losgeichnallt und aufgerichtet 
hatte, gerade als der Flieger Creigh 
ton jich entihloß, dem Füriten etwas 
Abwechslung zu geben und feine Ma- 
Ihine auf den Kopf itellte. Nur da- 
dur), da; der Fürrit fich mit den Fuß- 
Ipgen an dem Sit des Flugzeuges 
feithielt, fonnte er fich retten. 

— Silver Greef, Nebr., 13. Ang. 
B. C. Logan, Kaffierer der Farmers 
State Banf, der von Banditen ver 
Ihleppt worden war, nadhdem diefe 
die Banf um $5,000 beraubt hatten 
Mt don den Burjchen wieder laufen g« 
laffen worden. 

— Nun Denticland war „Beriai- 
fungstaa” am 11 Yuguit — der Tag 
an welhem vor 13 Xahren die Wei 
marer Berfaffung dur die damals 
fagende Nationalverfammlung ange- 
nommen wurde, Die offizielle Feier 


WMennonitifche Bundfhan 


im Sigungsjaal des Reihstagsgebäu- 
des trug ein eigenartiges Gepräge. 
Reihsinnenminijter Freiherr bon 
Sayl, ein Monardiit, war der Yeıt- 
redner und jeine Auslajjungen beton- 
ten weniger die Segnungen als die 
Schwächen diejer Verfanung, und 
Stanzler von WBapen bradte zum 
Schluß der Feier ein Hody aus auf 
„Das Ddeutiche Volk, vereinigt im 
Deutjchen Reich”. 

Streiherr von Gayl betonte gleid) 
zu Beginn jener Rede: „Die Weima 
rer VBeriajjung einigt das deutjche 
Bolf nicht, jie trenne es vielmehr. 
Zrogden bat die Negierung die Be 
gehung diejes Tages beicylojjen, nicht 
etwa in der yorn eimer großen Feier, 
jondern in eriter Xinie, um Beranlaı 
jung zu nehmen, ein ernjtes aufrid)- 
ges Wort au das Bolf zu ridten. 

„ie Weimarer Berfafjung bedarf 
dringend der Nevifion. Das Sehnen 
nadı eimen neuen, freien, jen Scid 
al jelbit beitimmenden Deutjchland 
macht Jicdy immer ttarfter geltend.“ 

Am Freitag den 12, Ang. fa- 
men Slug-stapitän von Gronau umd 
jene drei Begleiter, Dilis-PBilot Gert 
von Roth, unter Arie Albrecht und 
Slug-Mecanifer Ark, Had, von St. 
yaul Minneapolis nad) prächtig ver 
laufenem Flug in Zac du Bonnet, 
nordoitlidh von Winnipeg, an. 

Am Sonnabend flogen jie bereiis 
weiter und. jind ın der NWadt auf 
Zonntag auf den Gormorant See 
nordoitlic von The Pas niedergegan 
gen. Bier wollen fie ji) eine Zeit. 
lang mit Fiichen abgeben und jich et- 
was ausruhen. Dann joll es über 
Lac la Biche an die Weit-Stitite Cana 
das nad) Prince Rupert gehen. Bon 
dort haben die ‚Slieger vor, entlang 
der Ntilite Nlasfas über die Aleuten 
und Kurilen nad Japan weiter zu 
fliegen, und befam von Sronau be 
veits Die Senebntgung von der Tofio 
Regierung, in Japan landen zu Dditı 
ten. Wahricheinlih wird dann der 
olug an den Stititen Chinas und In 
diens entlang nad Sauje weiter 
geben 

Serr von Alpen, der jtellvertreten- 
de deutiche Konjul in Winnipeg und 
einige andere Deutihen Winnipeg3 
jubhren nad) dem See hinaus und Herr 
von Wlpen begrüßte und beglüd- 
wiinichte offiziell den Flieger und jet 
ne ameraden. Man lud Herrn von 
Gronau nad) Winnipeg ein, und er 
fam dann auf einiae Stunden am 
sreitagabend nad Winnipeg, haupt- 
jahlich aus dem Grunde, weil er ei- 
nige notwendige Einfäufe zu beior 
gen hatte, 

— Detroit, Mid. Die Ford Mo- 
tor-Seiellichait gab befannt, daß vomı 
11. Auguit der Dearborner Betrieb 
bis zum 6. September eingeitellt 
iırd. 

Während dieler jogenannten „Ur- 
laubsperiode”“ wird ein Zleiner Ar- 
beiteritab behalten. Außerdem mer- 
den die 35 amerifaniichen Smweigfa- 
brifen auf einer drei-bi$ viertägigen 
Wocenbajis mweiterarbeiten 

Roiton. Der Filhdampier 
‚SZpray“ landete bier mit einer Xa- 
dung von 135,000 Piund, Der Maat 
Saulon jagte, bei jeden Zug des gro 
hen Fangnekes jei ein Saifiih von 
s—10 Fub Länge aufs Ded gewor- 
fen worden. Sin den elf Tagen de3 
Siichzugs an den Georges-Bänfen 
wurden 35 Haifiiche gefangen, 


Eine ausgezeichnete Medizin für Magen, Leber und Darm. 


Zufammengeitellt von einem jachverjtändigen Chemiker zur Hilfe bei fols 
genden gewöhnlichen Leiden und Bejchwerden: Verjtopfung, Unverdaulich- 
feit, Gaje, jauren Magen, Appetitlojigkeit, Nerbojität, rheumatijche Schmer» 
zen, ungejunden Schlaf, Blutarmut und allen anderen Xeiden, die bon 
unreinem Zujtand des Blutes herrühren. 


Bor dem Gechraud gut zu jchütteln, 
Tofis: Einen großen Eplöffel voll dreimal täglich vor oder nad 
dem Ejien. Bei Stindern dem Alter entiprechend. 
No. 12878 Proprietary or Patent Medicine Act. 
Altoholiicher Inhalt 9 Prozent. 


Der Preis ijt $1.25 per Flafche portofrei. Da wir ein bejondere& 
Abkommen mit den Bejigern dDiejer „Steeno Herb Tonic“ (Neene Kräuter: 
medizin) getroffen haben, jo fünnen wir jte als Nusnahme für $1.00 
per Slajche portofrei an unjere Lejer verfaufen 


Es it eine altbefannte und empfohlene Medizin, und ein Vers 
fuh wird gewiß auch bei Dir die erhofften Nejultate der Behandlung 
zeitigen. Wejtelle jie heute nod. 
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Vertreter für Ejieg County, Ontario: 


John Neufeld, 33 FAoundry Street, Leamingtoen, Ont. 
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Nührige Vertreter werben gefudıt, 
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Drürfen im Magen, 


Verdauungäbefchwerden und bei Waflerfuht brauche man 


Kröfers Quell Sprudel Salz 


(No. 1492 Prop. or Pat. 


ein unentbehrliches Mittel bei ron. Darmlatarıh, Blähungen, bei 


frankfheit und Waflerjucdht. 


Med. Act) 


Buder: 


E3 ift ein befanntes Blutreinigungsmittel, 


— Brei $1.00 — 


Hergeitellt von 
%. &. Kröfer, 
Auch zu haben bei: 


X. Kröfer, 307 
Boat Bros,, 


Smil Str., 
Steinbad, Man. 


Steinbadh, Man, 


Minnipez. 


B. BP. Neufeld, Waifenamt, Altona, Man. 


Koit nnd Dnartier. 
Mähige Breije 

1 Min. von der Normal 

Frau Günther, 437 


Rh. 87551 


Schule 
Elgin Ave., Wpa. 





Ge ea Salbe befeitigt. die meiften 
h) Hautfrantheiten. In Tuben 
zu 25e und Te. Beitellungen nur per 
Roit. Lab. Products Go., 177 Langjide 
Street, Winnipeg, Man. 











Hilfswerf-Notizen. 
Von Levi Mumam 

Die folgenden Ausziige aus einem 
Briefe an Pr. DO. O Miller von Pred. 
Gerhard Niaaf, der in dem Hoipital- 
und Aranfen-Stomitee der Paraguay 
Kolonie, jowohl als in den Klomiteen 
für Schul- und Gemeinde-Angelegen- 
heiten der Stolonie dient, wird für 
alle unjere Zejer von Anterejje fein: 

„son unjerer Kolonie jcheint es mit 
den nejumdheitlihen Zuitänden doc 
fchon leichter zu werden. Die Augen- 
entzimdung tit ein Leiden, mit d, wir 
befonders zu fampfen haben, aber wie 
aut iit es, da es Medizinen gibt, 
durch deren rechtzeitae Anwendung die 
ihlimmen Folgen diejes Leidens ver 
hütet werden fünnen. Wie wir es 
eingerichtet haben mit der Bedienung 
der Siranfen, wirst Du mutmaßlich in 
unjerem Platte aeleien haben, aber ich 
will Dir doch etwas mehr darüber 
jchreiben. 

„Wir itehen in Verbindung mit ei- 
nem jpaniichen Militärarzt; wir den- 
fen er iit ein zuberläfliger Mann. Die- 
fer Arzt fommt zu uns fo oft wir e8 
münchen. ®ir lafien ihn bis ziweimal 
im Monat fommen und wenn notiven- 
dig auch noch ertra. Nedesmal zahlen 
wir ihm 500 Peios. Nach dem gegen- 
mwärtigen Aurs find es fieben Dollar 
in. ©. 4. Währuna. Wir wollten 
fhon mit einem deutichen Arzt an- 
fnüpfen, einem Reichsdeutichen; die 
fer mwollte 18,000 Beios monatlich. 
Wir fanten ihm ab. Cine gemwejene 
Hebamme, Frau Dörfien, arbeitet 





aud. Sie nimmt die Aranfen jeden 
Mittwoch auf dem Stadtplage an. Un- 
fere Tochter Suite, die zulegt herfam, 
arbeitet in der Apotheke; jie war ja 
auch Stranfenjchweiter. 

„Dann mu ich Dir mitteilen, dab 
man mir die Leitung als Vorjikender 
im Sranfen-Somitee übergeben hat 
und ich bin auc, fait jeden Mittwoch 
dabei. Die Ausgaben angehend: Frau 
Dörfjen erhält jeden Mittwoch 60 
Pejos, meine Tochter erhält 30 Be- 
108; alfo jedesmal foitet uns der Tag, 
wenn der Arzt fommt, 590 Beios; an 
den Tagen, wenn der Arzt nicht da iit, 
90 Bejos. ch tue meine Arbeit bis 
heute für den Herrn, d. b. ich möchte, 
fo viel ich fann, helfen, das Werf zu 
fördern. Wir haben es jo eingeric) 
tet, dab jeder etwas zahlen muß, 
wenn er zum Arzt fommt. Wir mit- 
jen aber au ichon ziemlich Medizi 
nen zuitellen, denn von manden Me- 
difamenten geht der Vorrat zu Ende 
es mitllen neue Beitellungen gemadıt 
werden. Bon unferen Stolontiten fön- 
wir wirklich noch nicht viel nehmen, 
denn die Abiatfrane tit fo fritiich. 
63 liegt Korn, aber es tit nicht zu 
berfaufen. Soffentlih finden wir 
mit der Zeit einen Weg. 

„Es fommen dazu nod ertra Fälle 
bor. Eine Frau bat innerlichen 
Kirebd. Der Arzt mollte die nötige 
Dperation nicht allein machen, dazu 
it das Krankenhaus noch nicht fertia. 
Wir jchiten jie nad Aiuncion, wo fie 
ein FFreibett befommt; jo foitet mur 
die Reije und einige Nebenausgaben. 
Wir mußten mit der Siranfentaiie ein 
areifen; es foitete uns 1200 Beios. 
Ein anderer Fall: Einem Br. Efau 
mußte das Bein abgenommen werden. 
Diejes aeichah bei uns. Der Arzt fam 
ertra, und die Bedienung Später foite 
te auch noch. 

„Alto fiehit Dir, Tieber Bruder, die 
Krankenkfafie hat Ausgaben; hat ja, 
wie Du fiehit, auch etwas Einnahmen. 
Alles, was wir fir Medizin, welche 
wir nad der Seite verfaufen, und für 
Annahme beim Arzt erhalten, aeht in 





Palete und Geld nad Rußland 


Geldiendbungen zu den „Torafin” Läden, 


Kleiderpafete 
No. 9. 20 Meter engliiche Leinwand, 80 cm. breit und eine aute Molldede. Preis 
 eeaneeseeaeIeEeReTTETEIARIEIEIAIRTEÜÄLTRITETE $9.40 
No. 10. 5 Meter Muslin (Wollenftoff), dunkelblau, Damenbalbichube aus Lein 


mand auf Gummiiohle, 

paar Damenitrümpfe und 3 
Rerlangen 

Preife in 1..N. Dollar angegeben. 
794 Alegander Ave. 


Damenfilabut, 
Schnupftücher 
Sie die nene Preisfiite. 


®, A. Siesbreht 
Teleubon 87 152 


Damenhemd, Damenichlüpfer, 2 
Preis mit allen Ilnfoiten $8.00 


Winter werden nah Wunich zugefandt. 


Winnipeg, Man, 


die Sranfenkafie. 

„Wenn ihr fönnt, 
fchidt uns etwas ab und zu für die 
Strantentajje. Wie jchon gejagt, wir 
zahlen audy jeder etwas, aber es tit 
nur wenig. Nad) einem Jahr werden 
wir eud) eine Abredinung jchiden, wie 
wir e3 verwendet haben, jomwohl als 
für die iranfenfafje im ganzen. ch 
bin recht jehr in Anjprud; genommen; 
muß viel auf Reifen jein. Der liebe 
Gott aibt mir die Kraft. So lange 
ich kann, will ich es fiir meine Brüder 
tıın. Das Werf der Anitedlung tit ja 
fchwer. Der Menich von Natur tit ju 
nicht beifer al3 damals wo die finder 
Ssirael auszogen. E38 gibt mandes zu 
erfahren, aber ich bitte end), habt Ge- 
dDuld mit uns, Xch glaube, es iit der 
Mega von Gott, da wir hier find. Wir 
baben auch jehr jchöne Stunden, be- 
fonders in der getitlichen Arbeit. Es 
aeht auch hier nicht ohne Kämpfe. Der 
Herr vergelte euch, was ihr an uns tut 
und getan habt. Ein Bruder von Har- 
bin jagte zu mir: „Ich glaube, hier 
wird unier Rolf als Mennoniten le 
ben fönnen.” 

In einem anderen Briefe ichreibt 
Pr. Kiaaf iiber die Anfänge des 
Schulmerfes in den Dörfern, die von 
der Sarbin-Sruppe bewohnt werden. 
Er jagt, dah die Gruppe tüchtige Xeh- 
rer hat, welche ihren Dienjt bereits 
begonnen haben ohne das Veriprechen 
pon Belohnung oder Unteritügung, 
und dab irgend mweldhe Silfe durd 
amerifaniiche Brüder mit der Bezeich- 
nung „für den Unterhalt der Schule“ 
viel Gutes jchaffen würde. 

Seit der Nüdfehr Br. Miller von 
Paranuay find mehrere Peiträge an 
das K. f. K. befördert worden, dejien 
fonds für.den Bmed der \inter- 
tigung von religiöfer Arbeit in der 
Kolonie und der näditen Umgebung 
perivendet werden. Ein Teil diejer 
Peiträne tit verwendet worden, um 

Predigern zu ermöglichen, die 
(Sruppen bon jungen Leuten ın Ruer- 
to Cafado und Aiuncion regelmäßig 
zur beiuchen und ihnen nach Sträften 
au dienen, Br. Niaaf erwähnt die 
Motmendiafeit weitere Mithilfe für 
Diele Haile. 

Das Siomitee möchte darum zur 
gegenwärtigen Zeit uniere PBruder- 
fchaft befonders auf die folgenden drei 
nötigen Beitrebungen in Paraguay 
aufmerfiam maden: 

1. Die Aranfenfaiie (für folche, die 
nicht imstande find, fich ärzliche Hilie 
zu verichafen, ııd um der Kolonie 
im ganzen behilflich zu fein zur Ver 
ihaffung von Soipital-Selegenbheit 
und von Medikamenten). 

2. Die Schule- und Lebrerfaiie 
(Silfe für diefe Sache iit beionders 
notwendig während der eriten jchme- 
ren Nahbre bis die flolontiten es mög- 
Iich finden mögen, den linterhalt die 
fer Schule zu übernehmen). 

3. Der f. f. R. Fond (der durch 
ein Komitee von fech3 Brüdern ver- 
waltet wird, in welchem alle Semein- 
den vertreten find und welcher mıs 
ihliehlih aur Förderung der allge 


meinen religiöien und der Miifions 
Sinterefien der Kolonie verwendet 


wird). 

Alle Gaben für irgend einen dieier 
Imede follten mit Anaabe des be- 
fonderen Zmedes, fiir welche fie be- 
jtimmt find, an einen der ailierer 
eines lofalen oder ftonferenz Hilfs 
Komitee geichidt werden, Außer die 


liebe Brüder, 





24. Anguft. 


ien Zweigen des Silfsmwerfes iit das 
Mennoniten Zentralfomitee verant- 
mortlid für den meiteren Unterhalt 
und die nod nötige YAusrüftung für 
die jüngit aus Harbin angefommene 
$ruppe bis 1. Mai 1933, wofür ehva 
$500.00 per Monat erforderlich find. 
Als Yonds, die durch die verichie. 
denen Raffierer an das Zentralfomi. 
tee geichiet werden für Paraguay, 
und über deren Verwendung bon den 
Sebern feine beiondere Veitimmung 
getroffen wurde, werden für den Un. 
terhalt diefer Gruppe und fiir Zmedte, 
wo e8 gerade am nötigiten tit, ver. 
wendet werden. 
3u erwähnen iit noch), da $500.00 
für die Kranfenfajje der Kolonie und 
$1100.00 für den Schulfond von 
dem Zentralfomitee aus dem allae- 
meinen Fond während des vergange- 
nen Kahres beigetragen worden find. 
Srgend welche fernere Auskunft, 
welche ermwinjcht fein mag über die 
Bedürfnifie und die Art der Vermwen- 
dung der Fonds, wird gerne irgend 
jemand geaeben werden, der dafür 
Snterejfe hat. Man jchreibe an Orie 
D. Miller, Afron, Ra., oder an ir- 
aend ein Glied des Menn. Zentral. 
fomitees oder an den Vorjikenden ei- 
ne3 der mennonittiichen Nothilis-Dr- 
aantjationen. 
Scottdale, Ra., 15. Auguit 1932, 
Des Moines, 
ssarmeritreif im GStaate Noma hat 
heute bereits jeinen jechiten Taaq er- 
reiht. Er auberte fich beionders 
durch das NMusichitten von Mild 
und Rahm, als die Produfte zum 
Marft nebradıt wurden. 


Yowwa. Gin 


- Die Htlebefraft von Gummi und 
Leim zu verbejiern. Beim Auffleben 
bon Schilödhen auf Metall werden 
ichon manche Sausfrauen gemerft ha- 
ben, dak ich diefe nach einiger Zeit 
wieder davon lölen. Dieiem llebel- 
Itand wird durch einen fleinen Zulat 
bon Glnzerin abaeholfen. Wird die- 
je3 auch dem fogenannten Tiicler- 
feim beigefügt, fo erhöht e3 aud dei. 
jen Bindefraft bei Solzgegenitänden. 

— Eeit dem vor zweieinhalb Jah- 
ren erfolgten Börienfrah jind die 
Wertpapiere amerifaniicher Geldan- 
leger um $150,000,000,000 im Wer- 
te nejunfen. Diefe Summe tit 20 mal 
arößer als die $6,120,000,000 Bar: 
aeld, welches fidh jekt in Zirfulation 
befindet, und deutet den Umfang ber 
Verringerung des firedit3 an. 





Gine Stridmafdiene 
(Auto-Snitter) 

noch jehr qut erhalten, für 

Preis zu verfaufen. 
man an: SR. 

Rundihau Publ. 

Iington &t. 


mäßigen 
Anfragen richte 


Sause 672 Ar 
‚ Winnipeg Man, 


Nadı Roithern Sast. 

Ueber Brandon und Sasfatoon 
mit dem neuen ®Winfler Bus. Die be 
ite und billigite Gelegenheit nad Sa 
que, Dalmeny, Aberdeen, Waldheim 
und Zaird zu fommen. Abfahrt am 
29. Auaufit 1932 7 Uhr morgens. 
Das volle Ticket, hin und zuriüd, fo 
tet $12.00, $5.00 Anzahlung er 
forderlih. Die Tiefets zu verfaufen 
in der Winkler Drucerei. Nähere 
informationen zu erhalten bei ®. Ö. 
Siebert, Eigentümer und X. I. Frie 
jen, Zubrmann, Winkler, Man. 
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The Success Grain Co. 
LIMITED 


| Karmer! Benötigen <ie jeden Gent, den Yhnen hr Getreide in Ddiejem 
| Jahre bringen fann? Wir befigen ein der Neuzeit angepaptes Stommiffions- 
| geichäft und fpe zialifieren in Blatforın-Verladungen. 

Stellen Sie Ihre Getreideverladungen anf uns aus 














| 

| und fenden Sie uns den Verladungsichein mit Ihren Anordnungen. Alles 

| was wir wollen, iit einen Veriuh zu machen. \ 

| lim befriedigt zu fein, jhiden Sie au 

| S-.U.C-.C.E-S-S 

164 GRAIN EXCHANGE BLDG. WINNIPEG, MAN. 
Rerdanungs-Störung. braucht etwas iiber 30 Stunden 
— zum FFluge. 

„Sch Titt jehr an Verdauungsito- — Die dentiden Im-die-Welt- 

ungen und fonnte feine Abhilfe fin- Flieger unter Sauptman von Gru- 


nau find in Prince Rupert am Stillen 
Dzean eingetroffen, und weiter joll’S 
nad Alaska, dann Napan geben, 

— (Ganadas General-Gonvernenr, 
Lord Beilborougb und Gemahlın 
weilten etlihe Tage in Winnibeg. 
Huch Morden war auserieben, eme 
Station für den PBejuch diejer hoben 
Serrichaften zu fein. 


den. Nah Gebraud von drei Yla- 
ihen Korni's Alpenfräuter fühlte id 
mich wieder wohl,” ichreibt Herr Be- 
ter Satber aus Nafuiep, B. E. Die: 
ie8 heilfame Krauterpräparat regt die 
Magentätigfeit an, vermehrt den Ap 
petit und fördert die Verdauung. 
Falls es nicht in der Nadhbarichait zu 
haben iit, jende man einen Dollar für 


eine Brobeflaiche Alpenfrauter an Dr. — Die zwei norwegiihen Flieger 
Peter Fabrney & Sons Co., 2501 Lee und Robertion von Dibfoih, 


Raihinaton Blvd., Chicago, IIl., die Wise, wollen mit Zmwiichenitation in 
dann portofrei ins Haus geliefert Harbor Grace, Neufundland nad 
wird. Oflo, Norwegien fliegen. 

Bollfrei geliefert in Kanada. Stanzler von Papen wird fein 
Kabitet Ende Auauit beim Zujam- 
mentritt des Reichstaaes dieiem bor 
itellen. Wie e8 ausfallen wird, tit 
ja noch unbeitimmt, denn Sitler hat 
ja erflärt, da er mit allen Mitteln 
die Regierung befäampfen wird. 


— in Manitobas Ozeanhafen in 
Ghurhill am Hudjon find in diejem 
Sabre ihon 2 DOzeandampter einge- 
laufen mit Waren, um Getreide zu- 
ruf mitzunehmen. Weitere 6 Damp- 
fer werden im Laufe dieies Nares er — (naliihe Zeitungen fanen, dah 
wartet. Der erite Dampfer fam aus der PBritiiche Staatenbund nicht nod 
Sranfreich. eine Tarifffonferenz, wie die lebte in 

— Der auitraliihe Flieger Molli- Ottawa iiberleben fünnte. Die gan 
fon bat den Dean in einem Kleinen zen Verhandlungen find jcharf friti 
Dlugzcug don ‚stland nad) Canada ftert worden. Die Neichsfonferenz 
überipannt, Er log nad einer Nadit- it ja beendiat, die Sandeläverträge 
tube in Bennfield weiter nach Mon- zmiichen all den jich beteiligten Län 
treal, und dann joll’s weiter nad) dern find unterichrieben, umd jekt 
New Horf neben. In etlihen Tagen warten die Einzelnen auf eine Beije- 
mil er auriick nach Gnaland flieaen. rung der Verbältniife. 


Prof. Piccard hat feinen Luft- 
Umfonst 


flua in die Stratoiphere beendigt. Er 
erteile ich jeder Dame 


hatte eine Höhe von iiber 10 Meilen 
erreiht. Den nädjiten Flug möchte 
{ n rt uter ıM ft bei h = “ 

M bas macen, doc tit ibm mitgeteilt 
Meihiluf. worden, dab er bier mit vielen Ge 

fahren witrde rechnen mütlien. 

und mir dankbar fein. Frau dienfrane zu feinem Ergebnis aefihrt 
W. Gebauer, Stettin. 2. 36 haben, bat die enaliiche Negierung die 
riedrich-Ebertitrahe 105, raae felbit entichieden, und wie 


er von Churchill, im Norden Manito 
Nede Dame wird eritaunt — Da die Stonferenzen in der'\n- 
Deutichl. (Borto beifügen) 


Premier MacDonald mitteilte, rechne 
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Winnipeg Wiotors 
(John %. Voth) 
Telephon 94 037 


181 Fort Street Winnipeg, Man. 














1 Zimmer zu vermieten! 
angenehm und warm, nahe bei der Nord- 
end-Slirhe. Näheres bei 

Zacob Iiaak 
567 Bond Ave, — Winnipeg, Man. 


Blumen 
für alle Zwede 
Hoczeitöbufette, — Traunerfränge 


OSBORNE FLORISTS 


Office-Phone 44 000 — 128 Osborne 
Haus-Phone 52742 — 792 Magnus 
Manager: JACK KURTZ 





die Regierung damit, dab man jie 
fritifieren werde, 

Gol, George Hutdrinion will 
mit feiner Familie, Jrau und zwei 
Töchtern über den Atlantiichen Ozean 
fliegen von Baibington aus mit Zwi 
ichenitationen. 

— Der Banfranber Nideont, der 
eine Winnipegq Banf um $8.000.00 
beraubte, und jpäter in Brooflin ar 
retiert wurde, iit bier verurteilt wor: 
den auf 10 Sabre Gefängnis und 
fürperlihe Züdtigung. 

— Deuticdlands Kommunisten pla- 
nen einen politiichen Streif über ganz 
Deutichland. 

— (Gin Orfan hat Texas heimae 
juht wobei 22 Menichen ihr Leben 
verloren. 

— Die lärmende weltliche rende 
iit itberall nur durch eine Ddiinne 
Wand von der jtummen Verzweiflung 
getrennt. NRusfin. 

- Rorficht. „Ad war hente beim 
Arzt, weil ich jo an Vergehlichfeit lei 

„Und was hat er gejagt?“ „Er 
bat mich im voraus zahlen lafien.” 














Yand - Siedlungsdienit. 
Familien und Einzelper| men, 
denen e8 darum zu tun ift, auf 
Land zu gehen, erhalten Aus. 
funft und Rat, wenn fie fi an 
eine der folgenden Adrefjen wen- 
den: 
Canadian Government Land Settle- 


ment Branch, 
169 Notre Dame Ave. E., Winnipeg. 


District Superintendent of 
Colonization, 
Canadian Pacific Railway, 
Winnipeg, Man. 


Canadian National Railways, 
Colonization Debartment, 
Room 10, Union Station, Winnipeg 











A. BUHR 


Denticher Reditsanmwalt 
bieljähbrige Erfahrung in allen Nechts 
. — und Naclaffragen. Geld zu verleihen 

NHörefienveränderung auf Stadtseigentum. 
rüber 640 Manitoba Ave.; jett Office Tel. 24 968, Nef. 88 679 
675 Boyd Mbve,, Rınnivea, Man 325 Main Street, — Winnipeg, Man, 
Sacob Bold. 7 


D. U. Dyd 


Ubrengeihhäft und Reparatur» 
MWerkfitätte, 

u — Winfter, Man. 

PODPPRPFEFERPEFPEER 25c Ihren-Neparaturen und Gold-Arbeit 








Ach verfende 


Nio Maffee, per Pd 











Santos Naffee, No. 1, per Pf. .... 30c werden fauber, newiffenichaft und 
Santos Kaffee, No. 2, per Pd. .... 28c preiswert ausgeführt. 
Kamaica Naff e per Pd 80 „Genaue Regulierung 
D nee .- Sendet Eure Uhren durch die Roft. 
Bonota Kaffee, per Pd. zuussssrsnnsseneenne 35c i 
RER ERBE snsiersesisiächeeiins inne 80c 2 Pr 

Seröitet in Bohnen oder nemahlen Sehr entiprechendes 

m * 

Oben genannter Kaffee arün, 2c bil» Snartier 

liger im Zentrum von Winnipeg findet 


man in dem neu remontierten Haufe 


Bei einer Beitellung bon 100 Ib3, Hafs „ A - Pi 
Rilh. Löwen, 39 Martha St. 


fee ift die Kracht frei. 


a 2 50. Simmer zu verrenten auf furze und 
Weihes < Schmala, 5O PEUMD arena. $5.00 Ianae Zeit, ebenfall3 Betten für 1 
6. 9. Warfentin Taq und mehr, 


Meine Hilfe bei Einfäufen in der 
Stadt jedem zu PDreniten. 


144 Logan Ave. Rinnipen, Man, 
Telephon 93 822 





Geldjendungen und Pakete nah Rußland. 


Lebensmittelpafete nadı Wahl des Abfenders durd „Torgfin”, 

Laut den gebraditen Mrtifeln darf man PRafete von Sta. und 16fa. netto 
Semicht zuiammenitellen Die angegebenen Breije ichließen jämtliche Unfoiten ein 
und die Empfänger erhalten die Bafete ohne Nachzahlung, außer Borto- und Weber» 
wetiungsipeien, die folgendermasien berechnet werdent 

rür ein SYala. Balet $1.40 
xür ein 17 fa. Balet $2.00 
Die angegebenen Breiie veriteben fih in 1.5.4. Dollars. 
Torafin Driginal Breife. 





ch, ba Dean. SEA. ausisressessansrennene 24c Sonnenblumenöl, 1fg. zusnsunsreerrereren 52e 
GBEEREREERDE, VER. :ssssunssserisesresnneeneen Sc Bieffer, 300 5 2 a Se 11c 
TE REREEEIERETERRREEEE SERRENERNFE. Nirichen, konferb., 850 Gr, sersrsreneeuenns 42r 
EEE ER essen Baummw-Stoff f. Wälche, 1 Meter 12e 
FE: TE, ei Madepolam, 1 Meter z.eusscssesoosssnnsce 18c 
Zchmweineichmala, 1fg { Leinwand, Tirofche, 1 Meter ........... 19e 
Staffee, nemablen, 250 Gr. sersrsrsseennn 39e Tricho f. Männer, dopp., 1 Meter 52€ 
Tee, vom beiten, 100 Gr. ceessssnossenecd Dee  KXalmentiinee, 1: WERE sssesssissessseniumssn 3c 
Bee: BEE BE: essen 93e und andere Artikel mehr. 


bis meine Aufträge Moskau erreichen, two dieie 
Balete vom Torgjin verpadt und verichidt werden. Return-llnterjchrift 15c extra, 
Smeds ordentlicher Ausführung auswärtiger Aufträge bat der Torzjin 
nun spezielle Einrichtungen borgejehen 
Man kann nun auch die verichiedeniten Medilamente nah Rubland fchiden. 
G. P. FRIESEN 
Phone 54 087 
(Im Dften von der Main 


E3 nimmt etwa 20 Tage, 


Winnipeg, Manitoba 


178 Burrows Avenue 
Etreet) 





Paris. Die Zeitungen „Ye 
Zemps“ betont, dab; die Nede, die der 
amerifaniihe Staatsiefretär Henry 

Stimjon in New Norf hielt, von 
großer Bedeutung jei, weil jie „eine 
Seite des quten Willens ? baritelle, die 
gemadyt worden jel, um eine Xitde 
auszufüllen, die in dem dd 
triegsverfehmunspafte bejtand.” 

Die Auslegung, die der „Temps“ 
der Nede gibt, tit, da die Ver. Staa- 
ten in einem fimnftigen Stonflift nicht 
uninterejjiert abieits jtehen werden. 

„Sie itelle eine Tatiache von unan 
fechtbarer politischer Bedeutung für 

die Entwidlung der internationalen 
* Solidarität dar“, jaat die Zeitung. 

— Rad) Aunhland wendeten jic) die 
Augen der amerifantichen Finanz 
und Snduitrie von Wallitreet. Bon 
dort drang nämlich die aufiebenerr: 
gende Kunde, dah die Mosfauer Ne 
gierung die Auflegung einer großen 
Auslandsanleibe mit zebnprozenti 
gen SZınsfupons plant und auch Die 
amerifaniichen Banfiers zur  Beich- 


[Trud zu hren ] 
Dienften 


Gtehe bei Umzügen mit meinem 
Trud für mäßigen Preis zur Verfü 
nung. Bin auch bereit außerhalb deı 
Stadt Dienfte au tun. Liefere auch 
Sohlen und Hola. 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave, Winnipeg, Man. 
Telephone 88846 — 




















( 








Blennonttifdye Bunbfdyam' 


nung einladen wird. Die Anleihe 
wäre in Gold rüdzahlbar. Dabei joll 
es ich jedoch um feine Auslandsan- 
leide im üblichen Sinne des Wortes 
handeln. Es wird vielmehr von einer 
internen Anleihe geiprochen, die von 
der Mosfauer Zentralbant aufgelegt 
wird und an deren Kauf fich fremde 
Banfiers beteiligen fönnen, 

- Sanada hat auf der Wirtidafts- 
fonferenz England VBorzugsbehand 
lung für viele Sndujtrieprodufte an- 
jeboten, fiir welde das Xand pro 
Sahr viele Millionen Dollars zahlt. 
England joll als Segenleiltung Ga 
nada mit einer Vorzugsbehandlung 
fr Holz, Fılche, Erze, Molfereipro 
dDufte, Fleiichprodufte, lebendes Vieh, 
Semile und Frücte begiünitigen. 
England würde unter der Vereinba 
rung ın Banada Borzugsbehbandlung 
ir joldhe PBrodufte wie Eijen und 
Stabl, stoblen, Meiling, Chemikali 
en, Slaswaren, Maichinen, Leder 
waren, Schube und Wrodufte der 
Gleftrizitätsinduitrie erhalten, was 
natürlich fir die Ver. Staaten einen 
jroßen Nachteil bedeuten wiirde. 
Amterifantiche Beobachter find denn 
auch der Meinung, dab Infolge einer 
derartigen Abmacuna die Zahl der 
amerifaniichen Fabrifen in Canada 
bedeutend vermehrt werden wiirde, 

Fin Schlaa aeaen die Ver. Staa 
ten fam ın der Meldung, daß Die 
Motoriits Petroleum Co. von Neu 
jeeland ein Monopol fiir die Einfuhr 
und den Vertrieb von rufliichen Be 





Der Mlennenitiiche Katechismus 


1. Der Bleine (nur die Kragen und Antworten mit , 


‚Beitrechnung“ uni „apoftoltidhem 


Blambensbelenntnis* ) 18. Auflage, auf Wuchpapier, icbön aebunden, der in feiner 
Kirche aller Richtungen unferes Volles und in feinem Haufe fehlen jollte. 


Wreis per Exemplar portofrei 


Bei Abnahme von 24 Exemplaren nııd mehr, per Exemplar portofrei 


Der große Katechismus, mit den Slaubensartiteln, 


Breis per Exemplar portofrei 


fhön gebunden 


Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei .. 


Die Zahlung jende man mit der Beitellung an das 


Rundidau 





Dürften wir 
weiteren Arbeit. 


: Rundidau PBublifhing Houfe, 
72 Wrlington St., Winnipeg, Man 


ch Ichide Hiermit für: 


(1 und 2 aufammen bejtellt: $1 


Boft Office 


Etaat oder Provinz 


Bublifiping 


Steht hinter Deinem Namen der Vermerk, dak „bezahlt bis 19337” 
Did) bitten, es zu ermöglichen? 
Im voraus von Herzen Danf! 


— Bestellzettel 


Die Mennonitiide Rundihau ($1.25) 


Den Chriftliden Jugendfreund ($0.50) 


50) 


A Ka 


Rei Nödreflenwechiel nebe man auch die alte Mdrefle an. 


Senfe 





Wir brauden e8 zur 


Beigelegt find: 





Der Sicherheit halber 
lege „Banf Draft“, 
Note“ ein. (Bon den 1.34 


fende man 
n 


„Moneh Drder‘ 


Bitte PBrobenummer frei 
Name 


Adrejie.. 





auch perfi 


suauichiden Adreiie ı1jt wie 


eld 


oder man 
oder „Boital 


in rezsiitriertem Brief 
Monen Order“ 
I; Aha { 4 


‚Et u)lelix 


folat: 





24. Nuguft 1999, ) 





Brot aus diefem Mehl bleibt niemals 


N pop MILD 


umineD 


auf dem Tiid) liegen. 








troleumproduften erhalten baben, 
während dieje Gejellichait ihre. Wa 
ven bisber aus den Ber. Staaten be 
zogen bat. Es wurde betont, dab; 
das ruiliiche Sajolin um 5 Gents pro 
Sallone billiger verfauft werden 
fönne als das amerifantiche unter den 
heutigen Pretjen. 

Tofiv. Das japanische Aus 
wärtige Amt bat die Botichaft in 
Waihington um emen ausführlichen 
Bericht iiber die ın New Horf gebal 
tene Rede von Staatsjefretär Stim 
ion erjucht, mit befonderer Beritdjid 
tigung feiner Bezugnahme auf die 
tichen Schritte in der Mand- 
ichurei, damit „angemeiiene WBorttel 
lungen“ gemacht werden fönnen, 
wenn der offizielle Bericht die Breiie 
meldungen iber die Nede beitätigen 
Jollte 

In einem Interview, das in allen 
SYeitungen Tofios veröffentlicht wird, 
ipricht ein Vertreter des Auswärtigen 
Aıntes Entrititung über die Neuße- 
rungen bezüglid) der Mandichurei 
aus, 

Einflußreiche offizielle Kreije drin- 
aen auf PVoritellungen in Waibing- 
ton, Was den Regierungsbeamten 
beionders miäfällt, iit, wie fie jaaen, 
die nicht mihßzuvderitehbende Anden 
tung, daß Napan der Angreifer in 
der Mandichurei jei, ein Angreifer, 
gegen den mie niemal3 zubor die 
aanze Welt organiliert werden müjie. 

In einer durd Nundfunf ver- 
breiteten Anjprache feierte der ameri- 
faniiche Staatsjefretäar Stimion den 
stellogg-Briand-PBaft als ein „mäd- 
tiges Initrument”, auf das die Völ- 
fer ihre Soffnungen für Wahrung 
des Weltfriedens Segen dürften, und 
von den Pereinigten Staaten jagie 
der Leiter der 1.S.M. auswärtigen 
Bolitif, fie würden itet3 das ihrige 
tun, um den Vertrag zu einer „leben 
digen Realität” zu machen, Die Nede 
des Staatsjefretärs it injofern zeit- 
vemäß, al® gerade in den nädhiten 
paar Tagen der Bericht des vom Vol 
ferbund zweds AIlnterjudhung der 
Vorgänge in der Mandidurei nad 
dem fernen Diten entiandten Son- 
der-Musichuifes das Licht der Welt 
öffentlichfeit erblicten dürfte. 


JL pan 


Der SNriendverzichtäpertrag tit 
feine bloße Seite“, rief Stimjon aus 
und Macdte, die e8 jekt noch ver: 
juchen follten, eine imperialtittiche 
Rolitif unter der Mai te des „Schut- 
1e8 ihrer Staatdangebörigen im Nu®. 
lande“ zu verbergen, haben prompte 


Demasfierung zu fürdten.“ 

Der Redner wandte ji) dann der 
Seltendmahung des Vertrages inf 
rujjisch-diinejtiihen und danad) im jas 
paniid)-dinejiichen Stonflift zu, Dies 
ji) beide auf die Rechte der itreiles 
den Mächte in der Mandichurei be30s 
gen. Beidemale jeien Staatsmännee 
der Signaturmäcte des Bates ha 
fig zu Beiprehungen zufammenges 
treten. Nicht weniger als 37 Länder 
hatten jic) jeinerzeit dem Berlanget 
der Vereinigten Staaten nad) friedli 
der Schlichtung der rujliich-chinene 
ihen Meinungspericdhiedenheiten am 
aeichloiien, und Rußland habe des 
aud); daraufyin jeine Truppen au 
der Mandichurei zurücdgezogen. 


Ter Staatsjofretär vermodiie 
zivar nicht zu beitreiten, dab dem Vet 
and-stellogg-Baft in dem japaniide 
cineiiichen SKtonflift fein gqleidher Ex 
tolg beichteden war. Japan hat be 
fanntlid die ganze Mandichurei be 
jeßt und jigt nod) dort. Nmmerbhin 
mußte Japan, wie Stimjon id, fro= 
itete, jih doc gefallen lalien, dag 
Amerifa ihm zurief, es werde num 
und nimmer irgendwelche territoria 
le oder jonitige Vorteile anerfenneß 
die irgendeine der Sianatarmädiie 
des Selloga-Vertrages jich unter 
Verlegung ihrer vertraglichen Gelöb« 
nijje ergattern jollte, Inzwiichen has 
be, fuhr Stimion fort, der Wölfem 
bund in einer Berjammlung, in Dee 
50 Nationen vertreten waren, ein 
äbhnlihen Standpunft eingenommenk 


Undicdhte Stellen an der € 
leitung werden meist durch das hol 
gefährliche Ableuchten aufgeiucht. 
deutend bejier, leichter, jchneller, be 
allem aber volltommen ungefährii 
eriveiit jich die Wermwendung ei 
Seifenlöiung, eines nicht zu dinme 
Seitenwajjersd, womit man dann 
berdaditigen Austrittsöffnungen, DM 
Sahne, Berichraubungen, überzoge 
nen Schläuche und dergleichen auf DE 
pinjelt. Nedmwede Undichtigkeit, j@ 
licher Kleinite Rih, jedes feinite QoW 
machen jich bei dieier Kontrollmethß 
jofort durch Bläschenbildung bemt 
bar, aleich den von ums einit ald MM 
erzeugten Seifenblajen. Erit m 
bollitändiger Abdichtung unterblä 
die Bläaschenbildung. 

Die Gottlofen in Rukland 
ben von der Regierung eine Subb 
tion von 200,000 Rubel für ein 
ater erhalten, das ausichlieglid 
antireligiöfen Propaganda gemidl 


jein joll, 








